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Er Hertzoglich-Sachſen-Meiningiſchen Re—
gierung, auf den Nahmen und Rechnung ihres Gna—

Hdigſten Furſten und Herrn, des Reaierenden cherrn
GHertzogen Anthon Ulrichs zu SachſenMei

ningen qHochfurſtlichen Durchlaucht, widerD x hochſt Dero Land-Jagermeiſter, Herrn von Gleichen,
und deſſen Ehegemahlin, eine gebohrne von Schick,

7 außgeubte Vertahren iſt dermaßen illegal, violent,

die, von deſſen Auſtifftern und Urhebern, in alle
Welt außgegaugene Teutſche, auch Frautzoſiſche Zei

tungen, und diſſeminirte, ſo woyi geſchriebene, als gedruckte, ungegrün—
dete, ja mehrentheils grundfalſche Nachrichten, Anlaß gegeben worden wa—
re, das Publieum von allen und jeden der Sachen Umſtanden eines beſſeren
wahrhafft zu informiren, der vor Hochſtgemeldt Jhro cHochfurſtliche
Durchlaucht in denen Vierzig-Jahrigen Dienſten, vielfaltig aebührend
bezeigte, und gnadigſt aufgenommene, auch noch immer mit tieffeſter Sub-
miſſiön hagende Reſpeẽt·, des Land-Jagermeiſters von Gleichen, weniger
nicht der beſondere Egard vor vitler darunter ohnvermeidlich leidende gute Ke-

putation, nimmermehr zulaſſen wurden, davon weiter, als in dem ergriffe—
nen Weeg Rechtens, etwas zu gedencken. Nachdem aber ſo ferne aus de—
nen Schraucken einer ordentlichen und moderaten Außfuhrung der vermeint
lich habenden Widerreden gegen die formlich anbrachte Klag geſchritten wor—
den, daß man nicht nur dieſe wackere rechtſchaffene Eheleuthe, von gutem
alten Adelichen Hertommen, zu Jhrem, der Jhrigen, und Jhrer anſehn—
lichen Verwandſchafft außerſten, gantz unverſchmertzlichen Verunglimpf—
fung, vor boßhaffte Verlaumder, Ehrenſchänder und Palſquillanten in der
gantzen Welt außſchreyen, und zu allen Ehren-Aemtern gleichſam untuchtig
vorſtellen dorffen; Dasjenige hergegen, was Sie zu unumganglicher Ret—
tung Jhrer Ehre vorbriugen muüſſen, vor ſ.v. Lugen und Calumnien, und
noch dazu auf den Nahmen eines alten gelahrten und erfahrnen Reichs—
Furſten angeben, ſomit Jhrer Widerſacher Weltkundig- ubeles, und tu—
multuariſches Betragen aus untadelhafft anpreißen will: Sondern auch
nicht entſtehet, das Hochſtpreißliche Kayſerliche Reichs-Cammer- Gericht,
und deſſen Hohe Glieder ins beſondere, ja gar Furſtliche Perſonen, und de—
ren Miniſtres, welcher Integritat und Volltommenheit dem gantzen Reich,

A und



vnte 2 (dee
und verſchiedenen großen Hofen, um die Sie.ſich, durch ihre furtreff liche
Dienſte, gar beſonders meritirt gemacht haben, beſſer bekandt iſt, vor aller
Welt, vor Kayſerlicher Majeſtat, und dem gantzen Romiſchen Reich,
einer Collufion, aufs empfindlichſte, zu beſchuldigen, vor partheyiſch, un—
gerecht, und reſpectivè, Friedbruchig zu erklaren: So finden beſagte Glei—
chiſche Eheleuthe keinen andern Weeg, Jhre allenthalben, hochſt uuverſchul—
deter Weiße, angegriffene Ehre zulänglich zu retten, als, in tramite maxi-
wẽè licitæ defenſionis, denjenigen, welchen man ſich jenſeits gefallen laſſen,
die Reputation und Leymuth rechtſchaffener Leuthen anzugreiffen, und alſo
den Urſprung des gantzen Geſchaffts, und dieſer, ſeit Aufhebung des Fauſt—
Rechts, ſchwehrlich erhorter Proceduren, aus ſeinem innerſten Grund her—
zuholen. Gleichwie aber crineldte Adeliche Eheleuthe wider alle, durch die
Reichs-Geſatze, vorgeſchriebene Proceſs- Ordnung, Rechte und Gebühr—
nuße, hierzu, wider Willen, genothiget werden: So bezeugen Sie zufor—
derſt, auf das feyerlichſte, daß alles, was hiernachſt vorromint, und vor—
rkommen miuß, zu keines Menſchen, hohen oder niedrigen Standes, vorſttz—
lichen Verunglimpffung, ſondern einzig und allein, wie gedacht, zu Ret—
tung ihrer eigenen Ehre und guten Nahmens gemeinet und geſaget ſeye. Sie
erniächtigen ſich auch nicht, Hochſtgedachtem Kayſerlichen Reichs-Gerichte,
oder dem Durchlauchtigſten Herru Comwilſario und chochſt Dero Her
ren Miniſtern, in Rettung Dero Hoheit,, Wurde und Reſpects, durch eini—

ge ihre Sphæram uberſteigende Schutz-Rede, vorzugreiffen; ſondern wollen
nur dasjenige in puncto Jurisdictionis hie und da ſagen, was Sie, zu Be—
ſtarckung ihres an das Hochſtpreißliche ReichsCammer-Gericht gemußig—
ten Recurſus, beyzubringen erlaubt und nothig finden. Es iſt demnach der
wahrhaffte Urſprung und Verlauff der Sache dieſer:

Ein Freyherrlich-Riedeſeliſcher Lnterthan aus dem Vogelsberg, Nah
mens Pfaffenrath, ſeiner Profeſſion ein Meſſerſchmidt, hat, nachdeme er
mehr Gluck bey dem Ackerbau, wie bey ſeinem Handwerck zu finden geglaubt,
ſich zu einem Pfachter gebrauchen laſſen, und, auf verlaſſenen Pfacht eines
Guths zu Petterweill in der Wetterau, einige HochgraflichSolniſiſthe Gu
ther in der Grafſchafft Liech von nenem beſtanden.

Beny dieſem GutherBeſtand erworbe er ſich, durch allerleh, wegen
damahlen vorgewalteter Kayſerlichen Debit; Commiſſion, dem Impetratiich
Hohen Theil gethane annehmliche. Vorſchlage und Berathung, von dem
Hochgraflichen Hauß Hohen; Solms das brædicat eines Cammer-Raths,
und erhielte auch die Gnad, daß ſtin Sohn, Juſtus cherman, zum Cantz
ley-Aeceſſiſten, und endlich zum Seeretario aurgenonnnen worden. Dieſer
wuſte auch mit reſpectuoſer Begleitung der alteſten Grafin Tochter Vulhel.
mine, bey ihren vorgenommenen offteren Promenaden, ſich bald ſo weit be
liebt zu machen, daß, auf Befehl der Hohen Eltern, der Hof-Prediger die
unanſtandige Familiarite beyderſeits nachdrucklich diſſuadiren und unterſagen
muſſen.

Wie aber die Folge zeiget, ware es zu ſpat; Dann, als kurtz hier
auf, zum Unaluck, der Frau Mutter Hochgrafliche Gnaden auf Franckfurth
reiſen, und, wegen wichtiger Geſchafften, an ſtatt des ſonſt zu Wirth
ſehafftlichen Angelegenheiten in der Suite gehabten KuchenSchreibers, Chriſt,
Jhren Rath, Herrn Gondela, mit Sich nehmen muſten, ließe die alteſte
Comteſſe im Vorbeygehen vor des Ober-Amtmanns, Herrn von Brand,
Zimmer auf dem Schloß, mit gutem Bedacht, datß Sie vielleicht dermah
len in Jhrem Vorhaben leichter reulliren konne, einen an den Secretarium
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e. 3 (ggePfuffenrath geſtellten Brieff, als eb er ohngefehr verlohren gegangen,
auf die Erde fallen, worinnen Sie Jhre Liebe und Engagement init ihm
uniſtandlich beſchrieben, und erklaret hatte. Dieſten gleich hernach gefun—
denen Brieff beſchloſſe der Herr Ober-Amtmann niit ſeinem und dem
Cantzley-Siegel gantz vorſichtig, gab aber alßbald, mit Approbation
der nach- altetn Comteſſe Chriſtiane, die Ordre an ſeinen in Wetzlar ſich
befundenen Herrn Sohn, daß er der Hochgraflichen Frau Mutter, und
dem auf der Reiß mit ſich gehabten Rath, Licentiato Gondela, bey Jh—
rer Retour, von dieſem Borgang ohnverzugliche Nachricht geben ſolle:
So auch geſchehen iſt.

Mitlerweil ließ der Seeretarius, Juſtus Herman Pfaffenrath, Se-
cretariat Secretariat ſeyn, und traffe den Weeg hinter der Thur zum Land
hinaus; Die Comteſſe Wilhelmine packte ihren Vorrath auf einen Kar—
ren, und marchirete zu der Frau von Steprath auf Dietz loß, in
Hoffnung, daß dieſe Dame Jhr Aufenthalt und Gelegenheit geben ſolte,
Jhre Liebes-Handel außzufuhren. Allein Selbige ſchaffte Sie, mit klue
gen Lehren und groſter Vorſichtigkeit, gegen Recepiſle, von Poſt zu Poſt
wieder nach Hauße.

Darauf kame es, bey der Ruckkunfft der Frauen Mutter und des
Raths Gondela, zu allerley unangenehmen Unterredungen, und wurde,
nach hin und wieder gepflogenem Rath, endlich die Landes-Kelegation
des Pfaffeuraths beſchloſſen, das Decret expedirt, und deſſen Vatter zu
Liech, auf gewohnliche Arth, formlich inlinuiret.

Welches alles dermaßen wenig geheim gehalten, ſondern vor je—
derman, inn- und auſſerhalb Landes, publie gemacht worden iſt, daß
der Hohen-Solmſiſche Rath; Licentiat Gondela, in Wetzlar, es in al—
len Geſellſchafften, und Concerten bey Muſicis und Cantoribus, offentlich,
ja ſo gar mit dem Zuſatz, erzehlet: Er hatte den Hochſeeligen Herrn
Grafen (deſſen Conlens in die wurckliche Heyrath mit deſſen alteſten
Comteſſe Tochter der Pfaffenrath, durch allerley niedertrachtige
Iuſinuationen, ſich ſchon erworben gehabt) nicht anders von dieſer übien
Meynung abbringen konnen, als daß er Deroſelben weiß gemacht, der
Pfaffenrath habe bey ihine um ſeine, Licentiati Gondela, eigene Toch—
ter angehalten, und alſo damit zu der widrig- deſto harteren Reſolution

bewogen:  62Dagß der ungetreue Menſſch nun gar des Todes ſterben ſolte c.

So jedoch von Jhro kurtz darauf, wie nur gedacht, in die Relegation
verwandelt worden ſeye.

Die Comteſſe V/ilhelmine muſte darauf ſo lang Stand halten
biß die Frau Mutter und der Rath Gondela abermahlen eine Reiße in die
Grafſchafft Liech vorzunehmen beliebten. Da Sie dann, und zwar vor
jetzo in Geſellſchafft Jhrer jungſten Grafin Schweſter, den Bundel aber—
miahl machten; zum eipfindlichſten Verdruß der Frau Mutter, unter an—
dern, das ſchonſte boreelan mit einpackte; und Sie beyde alſo uber Gieß
ſen fortzogen: Wo Sie fich:nun  von dar ferner hingewendet, und einige
Zeit aufgehalten, laſſet man der Notorietat uber, und ſaget nur, wie
vald hernach, die Drey alteſte Comteſſen, auf dazwiſchen gekommenen
Todes- Fall Jhres Hochſeeligen Herrn Vatters, am 16ten Julii 1744.;
rolglich lang vor der erſten Comteſſe etwas verſpateten Copulation,
Jhre Frau Mutter, der Frau Regrutin Hochgrafliche Gnaden, mit
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mercklicher Beyſeitſetzung des Kindlichen Reſpects, vor Hochſtpreißlich
Kayſerlichen Reichs-Hof Rath in Franckfurth, unter auderen Anſpru—

chen, auch außdrucklich auf die (noch etwas zu frühzeitige) Conſtitui-
rung eines Dotis oder Heyrath-Guths belanget, breiteren Jnhalts des

Lit. A. angebogenen Extractus Prototolli ſub Lit. J.
Bey dieſer Gelegenheit hielte ſich ermeldter Secretarius einige Zeit

zu gedachten Franckfurth, und nachhero zu Wien, in Dienſten des Kay—
ſerlichen Cammer-Raths, Herrn von Wieſtnhuüter, auf, lieſſe ſich auch
nicht entgegen ſeyn, ſo gar eine Agenten-Stelle bey dem Kapſerlichen
Reichs--Hof-Rath zu ambiren; Da endlich ihn die Comteſſe V/ ilhelmine,
in gar ſchlechter Bekleidung, mit einer abgenutzter Contouche, aufgeſu—
chet, und er Sie bey einer bekandten Wittib zu Wien ſo lang logiret., ge—
kleidet, unterhalten, und beſuchet hat, biß endlich beyde ſich auf Eden—
burg in Ungarn begeben, und allda, ſeitherigem Vernehmen nach, im
Monath Maji 1746., durch einen Evangeliſchen Geiſtlichen copuliren laſß

Lit. B. ſen: Wie ſolches die Anlag ſab Lit. B. groſten Theils umſtandlich be—
ſaget.

Von Seiten der jungſten Comteſſe gienge es endlich noch etwas
ordentlicher zu, maßen deren Galan Hock, geweſener Hohen-Solmſi—
ſcher Kegiſtrator, ſeiner Berlobten in den Nieder-Sachſiſchen Creyß
folgte, wo Sie noch mit einander leben.

Alles dieſes aber, und wie weit ſolche Liebes-Intriguen avanci-
ret ſeyen, auch was eine oder die andere Comtelle bewogen habe, den
Reſpect vor das Hochgrafliche Hauß, und zumahlen Jhre Leibliche Frau
Mutter, ſo ſehr auſſer Acht zu ſetzen? begehren die Adeliche Gleichiſche Ehe
leuthe nicht weiters zu unterſuchen/haven es auch niemahlen zu thun ver
langet: Sondern ihr Endzweck gehet lediglich dahin, zu zeigen, daß die
Pfaffenrathin ſich, durch ihr eigene Vergehung., des Rangs ihres hohen
Adels, zum Vorgang vor anderen in anſehulichen Chargen mit Reputa-
tion geſtandenen Stifft-maßigen alt-Adelichen Perſonen, nicht bedienen
konnen, noch mogen, und daß.ihre übele Conduite dermaßen notoriſch
geweſen, daß man davon indifferenter und offentlich nicht nur ſprechen,
jondern auch ſolche zur Defenſion  absque præſumptione animi injuriandi.
erforderlicher Orthen vorbringen dorffen. Beydes iſt nicht allein durch
des Herrn Furſten Wolffgang Ernſt zu Nſenburg? Birſtein
Durchlaucht, als zeitigen hohen Directoris des Wetterauiſchen Reichs
Graflichen Collegii, auf vorgangige der Solinſiſch-Fuürſt und Graflichen
Haußern Erklarung, bey dem allgemeinen Reichs-Convent ad Dictatu-
ram publicam gebrachte Reſeriptum, ſub dato 8. præſentato 14. Apri-

Lit. C. lis 1747.; ſo hier ſub Tit. C. beygefuget, auf das vollbundigſte darge
than: ſoudern es erhellet auch aus dem, vor der Hertzoglich-Meiningi
ſchen Regierung ultimato von der frau von Gleichen zur Defenſion vorgt

Lit. D. brachten, dermahlen in formã probante, ſub Lit. D. angebogenen glaub
hafften Schreiben ciner vormahls an dem benachbarten Solms-Braun

felßßiſchen Hoffe in Dienſten geſtandenen, und unimmehro in daſiger Ge—
gend verheyratheten Dame gautz offenbar; und wer noch mehr eonvinci-
ret ſeyn will, kan in den HohenSolmſiſchen und benachbarten Landen,
von jedem zu beareiff lichen Jahren gekommenen Kind, zu geſchweigen
von erwachſenen Bauren, Burgern, und hoheren Stands-Perſonen,
beyderley Geſchlechts, ſo viel Specialia horen, daß er ſich wundern wird,
wie Menſchen, welche noch dazu Rechts-Gelauhrte zu ſeyn pratendiren,
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und wenigſtens vor die Adminiſtration der Jultitz geſetzet ſind, hinwieder
mit Feuer und Flamm, auf die eclatanteſte Arth, angehen können: Da
doch, wie vorhin gedacht worden, der nachher wider die Gleichiſche Ehe—
leuthe mit in Conſilium gezogene Hohen-Solmſiſche Rath, Licentiat Gon
dela, welcher die Unterſuchnng der Vſilhelwiniſchen Liebes-Intriguen ge—
fuhret, den Herrn Vatter ſo klug von denen erſteren milderen Gedancken
abzubringen gewuſt, und die Expedition der Landes-Verweiſimg des Se—
cretarii Pfaffenrath angerathen, auch beſorget hat, ſolches alles mit de—
nen geheimſten Umſtanden jederman offentlich zu erzehlen, nicht den miu—

deſten Anſtand genommen.
Nach allem dieſem Vorgang fugte ſichs, daß der aus denen Ho—

henSolmſiſchen Landen fluchtig gewordene, und darauf noch formlich
relegirte Secretarius, Pfaffenrath, zu einem vornehmen Mitglied der Her—
tzoglich-Meiningiſchen Landes-Regierung aufgenommen, und den egten
Auguſti 1746. als Regierungs-Rath wurcklich introdueiret wurde. Wel—
chem Character einer ſolch honorablen, mehr durch Gluck als Meriten er—
lanaten Charge gemaß, auch ſeine Ehefrau, die ehemahlige Comteſſe von
Hohen-Solms, anfanglich ihren Raug, in allen Vorfallenheiten, mit
groſter Zufriedenheit angenommen, ohne daß ſie ſich ihres begebenen Gra
fenStandes im geringſten zu præevaliren, noch auch im Gegeutheil ihr,
der hochſt ubereylten ungleichen Ehe halber, jemand etwas in den Weeg
zu legen gedacht, oder nur davon geſprochen hatte, auſſer daß der Her—
tzoglichMeiningiſche ezeheime Rath, Herr von Pfau, (deſſen Frau
Eheliebſte von Herbon —itammet., und von ihrer Verwandſchafft aus2—

ronnen) der Frau Land-Jagermeiſterin von Gleichen, verſchiedentlich,
der Gegend Hohen:- evuns fruher dann andere einige Zeitungen haben

aus eigenem freyen Trieb und Gefallen, ohne daruber befragt zu ſeyn,
mit ſoicher Offenhertzigkeit und Aſſurance, als ob er gleichſani die Gnade
des Herrn Hertzogen gegen den Pfaffenrath vor etwas gantz auſſerordent—
liches und befreindliches vorſtellen wollen, dem bißher erzehlten Vorgang
noch dieſe beſondere Umſtande beygefuget:

„Die Grafin Vilhelmine ſehe ihren Eltern, zum groſten Chagrin,
„„wurcklich davon gelauffen, und dem Secretario Pfaffenrath

„nach Bremen und Wien gefolget, biß er ſich mit ihr trauen
„laſſen muſſen; Und was das mehreſte ware, hatte der Ceere
„rarius Sie nicht einmahl haben wollen, ſondern neh
„men muſſen, 2c.

Mit dem ſpaßhafften Urtheil:

Was thut die Liebe nicht!
Ob nun zwar, wie leicht zu ermeſſen, die Auf fuhrung dieſer Jun

gen Leuthe mit der beſſer excalirten Lebens-Arth mehr-erfahrner Stands
Perſonen, und dem Hof-Ceremoniel nicht vollig uber ein tame: So er
trug doch jebderman Sie beyde, aus Keſpect vor des herrn cHertzogen
Durchlaucht, nach dem Rang und Wurde, dariu Sie durch des Man—
ues Charge geſetzet waren, mit hoflichſter Gelaſſenheit, daß deren keines

den geringſten Mißfallen daruber nehmen oder blicken laſſen konte; ſon
dern Sie mit ihrem unverhofften Gluck gantz triedlich und verqnugt wa
ren: folglich man ſich ehender des Hinimels Einfall, als dieſes verſehen
mogen, daß die uene Frau Regierungs Rathin den Vorgaug vor derNobleſſe und allen Hof-Aemtern begeyren, oder Jhr ſolcher angewieſen
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werden würde: Ehe man aber ſich deſſen vermuthete, anderte ſich alles
gantz plotzlich. Daunn als Anfangs Monaths Octobris 1746. der mitlern
Prinzeßin Gebuhrts-Feſt celebriret werden ſollen, und die Frau Land—
Jagermeiſterin, von Gleichen, von allen Dames allein bey der Mittags—
Taffel erſchienen, fande ſich auch die Frau Regierungs-Rathin Pfaffen
rath gegenwartig, und zwar ſo poſtirt, daß Sie, ergebenden, vermuth—
lich voraus gewuſten Falls, mit Bequemlichkeit den oberſten Platz ein
nehmen konte. Die Speiſen wurden aufgetragen, der bage ſtunde bereit
zum Gebet, und wartete nur auf den Winck des Hof-Staabs-Commen—
danten, Herrn Stallmeiſters von Buttlar, als dieſer gantz unverſehens in
die kurtze und emphatiſche Worte, gegen die Frau von Gleichen außbrach:

Sereniſſimus befehlen, daß die Frau von Pfaffenrath den Rang vor

allen Dames haben ſoll:
Sich ſtumps umwandte, und ohne der Frau von Gleichen gemachte kurtze
Einreden anzuhoren, dem Pagen zzu beten befahle, und die Ehefrau des
Regierungs-Raths Pfaffenrath die Oberſtelle an der Taffel mit aller
Adreſſe oceupirte.

Wie empfindlich es nun der Frau von Gleichen, die bißher noch
immer den Vorſitz erhalten hatte, geweſen ſeyn müſſe, bey einer derglei—
chen Solennitat, auf eine ſolch affligeante unverſehene Arth, zuruck geſetzt
und offentlich proſtituiret zu werden, kan ein jedes ehrliebendes Gemüth
ſich leicht vorſtellen; Und wer nur einen Augenmerck auf des Gnadigſten
Landes- und Dienſt-Herrn, als eines Hertzogen aus dem uralteſten
Hauß Sachſen, angeſtammte Fürſtliche Großinuth nimmt, und alle
andere, durch die laugwürige Erfahrung und rare Gelahrſamteit erwor
bene Vollktommenheiten, ubergehen wili, kan zum voraus ſich nimmer
mehr vorſtellen, daß, wann es auch die hochſte Willens-Meinung gewe
ſen, dieſes neue Rang-Reglement einzufuhren, nicht zugleich von Sere-
niſſimo die gemein hergebrachte Arth, olches in Zeiten zu puhlieiren, ent
weder außdrucklich anbefohlen, oder doch dabey ſtillſchweigend bedungen
worden, und alſo nicht vielmehr durch den Hof-Stabs:-Commenclanten
Herrn von Buttlar, darunter vorſetzlich qeſucht ſeyn ſolle, die Frau von
Gleichen durch ſolcherley Surpriſe auf das Eiß gleichſam zu fuhren, um
Gelegenheit zu finden, Sie anzuſchwartzen und zu ſturtzen. Allein Jhre
Vorlſichtigteit, und inbrunſtiger Reſpect vor des cherrn chertzogen
chochfurſtliche Durchlaucht? und Dero Furſtliche Kinder gienge wei
ter, als daß Sie eine ſolche Feſtivitat durch niedertrachtige Brouillerie
verunehren ſolte. Sie ware auch zu Chriſtlich, um der dazumahl ſchon
hochſchwangern Frau RegierungsKRathin, durch verurſachende Altera-
tion, zu einer Fauſſe Couche Urſach zu geben; Sondern Sie ſetzte, Jh—
rer billichen Beſturtzung ohngeachtet, Sich, mit aller Gelaſſenheit, dem
Herrn von Pfau, der Jhr vorhin die Begebenheiten der neuerlich ſo ge—
nannten Frau Grafin umſtandlich erzehlet hatte, zur Seite, ſchüttete
aber vor ihme, in einzig wahrem Verkrauen zu ſeiner Droiture, und mit
außerleſenen Worten offters conteſtirten Freundſchafft, ihr Hertz aus,
remonſtrirte die Durete des Hertn Stabs-Commendanten, und thate
zwar, nach ihrem Einfall, den Vorſchlag, daß Sie ſo aleich nach der
Tafel von Hofe fahren, und ſolcher geſtalt alle zu vermuthende Demelees
gerne verhuten wolte; erbate jedoch ieinen erleuchteten Rath vorher, wie
Sie ſich am beſten zu betragen, damit nur erwehnte Jhre lobliche Ab—
ſichten mit Jhrer eigenen Ehre erhalten werden konten.

Dieſer,



Dieſer, in Puhliecis ſo wohl, und beſonders der epineuſen Materie
vom Recht der mißheyratheten Standes-Perſonen Weiblichen Geſchlechts,
erfahrne, als auch der Meiningiſchen Hof-Ordnung, und der Pfaffen—
rathiſchen ſauberen Heyrath gantz genau kundige Miniſter, erkannte, nach
ſeiner tieffen Einſicht, den der Frau von Gleichen zugefügten Tort ſo groß,
daß er auch nicht einmahl Jhr Vorhaben, ſich in der Stille zu retiriren,
approbirte, ſondern Jhr anriethe, nach der Tafel bey dem Abgehen den
Rang vor der Pfaffenrathin zu nehmen, aubey noch heilig verſicherte:
Er wolle nicht nur die Pfaffenrathin von dem Begehren des Vorgangs
detourniren, ſondern auch des herrn chertzogs Durchlaucht erſteren
Befehl durch ſeine Vorſtellung redreſfiren.

Nach dieſen des Herrn von Pfau Engagement gienge alles ſo or—
dentlich und friedlich zu, daß, auf kurtze Unterredung mit demſelben, die
Frau Regierungs- Rathin der Frau Land- Jagermeiſterin von Gleichen
den Pas ohnweigerlich gegeben, und letztere nun auf nichts ſicherer zu rech—
nen Urſach hatte, als des Herrn von Pfau großes Anſthen und Vielver—
mogenheit werde auch den unverſchenen Coup gantzlich zuruck halten, und
damit allem weitern Verdruß vorrommen: Zumahlen noch, als der Herr
von Pfau ſchon ſelbige Nacht nach Gandersheim abgereiſet, um der
vrau Abtißin, nebſt der Frau chertzogin zu WurtenbergBernſtatt chochfurſtliche Durchlaucht, cHochfurſtliche Durchlaucht
guf Meiningen zu invitiren, nach ſeiner geſchehenen Ketour aber nicht ge—
nug zu ruhmen wuſte, wie. ſehr dieſe chochfůrſtiiche Perſonen der Frau
von Gleichen Conduite gelobet, hingegen der Frau von Buttlar Entſchließ
ſuna, der Pfaffeurathin zu weichen, mißbilliget hatten; Er erwehnte
auch gar außfu rlich, wie chZochſtDieſelbe den Umgang der Pfaffen
rathin denen Princeßinnen vor nachtheilig hielten, und alſo nicht ruhen
wurden, biß Sie dieſe Leuthe aus der Stadt aebracht ſahen; Juglei—
chen, wie Sie ſich expreſee bedungen, daß bey Jhrer Ankunfft die Pfaf—
fenrathin um ſo weniger am Hof erſcheinen dorffte, als eine ſichere Gra—
fin von Solms dieſer Frauen viel-Jahrige Conduite ſehr ubel beſchricben
habe.

Bey der Ankunfft Hochſtbeſagter caertzogin chochfurſtlichen
Durchlaucht ließ der tieffſchuldigite Reſpect nicht anders zu, als daß
die Frau von Gleichen, auf außdruckliches Erfordern des Herrn Stall—
meiſters von Buttlar, Jhre unterthanigſte Aufwartung bey Hofe machte,
ohne ſich zu berummern, wer Jhr hierinnen folgen wurde; die Frau
Pfaffenrathin aber bliebe zuruck. Ob nun ſolches auf Veranlaſſung des
Herrn Geheimen Rath von Pfau, oder aus was andern Urſachen geſche—
hen, konte erſtere Dame nicht wiſſen, hatte ſich auch darum nicht zu be—
kummern: doch kan Sie betheuern dazu keinen Aulaß gegeben zu haben;
Vielmehr konte Sie auf des Herrn von Pfau, als des, wenigſt ad in—
terim, dirigirenden Miniſters xuſage und Authoritat das feſte VertrauenIn

ſetzen, er werde durch ſeinen Bericht an Sereniſſimum der Durchlauch
tigſten Frauen Schweſtern Sentiments, und des, ſeinem Vorgeben
nach, mit eigenen Ohren zu Gandersheim angehorten Keeit einer Chanoi-
neſſe daſelbſten. auch vermittelſt ſeiner eigenen Kundſchafft von der Pfaf—
fenrathiſchen unziemenden Auf fuhrung, des cherrn chertzogen choch
fůrſtliche Durchlaucht au deſabufiren, und alſo das abgeſchwatzte, de—
uen Furſtlichen Kindern ſelbſt ditreputirliche neue Rang-Reglement aban—
dern zu machen, eifferigſt bemuhet ſeyn. An ſtatt deſſen aber kame den
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r9yten Octobris 1746. der Herr Stallmeiſter von Buttlar zu der Frau von
Gleichen, und laſe Jhr den harten Furſtlichen Befehl vor:

»Der Stalimeiſter ſolle denen geſchwulſtigen Dames bedenten, der
„Pfaffenrathin ohne Anſtand den Rang zu geben, oder ſich
„des chofs zu außern. Er ſolle ſelbige wider alle Beſchimpf
„fung ſchützen, und es ahnden, was malhonette Leuthe von ihr
„ſprechen. Sie hatten auch mit großem Mißfallen vernom—
„men, daß die Pfaffenrathin, bey Anweſen der cZertzogin
„von Bernſtatt nicht nach Hof gedorfft, welches auf Anntiff—
„ten der geſchwulſtigen Dames geſchehen, 2c. ec.

Nun waren damahls nur zwey Dames in gantz Meiningen, ſo den
Hof frequentirten, nemlich die Frau Land-Jagermeiſterin von Gleichen,
und die Frau Stallmeiſterin von Buttlar, von welchen dieſe, auf den er—
ſten Befehl, den Rang ſo gleich willigſt eediret, ſich auch bey der Furſt—
lichen Tafel an eben dieſem Tage mit Fleiß nicht befunden hatte, als ihr
Herr Ehe-Conſort das Rang-Keglement kurtzum mundlich publiciret:
Mithin ſtunde an denen Fingern abzuzehlen, daß in dem ſo ungnadig ab—

gefaßten Keſeript die Frau von Gleichen allein gemeynet ſeyn ſollen. Es
fallt aber auch ſo weiters in die Augen, daß die Adeliche Buttlariſche Ehe—
leuthe cinen heimlich ubergroßen Haß gegen die von Gleichiſche außzuuben
geſuchet haben muſſen, weil die xrau von Buttlar kein Bedencken getra—
gen, ſich lieber in der mehreren Zahl, welche ſie hierbey außmachet, mit
unter die angeblich- widerſpamtige geſchwulſtige Dames zehlen zu laß
ſen, als ſich bloß zu ſtellen, daß ſie dieſe Sache angeſponnen; nachdeme
ſie kurtz vorher ſchon ſelbſten vor denyen Adelichen Eheleuthen von Gleichen,
ohnerachtet ſelbige bereits etliche Dreyßig Jahre hindurch jenen unſtrittig
vorhergehende Hof-Charges bekleidet, den Rang wurcklich pratendiret,
und eben darum alle Gelegenheiten geſuchet hatten, dieſe in Ungnad und

gar von Hof zu bringen, ſolchen unloblichen Zweck auch endlich erreichet.
Bey allem dem betheuret der Herr Stallmeiſter von Buttlar der Frau
Laud-Jagermeiſterin von Gleichen von freyen Stucken, ja ſo gar mit
Schwuren, die Pfaffenrathin ruhme ſich, daß der cherr von Pfau
Sie zum hochſten portire; Von Wien aus an des Herrn Her—
tzogen Durchlaucht /cανnαndiret habe, und ſelbige auch bey
dem Rang rimainteniren wolle.

Die Frau von Gleichen (welcher dieſe letztere Umſtande ſehr freind
und faſt unglaublich vorkamen) konte demnach nicht ſicherer und aufrich—
tiger zu Werck gehen, als ſich vorgaängig gegen den Herrn von Pfan zü
explieiren, Jhme ſeine anfanglich gethane Ouverture von der Pfaffenra
thin Conduite in Erinnerung zu bringen, und ſich an ſeine gegebene Parole
zu halten. Welche Sie in dem ſub Lir. E. angefugten weitläufftigen
Schreiben, wie deſſen gantze Connexion zu erkenuen giebt, in der erſten
Hitze und Wehmuth, ohne einige in dergleichen Fallen nicht au vermu
thende Berſtellung oder Heucheley, alſo bewurcket, daß Sie Jhme auf
ſeine Nachrichten auch die Jhrige (ſo nun wider alle vernunfftige beſſere
Einſicht ein Paſquill ſeyn ſoll) Eetracts-Weiße eommunicirte. Ob aber
ſchon der Herr von Pfau in ſeiner ſub Lit. F. ſo gleich folgenden Antwort
den Jnhalt der Frau von Gleichen Schreibens einiger maßen von Sich
abzulehnen ſuchet: So wird ſich doch, bey genauer Gegeneinanderhal—
tung beyder Anlagen, ſattſam zeigen, daß Er in der That kein Jota der
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Jhm ex juſtiſſimo dolore gethanen Vorruckungen verneine, ſondern nur
die Satze in gantz vertehrten Sinn zu widerlegen, und damit die Frau
von Gleichen von der Hand zu weiſen gedacht habe. Die Frau von Glei—
chen ſchreibet zuforderiſt:

„Der Herr von Pfau habe Jhre Beweg-Urſachen des der Pfaffen
„rathin nicht geſtehen könnenden Rangs approbiret, und ver—
„ſprochen, alles zu redreißren: der Herr von Buttlar aber be—
„theure: wie ſelbiger vielmehr die Pfaffenrathin zum Vorgang
„encouragiret habe.

Den Erſten Satz geſtehet Er io nachdruckſam, daß Er bloß we—
gen des Zweyten, den Herrn von Buttlar einer milden Belehrung
beſchuldiget.

Vor das Andere berufft Sie ſich auf des cherrn von Pfau
oben angeführte eigene Kelation von der Pfaffenrathiſchen Entwei
chung, Heyrath, und gantzer ubrigen Conauite. Herr von Pfau
ſuchet nur von ſich zu wenden:

„Daß Er ſolche in Meiningen und Gandersheim bekandt gemacht.

Er laugnet alſo nicht, daß Er Dieſelbe wenigſt der Frau von Glei
chen, und denen beyden Durchlauchtigſten coertzoginnen er
zehlet. Er wiederholet rermrwent, othane cheyrat) und Jhre Um
ſtande ſeyen nicht unbekandt: Wird auch dahero nicht prætendiren,
daß Er ſolche nur in Vertrauen eroffnet, und nicht auch andern Perſonen
erzehlet habe. Ob ubrigens, ſeiner Expreſllion nach, es eine infame
Conauite geweſen ware, wann Er ſolche Umſtande am erſten
Stadto rundig gemacht hatte, da doch dieſe Dame, nemlich die
Pfaffenrathin, jhn bey ſeiner Ankunfft nicht beleidiget gehabt,
will man demſelben nicht beymenen, ſondern bedancket ſich, daß Er die
Frau von Gleichen von aller Infamité frey ſpricht; weil Sie von der
Pfaffenrathin nur allzu hart beleidiget worden iſt.

Drittens repetiret die Frau von Gleichen des Herrn von Pfau
Jhr gethanen Reeit von der beyden chochſtgedachten chertzoginnen
Diſeours. Herr von Pfau antwortet hierauf:

Er habe keines weges auf Ordre Derſelben die Frau Regierungs

Rathin nicht zu Hof kommen laſſen, indem Sie in denen
Meiningiſchen Landen nichts zu befehlen hatten, ſon
dern es ieyen andere Umſtande geweſen, warum letztere beiy
Hochſt Dero Aunweſen nicht bey Hof erſchienen c. 2c.

Das mag alles ſeyn, und mochten wohl der beyden Frauen chertzo
ginuen Hochfurſtliche Durchlaucht, Hochfurſtliche Durch
taucht auch nicht verlanagen, in denen Meiningiſchen Landen, oder in—
ſonderheit dem Herrn von Pfau, als dem vornehmſten Interims- Miniſtre.
etwas zu befehlen; Ob aleich chochſt Denenſelben eben ſo wohl frey ge—
ſtanden, Sich bey hoflicher Einladung an einen Hof, zumahlen in Ab
weſenheit des Landes--Herrn, einiges Ceremoniel vorzubedingen, als der
Herr von Pfau die Honichteit gehabt haben wurde, ſolches, als Mini-
ſtre, zu aecordiren. Weil aber die xrau von Gleichen an ſolche Auß
ſchweiffungen nicht gedacht hat; ſo hoffet Selbige auch, man werde Sie
bey des Herrn Hernogen chochfurſtliche Durchlaucht nicht gar
anſchwartzen, als ob Sie geſucht have, die Landes-Herrliche Hoheit zu
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Viertens geſtehet der Herr von Pfau, der rrau Aebtißin

von Gandersheim coochfurſtliche Durchlaucht Aeußerung ge
gen der Pfaffenrathin prætendirten Vorgang, und Ahpprobation
der Frau von Gleichen gefuhrten Conauite gleichfals ein; Hatte
aber nicht nothig gehabt, dabey wieder hinzuzufugen, daß dieſe Furſt
liche Dani deßfalls Jhm keine Befehle gegeben. Genug, daß der Frau
von Gleichen Conduite, nach Hoher Standes-Perſonen und ſeinem eige—
nen Zeugnuß, zu loben iſt; als welches wider das gantze Verfahren die
beſte Schutz-Rede ſeyn kan.

Bey dem außgezogenen Funfften Satz iſt nur zu erinnern, daß,
nach Herrn von Buttlar Reden, die Pfaffenrathin ſich des cherrn
von Pfau Wohlwollen ſolie geruhmet haben, die Frau von Glei
chen aber ihm nichts mehr aufgeburdet.

Es ware ubrigens zu wunſchen geweſen, daß des Herru cher
tzogs chochfurſtliche Durchlaucht lauter ſolche moderate und ver
nunfftige Confilia gegeben, auch gultig gemacht worden ſeyn mogten, als
der Geheime Rath, Herr von Pfau, vorgeſchlagen zu haben conteſtiret;
So wurde der Gleichiſchen Eheleuthe Alt-Adelichet Famille und anſehn—
liche Anverwandſchafft ſo wohl, als anderer Hoher Haußer Ehre weit
beſſer, wie durch das bißherige Betragen gedienet worden ſeyn. Unter
dieſen zweiffelhafften Umſtanden nun, und da auf einer Seiten alle in—
differente Gemuther, ohne Unterſchied des Standes, der Frau von Glei—
chen Concluite gelobet, Sie auch ſo gar encouragiret, durch niedertrach—
tig und leichtſinniges Nachgehen einer Jhres vorherigen Rangs ſich, durch
eigene Schuld, doppelt verluſtig gemachten Perſon, Jhrer, nebſt Jh
res Ehe-Herrn Famille und Angenvörigen, keine ſolche Blame anzuhan
gen; auf der andern Seite aber Derſtelben Feinde bey Hoff wider Sie
heimlich, arbeiteten, und des cherrnchertzounen chochfurſtliche Durch
laucht genugſam zu erkennen gaben, daß oie das allgemeine Geſprach,
und den Reichs- kundigen Eelat von der Pfaffenrathin Eonduite nicht
alaubeten, ſondern was davon geſprochen wurde, zu ahnden, ſuchten:
Ware allerdings nothig, ſich, zu Beſcheinigung der Notorietat bereit zu
ſetzen. Weshalber die Frau von Gleichen Jhren guten Betandten in de—
nen Wetterauiſchen, Heßiſchen, Weſterwaldiſchen und Solniſiſchen
Landen bittlich zuſchriebe, Jhr zu melden, mit mas Umſtanden die Sa—
che allenthalben bekandt ſeye, und erzehlet werde. Dieſte erſüchten hin—
wieder Andere darum. Wodurch dann geſchehen, daß ein Dritter, dem
der Zuſtand des Graflichen Hohen Solmiſiſchen Hoffs. beſtens wiſſend
der ſich aber doch auch bey ſelbigem nicht in Ungnade ſetzen wollte, ein
ohnunterſchriebene Nachricht, des ohngefahrlichen Jnhalts, wie die Bey—

Lit. G. fuge ſub Lit. E. zeiget, der Frau von Gleichen auf der Poſt zuſchickete;
und ſelbige dann die Subſtantz  dieſer Relation (weil ſie des Herrn von Pfau
ſeiner Erzehlung gantz gleich kame, es auch immer nothiger wurde, Ur—
ſachen anzufuhren, warum die Pfaffenrathin ſich ihres Standes nicht
mehr pravaliren könne) Jhrem an agedachten Miniſtre erlaſſenen, oben
ſub Lit. E. adjuntirten Schreiben einfließen lieſſe. Sie hat aber davon an
niemand einige Abſchrifft eommunieiret, auch die eigentliche Terminos
ſo genau nicht behalten, daß Sie dieſelbe, von Wort zu Wort, neuer
Dingen vorlegen konte.
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mit des Herrn von Pfau und deſſen mundlichen Erzehlung einſtuimmige
Relationes, hat Sie nicht einmahl gedacht, und braucht ſolche deſto
weniger anzufuhren, nachdem ſo viele, theils nahe anverwandte hohe
Stands-Perſonen der geweſenen Grafin von Hohen-Solms ihre uble
Auf führung dergeſtalt offentlich außgeſcholten, daß auch, als die
GraflicheFrauMutter einennahen anverwandtenReichs-Furſten erſucht,
an des cherrn nertzogen zu Meiningen Durchlaucht ein Dauck
ſagungs-Schreiben vor die Jhrer Tochter bezeigte Gnade ergehen zu
laſſen, Derſtlbe in einer zahlreichen Geſellſchafft geantwortet: Er be
dancke Sich vor dergleichen Leuthe nicht c. Das artigſte
und handgreifliche Atteſtat von ſich ſelbſten aber gabe die Regierungs
Kathin Pfaffenrath, als ſie Anfangs Novembris 1746., in welchem
Jahr ſie allererſt Uenſe Majo copuliret war, zu Meiningen mit einer
außgetragenen geſunden, wohlgeſtalten, eigenen und nicht ſupponirten

Tochter glucklich niederkame.
Allein alles dieſes konte nicht hindern, daß die von denen Fein—

den, zu rachgieriger Proſtitution, gefaſte Entſchlieſſungen wider den
Herrn Land-Jagermeiſter von Gleichen, und ſeine Ehegemahlin nicht
mit der hefftigſten Gewalt und Ungerechtigkeit außgeführet werden
müſſen, dergleichen gewißlich im Romiſchen Reich noch keine Exempel
gehoret ſeyn werden. Ehe und bevor aber jedoch dieſes ceriante Verfah—
ren nach ſeiner Ordnung dargeleget wird, muß man amoch erinneren,
daß weder der Herrjjoch die Frau von Gleichen jemahlen mit dem
Herrn Regierungs-Rath „oder der Frau Regierungs-Rathin von der,
ab Seiten der letzteren ſich anmaßenden Præcedentz, oder auch ſonſten
ein verkohrnes Wort geſprochen, noch beyde Theile ſich gegen einander
jemahls in Freund-oder Frindſchafft expliciret, vielweniger einander
provociret haben. Wie dann ohne dieſes zwiſchen den Mannern, nach
der Ungleichheit ihres Hertommens, mit Keputation nicht geſchehen
konnen, unter denen Weibern aber bißher in Teutſchland nicht ublich
aeworden iſt. Es hatte annebſt die Frau von Gleichen, ſeit dem Jhr
befohlen ware, der Pfaffenrath den Rang zu geben, oder den choff
zu meiden, die letzte Alternatiram erwahlet, damit Sie ja des
Herrn bedingten Willen, ohne Jhr Nachtheil, folgen mochte, und
erwartete mit ſtiller Gelaſſenheit, den Eilect des Herrn von Pfau ver
troſteten Interpoſition.

Unter dieſem gedultigen Warten aber, und da Sie eben beſchaff—
tiget ware, alles zum würdigen Empfang einiger auf die Mittags-—
Suppe gebetener Gaſte zuzubereiten, fuhre den zoten Norembris a. p.,
Vormittags gegen 1io. Uhr, ein ohnerwarteter Hof-Wagen, unter
Begleitung Sechs bewaffneter Granadiers, eines Capitain- Lieutenants,
Nahmens Pertſch, und des Reßgiſtratoris Arnholt vor Jhre Behau—
ſung: Der Kegtziſtrator kame zu der Frau von Gleichen, gantz zerſtort
in das Zimmer getreten, und eitirte Sie, doch mit der groſten Be—
ſcheidenheit, ſo gleich vor der Hochfurſtlichen Regierung zu erſcheinen,
dem Sie guten Muth zuſprache, und, ohne ſich nach Jhrer Kuche oder
Tafel umzuſchen, mit aller gehorſamen Ehrfurcht, alſobald folgte.
Und da Sie den im Vorhautz getundenen, nicht weniger beſturtzten
Capitain Lieutenant ebenfals angehoret, ſtieg Sie mit reinem Gewiß
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ſen und gutes Muths in den Wagen, und ließe ſich, unter der wohl—
bewehrt, allein hochſt-ſchimpfflichen Eſlcorte, durch die Straßen, mit
gantz laugſamen Schritten, nach der Regierung fahreu, nicht anderſt
glaubende, dann daß Sie allda, wo die aeheiligte Prieſter GOttes
Gerechtigkeit vorſtellen, und ohnfehlbares Recht ſprechen ſollen, ein
gerechtes Gericht finden, und alſobald mit volliger Loßſprechung, auch
hiernechſt angedeyend-proportionirter und eclatanter Satisfaction nacher

Hauß entlaſſen werden wurde: Sie wuſte aber nicht, daß Jhr Ehe—
Gemahl immediatè vorhero auch ſchon conſtituiret worden ſehe, biß Sie
Jhn, bey oberzehltem Erſcheinen auf der Regierung, nur im Vorbey
gehen, erblicket, und mit gebrochenen Worten von Jhm horte daß
Er in das ſo genannte Roſenthal, ein elendes tieffes Gefangnuß, geſetzetJ

werden ſolle.

Wie Sie nun in Conſilio erſchiene, gabe die Furſtliche Regie—
rung, durch eine ſehr herbe Præliminar-Anrede, ſo gleich die Subſtantz
der vorgefaſten ubereilten Meynuung dergeſtalt zu erkennen:

„Sie habe des Hertzogs Befehl nicht reſpectiret, und der Pfaf—
„fenrathin nachgegangen, von Jhr ubel aeſprochen, auch
„gottloſe und calumniöſe Schrifften gegen Sie außgeſtreuet;
„da dieſe doch, ſo eine rechtſchaffene, brave, tugendhaffte
„Dame ware, ſolte alſo auf die vorzuhaltende Puncten ant—
»wWorten.

Sie aber wurde aufs grauſamſte, boßhaffter Weiſe außgeſcholten und
herunter gemacht, hingegen die Pfaffenrathin durch Lob-Sprüuche
gleichſam in den Himmel erhoben.

Dieſer erſte Bortrag zeigte ſolchem nach die boſe Abſichten des
Richters genug, und daß die unſchuldig Betlagte ſchon vorlauffig ver
daminet ſeye, was Sie auch iinmer zu Jhrem Behuf und Excuſation
vorbringen wurde: Nichts deſto weniger aber ließe Sie ſich folgender
geſtalten uber die an Sie gethane Fragen ad Protocollum vernehmen:

Ad Quæſt. 1. „Woher Sie etwas Unrechtes von der Pfaffenrathin
wiſſe?

Reſp.. Das erſte Licht von deren Auf fuhrung habe Sie vom Ge
„heimen Rath Pfau, welcher Jhr erzehlet, wie ſelbige ihrer
„Frau Mutter durchgegangen, ihrem jetzigen Mann nachae—
„loffen, derowegen ihre Frau Mutter nichts von Jhr wiſſen
„wollen. Wann nun ein Frauenzimmer, einer Manns-Per
„ſon wegen, die doch weit unter ihrem Stand ware, davon
„lieffe, konte gewißlich nichts ehrliches daraus geſchloſſen
„werden, vielweniger, daß ſolch ein Menſch Ehr und Rang
„vor andern ehrlichen Weibern pratendiren wolte.

Ad Quæſt.2.Warum Sie ihr den Pas nicht geben wollen, da
„Sie doch aus einem Hohen Graflichen Hauß abſtammend,
„auch mit Hohen Füurſtlichen Haußern in Auverwandſchafft
„ſtunde?

Reſp.,Sie hatte, durch ihre Deſertion und Heyrath, ſich ihres
„Standes verluſtig gemacht: Dann ſie hatte einen Secreta-

rium genommen, welcher nun zwar vorgebe, er ware geade
»„let. Es waren dergleichen Exempel viel anzufuhren, daß

„Vlr



ee.) 13 (otue
„verſchiedene Grafinnen, ſo auſſer Stand geheyrathet, mit
„ihrer Manner Rang hatten zufrieden ſeyn muſſen; Zudem
„ware ſie mit Deshonneur in Eheſtand gekommen, hatte ihr
„alſo, ohne Jhrer ſelbſt eigenen Honneur Schaden zu thun,
„nicht nachgehen konnen.

Ad Quaæſt. 3. „Woher, und wie Sie die gottloſe Schrifft von ihr
„bekommen?

Reſp.  Von Wetzlar auf der Poſt zugeſandt.
Ad Quaæſt. 4. „Auf was fur Aulaſſung Sie ſolche bekommen?
Reſp. Weil Sie ſich nach ihren Umſtanden erkundiget.
Ad Quaæſt. „Warum Sie ſolches gethan, und warum Sie ſol—

„che ruchtbar gemacht?
Reſp.,„Weil auf dem Vorgang beharret worden, hatte Sie ſich

„nach ihrer ublen Lebens-Arth genauer erkundiget, und, als
„Sie ſelbige erfahren, habe Sie, um ſich zu legitimiren, daß
„Pfaffenrathin mit Recht nichts prætendiren konnen, ſolche
„ruchtbar gemacht.

Ad Quæaſt. 6.Wem Siee ſelbige vorgezeiget?
Keſp.,„Vielen Leuthen: Dann weil ihre Auf fuhrung genugſam

„bekandt, habe Sie nicht nothig erachtet, es geheim zu
„halten.

Ad Quæſt.7. „Wem Sie Abſchrifften davon ertheilet, und wer

„ſelbige geſchrieben
Reſp.,Abſchrifften habe Sie niemanden davon gegeben, ohne in

„dem Brief, ſo an den Geheimen Rath Pfau Sie geſchrie—
„ben, hatte Sie einen Tatract des Wetzlariſchen Schreibens
„mit einfließen laſſen, weil er verſprochen, in der Sache ſich
„bey dem Hertzog zu interponiren.

S8. „Sie ſolle die ealumnioſe Schrifft bey Tauſend Thaler Straf
„herbeyſchaffen.Dieſe hat Sie holcn laſſen, und lautet ſolche, ihres beylauffigen

Jnhalts, wie oben nub Tit G. das Adjunctum mit mehrerem be—
ſaget.

Ad Ouæſt. 9. »Ob Sie ſich nicht, unrecht aethan zu haben, ſchul
„Fig ertennete, daß Sie die gottloſe Schrifft veranlaßet, und
„ruchtbar gemacht?

Reſp.Nein: Weil ja in allen Rechten erlaubet, gegen ſeinen Wi
„derpart alles aufzutreiben, was zu ſelbſt eigener Legiti-
»Mation dienen konte.

Ad Quæſt. io., Ob Sie ſich nicht ſtrafbar erkennete, daß Sie des
„Hertzogs Befehl nicht gehorſamet, als er zum andernmahl

„befohlen, der Pfaffenrathin nachzugehen?
Reſp. Nein: Dann Sie /habe nicht glauben konnen, daß Jhro

„Durchlaucht der Frau uble Umſtande und boſe Conduite
„bekandt waren, ſonſt wurden Sie ihr, als einer ehrlichen
„Frau, nicht zugemuthet haben, ihr den Pas zu geben, wel—
„ches, ohne Verletzung ihrer Ehre, nicht geſchehen konnen,

D „und



e 14 (e„und die ließe Sie ſich, der Pfaffenrathin wegen, nicht neh—

»Men.
Hierauf wurde aus dem Stegreiff reſolviret, und der Frau von Glei—
chen das Urtheil publieiret:

„Der Pfaffenrathin in ihrem Hauß eine kniende und fußfallige
Abbitte zu thun, Sie (nach einer vorleſenden, und vonWort zu Wort nachſprechenden Formul) auf das wehmu—

„thigſte und bußfertigſte um Vergebung und Gnade anzufle—
„hen, und ſich ſchuldig zu erkennen, datz alles von Jhr, boß—
„haffter Weiße, falſchlich erdichtet, mithin Lugen und Ca-
„lumnien waren; Sie wiſſe von ihr, der Pfaffenrathin,
„nichts als alles honettes, und wolte furohin mit allem Ke—
„ſpect von ſelbiger ſprechen c. c.

Und was eine ſolche deſperate Formul mehr vor Exorbitantien enthalten
mogen, wodurch die gute Dame ſich guf Lebens-lang vor eine infame
und Ehrloſe Frau hatte darſtellen, auch ſelbſten ihren Nachkommen ei—
nen unaußloſchlichen Schandfleck anhangen müſſen, der Sie zu allen
Dienſten und honetten Geſellſchafften untuchtig gemacht haben wurde.
Wobey aber wiederum wohl zu remarquiren, wie, vermog des zeithero
erſt, und gauntz kurtzlich, auf den Nahmen des cherrn chertzogen zu
UNleiningen coochfurſtlichen Durchlaucht, an des Tages Licht
gekommen, ſo betitulten: Unbeſtand rc. c. und deſſen Anlage ſub
Lit. A. ſich verifieiret, daß dieſes ſaubere Urtheil bereits den igten
Novrembris, und alſo Eilff Tage vor der erſten Verhor, ja ſo
gar vor der Captur ſchon abgefaſſet geweſen iſt. Weil nun eine
moraliſche Ohnmoglichkeit ware, ſich zu einer ſolch-præpoſterirten Eh—
renruhrigen Recantation, ohngehorte und ohne egale Erkannt
nuß, nach dem Einfall eines nræoecupirten Richters, zu reſolviren,
vielmehr die Frau von Gleichen dadurch die Reichs-kundige Wahrheit,
ſo viele Hohe Standes-Perſonen, und den Herrn Geheimen Rath von
Pfau ſelbſten ins Augeſicht hatte ſchanden muſſen, ſo fiele ex parte Re-
giminis die weitere kurtze Reſolution aus:

So muß Sie ſich gefallen laſſen in Arreſ zu gehen.
Darauf wurde Jhr der Hochfurſtliche Befehl zu dieſem tumultuariſchen
Verfahren vorgeleſen, und ob Sie gleich gegen alle Gewalt proteſtirte,
ſich die rechtliche Defenſion außbate, und inſonderheit den in der Wiege
gelegenen Beweiß der Pfaffenrathin niedertrachtigen Ehe, und frůh
zeitigen Beyſchlafs anfuhrte, wurde Sie doch, immediatè von der
Regierungs-Verſammlung, auf das Rathhauß, und daſelbſt in ein
ſolch elendes Zimmer in Arreſt gebracht, welches wegen der liederlichen
Bekleidung, und weilen es mehr zu einem Tantzboden aptiret, nicht
mit dem ſtarckſten Feuer erwarmet werden, folglich Sie ſich darinnen
durch kein Mittel von Bettflaſchen, warmer Kleidung und Peltzen,
vor der Kalte erwehren konte: Woſelbſt man Sie dann beſtandig, durch
zwey bewehrte Mann, verwachte, und niemand, auſſer Jhren Do.
meſtiquen, den Aceeſs zu Jhr erlaubte, bey welchen aber auch jedes—
mahl eine Schildwacht mit in das Zimmer tretten muſte. Jn ſolchem
unverantwortlich- ſchmahlichen, engen und harten Arreſt erfuhre Sie
erſt etwas genauer, doch mit großer Betrubnuß, daß Jhr Ehegemahl,

ein



vee 15 (oten
ein betagter, etliche Vierzig Jahr hindurch bey dem Hochfurſtlich—
Sachſen-Meiningiſchen Hauße wohl-meritirter Bedienter, vom erſten
Rang, dem man, nach dermahlig-offentlicher Bekanntnuß des
Herrn cHertzogen Durchlaucht, nicht den geringſten Theil von al—
len dieſen Handeln beyzumeſſen gedacht hatte, mit weit großerem
Unfug und Himmel-ſchreyender Unbarmhertzigkeit, bloß um deß—
willen gefanglich hingeſetzet ſeye, weil Er dieſe ſeiner Ehe-Conſortin.
widerrechtlich zugemuthete hochſt-infamirende kniende Abbitte nicht ap—
probiren, noch Sie dazu mit Gewalt zwingen wollen oder konnen.
Jn welchem Arreſt beſagter rechtſchaffene, alt-dabey kranckliche Ca-
valier, mit einem großeu Vorleg-Schloß ſo ſcharff verwahret worden,
daß Er nach keinen Hulffs-Mitteln zu greiffen vermogte, wohl aber,
durch die lange Dauer eines Eilff-Woochentlichen Arreſts, an ſeiner

Geſundheit vollig ruiniret worden iſt.

Sie, die Frau von Gleichen, hingegen erhielte Gelegenheit, an
den cherrn cJertzogen durch ein nachdruckliches Memoriale, ſo unten
ſub Lit. H. folget, Jhre enorme, und biß aufs außerſte geſtiegene Be-Lit. H.
drangnuße ſo wohl, als der Pfaffenrathin vielleicht guten Theils noch
unbekandte Conduite vorzuſtellen; um Rechtliche Dekenſion aufs nach—
drucklichſte zu bitten; Jhre proportionirte Satisfaction gegen dieſelbe im
Weeg Rechtens vorzuvehalten; und ſich zum Rechts-Vorſtand bey
Furſtlicher Sachſen-Meiningiſcher Regierung, zu offeriren; Wobey
Sie bezeigte, daß Jhr Ehegemahl bey dem gantzen Vorgang, nicht
das mindeſte implieiret ſeye; Sie ſchriebe auch nochmahlen an den
Herrn Geheimen Rath von Pfau: erinnerte ihn ſeiner Zuſage, ſeiner
Pflicht und Amt eines cordaten Miniſters; Ste gabe ihren vornehmen
Verwandten Nachricht von ihren betrubten Umſtanden; bate um de—
ren Alliſtentz, und das grauſame Verfahren aller Welt kund zu ma—
chen, ob etwan jemand ſich Jhrer delendendo agendo annehmen und
helffen wolte; Des Koniglich-Pohlniſchen Chur-Sachſiſchen wurck—
lichen Geheimen Raths und Ober-Conſiſtorial Præſidenten, Herrn
Grafen von Holtzendorff Excellentz, deren Gemahlin ebenfalls eine
Leibliche Schweſter der Frau von Gleichen iſt, erſuchte nicht weniger
den cherrn chertzogen per Litteras um gerechteſte Remedur; ja Sie
ſelbſt wiederholte ihr voriges demüthigſtes und rechtliches Begehren,
durch ein anderweites und noch viel ſabmiſſeres Schreiben ad Zereniſ—

ſimum, welches mit Lit. J. adjungiret wird.
Alles aber ware umſonſt, es erfolgte nicht die geringſte Ant—

wort, noch Juſtitz-maßige Erhorung, und wurden vielmehr die Moli-
mina zu fernerer Bekranckung, auch, wo moglich, volliger Unter—
druckung der außerſten Unſchuid verdoppelt; Auch ſo gar, um die vor
außgefaſſte unverantwortliche Reſolution, zu Faveur der ſich vor aller
Welt proſtituirten Grafin Wilhelmine, jetziger Pfaffenrathin, mit
deſto empfindlicher Schmach durchſetzen zu konnen, andere zur Gericht
lichen Unterſuchung gantz nicht gehorige Leuthe, und ſolche Emiſſarien
gebraucht, qegen welche die Menichen uberhaupt ein beſonderes Ver—
trauen zu faſſen, und ſich nichts boſes von ihnen zu verſehen pflegen.
Deren erſterer ware, wie es bey denen auf den Tod ſitzenden Malefi-
eanten zu geſchehen pfleget, ein Geiſtlicher, und zwar, daß alles ja
recht ſchreckſchafft zugehen mogte, des erſten Rangs, nemlich der Su—
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ide 16 (tperintendens, der, den roten Decembris vorigen Jahres, plotzlich auf
die Buhne tretten, und, an ſtatt der nach Recht und Billichkeit ver—
hofften Erhorung und Defenſions Geſtattung, mit dem harten Don
ner-Wort:

Der chertzog habe die BDefenſion ein vor allemahl gantz
lich abgeſchlagen:

Die gantz widrige Nüllitaten mit Nullitäaten hauffende, auch dabey
hochſt- bedrohliche Inhætiv Reſolution vortragen muſte:

Daß es bey der Jhr, der Frau von Gleichen, auferleg
ten infanirenden Abbitte bliebe, weil alles Calumnien
waren, und die ochgrafliche Solmſiſche Famille ſich
der Pfaffenrathin annehme; Sie ſolte alſo entwe
der abbitten, oder Jhr ein ſolch terribler Schimpff
wiederfahren, daß Sie auf ewig preſlituiret ware;
die Execution auch ohne Gehor vollzogen werden c.

Nun iſt der einzige Richterliche Außſpruch: Es ſolle keine Defenſton
geſtattet werden: Die eelatanteſte Probe von der Fulle aller Unges
rechtigkeit; Jndem doch, nach einſtimmiger Meynung aller Rechts—
Gelahrten, die Defenſion nicht eininahl dem leidigen Teuffel, wann
ſolcher in koro humano zu Recht ſtehen konte, verſaget werden ſolle.
Welcherley Procedere dann auch in denen Gottlichen, Canoniſchen,
Weltlichen, gemeinen und beſondern Sachſiſch-Erneſtiniſchen Linie
Rechten, vor der Geſtalt hart gehalten wird, daß die gewiſſenhaffteſte
RechtsLehrer von einem ſolchen Richter, der nicht aus eigenem Trieb
die Defenſion verfuget, ſtatuiren:

Quod adificet ad Gekennam, animam ſuam oecidat.
Wie es Deplerus im SchauPlatz der Leibes und Lebens
Strafen cap. 2. von dem Peinlichen Richter J. o. o5. außfuhrlich

cum Authoritatibus Dd. aedueiret: Deßwegen auch die nugluckliche
Frau von Gleichen in tali extrewitate, ſich nicht ſo bald erklaren konte,
nondern etliche Tage Bedenck-Zeit außbitten muſte. Da nun dieſes
erſte Tentamen mißlungen, ſchritte die Furſtliche Regierung poſt bi-
duum, nemlich den 22ten Decembris; zu dem andern, und berame Sie
von dem Hertzoglichen Leib-Medieo Doctore Koch, unter appui ſeiner

Inſinuanten Artzney-Kunſt, eine anderweite Viſite, die, weil doch
ſonſt aller Zugang verbotten ware., deſto angenehmer geachtet wurde.
Beny dieſer aber begunte ſelbiger, extra limites oſficii vagando, ſo viel
von dem Gehorſam vor die von dem hHerrn Hertzogen aufgelegte
Abbitt, und mit ſolch eckelhafften Schwatzhafftigkeit, vorzubrmgen,
daß die Frau von Gleichen, um ſeiner nur loß zu werden, ihn mit der
endlichen Antwort abfertigte: Sie wolle ſich lieber eine Piſtole
vor den Kopff ſetzen, als eine ſolche Abbitte thun, welche
Sie um Ehr und Keputation brachte c. An die Maliee dachte
Sie aber nicht, daß dieſer Mann zu dem capable ware, was geſchehen
zu ſeyn, ſie kurtz hernach erfahren muſte. Dann kaum ware Er fort,
und hatte ſeinen Rapport der Regierung hinterbracht, ſo kame der
mehrgedachte Capitain- Lieutenant Pertich mit Zwey bewehrten
Soidaten und dem ihof Aavoege Schleuſing, in das Arreſt-
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Zimmer, nahmen Uieſſer, Gabeln und Schere weg: ver
botten Jhr dergleichen mehr zu laſſen; befahlen hingegen,
daß Jhr das Eſſen zugeſchnitten werden, auch die bewehrte
Soldaten in der Stube bleiben ſolten c. Und tractirten Sie,
kurtz zu ſagen, vor narriſch und raſend. Da Sie dann erſt von der aufß
ſerſten Boßheit dieſes Leib-Medici, und der eigentlichen Urſach ſeiner
ohugebettenen Viſite urtheilen konte. Kein Wunder ware es geweſen,
wann Sie uber ſolch-gleyßneriſch und gefahrliches Betragen, und die
darauf gefolgte neue broſtitution in der That von Sinnen gekommen
ware; welches wohl auch die Abſicht geweſen ſeyn mag. GoOttſtarckte
Sie aber auch dieſesmahl, daß Sie alles mit ziemlich gelaſſenem Ge—
muth erduldete. Sie lieſe zwar ſo gleich den vorher eingeſchlichenen Me—
dicum expreſsè zu ſich fordern, ſtelite ihm aber die Natiritat rechtſchaf—
fen, und brachte ihn ſo weit, daß Er, um ſeine eigene Schande vor
der ehrbaren Welt wieder gut zu machen, die Furſtliche Regierung,
mit ſo großer Muhe, als Er vorhero ſeine Tucke außſtuciret hatte, be—
wegen muſte, den Fehler zu redreſlren, und den Arreſt in vorigen
Stand zu ſetzen. Jndeſſen wahrte doch das neue prolſtituirliche Ber
fahren 24. Stunde iang, und Captiva trug ſo viel davon, daß Sie
allenthalben vor eine ihres Verſtands beraubte und raßende Perſon palli-
ren muſte. Gleichwohl aber continuirte man doch in dieſen Zaum- und
Ziegel- loſen recht barbariſchen PFroceduren, und, ſo kranck auch mile—
rable die, mit vorſetzlich-zubereiteter Angſt, Beſchimpffung und
Kalte, gemarterte arme Frau von Gleichen immer waäre, muſte Sie
doch, nachdeme die Pfaffenrathin wahrender Zeit ihre Wochen außge—
halten, folglichen ihre Perſon wieder agiren konte, den zoten Decem-
hris, gegen alle Ræcuſe, ſich durch Zwey Grenadiers, abermahls auf
dem fatalen Hof-Wagen fuhren, und vor die Regierung bringen laſſen.
Woſelbſt Jhr dann, nach einer Eydlichen Verhorung uver die Zeit und
Umſtande der ihr, wegen der Pfaffenrathin Conduite und Heyrath
von verſchiedenen Orthen zugekommene Benachrichtiguugen, von neuem
wiederum ihr Betragen, nicht mehr allein gegen ermeldte Pfaffenra—
thin ſelbſt, ſondern nun auch gegen deren Ehemann, den cherrn Re

gierungsCollegen, als Liebloß (das war alſo noch kein Criminal-
Verbrechen) vorgeſtellet, es bey der gleich Anfangs injungirten knien—
den Abbitte belaſſen, uber das aber neuerlich auferlegt wurde: Eyd
lich zu geloben, daß Sie letzterer den Rang geben, und
ſelbige vor Lonerie. erklaren wolle. Ob unn ſchon die Frau von
Gleichen, mit beſtem Fug Rechtens, alle vorhin angebrachte wohlge—
grundete Entſchuldigung wiederholte, und das ihr, ſo eben vor dieſer
Verhor, erſt zugekommene Schreiben der Frau von Steprath, wel—
ches oben ſub Lit. D. beygeleget iſt, de dato 2oten Decembris 1746.

vorzeigte; auch, nach wie vor, um Geſtattung der Defenſion bate;
der Provocation an Jhro Kapſerliche Majeſtat inbæerirte; ſich
abermahl zur Rechtlichen Außfuhrung wider die Pfaffen
rath erbotte und gegen alle Gewalt feyerlich proteſtirte: So
ware doch, weder dieſen Freytag, noch den folgenden Samſtag, als
den letzten Tag des nachſt abgewichenen Jahres, (da offtbeſagte Frau

von Gleichen nochmahlen, als eine Malefitz Perſon, vor der Regie
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rung, unter Militariſcher Begleitung, erſcheinen muſte) kein anderer
Veſcheid als dieſer zu erhalten:

Es ſeye des herrn chertzogs Befehl, erſt die Euecution zu
vollſtrecken, und dann die Defenſion zu verſtatten.
Wann alſo dieſe vorbey, ſolten ihre Einreden an
denſelben geſchickt, und Jhr zum Dafenſore gegeben
werden, wen Sie verlangte.

Und hierauf wurde Sie alßbald wieder in den Hof-Wagen, und un—
ter Begleitung Vier Soldaten auch des Capitain- Lieutenants, vor der
Pfaffenrathin Behaußung gebracht, in ihr Zimmer ſo gar gewaltſa—
mer Weiße hinauf getragen, und auf einen Stuhl niedergeſttzet; All—
wo Sie die beyde Regierungs-Rathe, Reinwald, Wucherer, und
den Pfaffenrath ſelbſten, nebſt dem Hof-Adrocat Schleußing gegen
wartig, die Madame aber, in angenommener beſonderen Grandeza,
parat fande, ihr die Hand zum Kuß und Deprecation zu reichen; mit—
hin ſantliche Herren Rathe den alten Vortrag wiederholten, und,
weil die Frau von Gleichen auf der vorigen befugteſten Weigerung be—
harrete, ja auch von der Pfaffenrathin in faciem verlangte, daß Sie
nach Jhrem Gewißen ſagen ſolte: Ob Sie der aethanen Beymcßung
unſchuldig ſeye: Dieſe aber, wegen innerlicher berzeugung, ſo we—
nig als ein Stock autworten konte; ſo erſetzten ſolches die Herren Ra
the, mit der mundlichen Final-Reſolution:

So ſolte Sie dann wieder in den Wagen gebracht, und
auf den Marck gefuhret werden, um allda zu ſehen/,
wie die Nachricht von der Pfaffenrathiſchen Auffuh
rung durch den Schinder offentlich verbrandt wer
den wurde.

Als nun die Frau von Gleichen unter ohnzehlig offt wiederholter
Aypellativs an Jhro Kayſerliche Majeſtat, als allerhochſten
Reichs- Richter, und Proteſtation gegen deraleichen offenbare Ge
walt noch zuletzt erinnerte, daß der, welcher ſolche Nachricht aeſchrie—
ben, ſeine Satisfaction ohnzweiffentlich ſuchen wurde: gab Pfaffeurath
die Collegialiſche Antwort:

Der wird ſeinen Lohn ſchon empfangen haben.

Und ein anderer Regierungs-Rath ſetzte hinzu:
Es hilfft kein Proeſtiren, des chertzogs Befehl muß ene

guiret werden:
Welchem nach Sie ſo fort wieder durch die Vier Soldaten in den Hof
Wagen gebracht, von der Pfaffenrathin Hauß auf den Marck in ei—
nen geſchloſſenen Creyß geführet, und, da Sie ſich des ihr zugemu—
theten Außſteigens geweigert, dannoch forciret worden, ſich in den
Schlag des Wagens zu ſetzen, und von daraus zuzuſehen, welcher
geſtalt der Schinder gedachte Nachricht, in Gegenwart einer großen
Foule von mehr als Ein Tauſend fremden und einheimiſchen Men—
ſchen, auf einen von dem Cent-Richter abgeleſenen ſchritttlichen Be—
fehl, ſo nahe bey thr verbrennen muſſen, daß auch die Flammen und
Aſche an den Hof? Wagen gefahren ſind. Durch welchen publieirten

Befehl
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Vefehl dann zugleich auch bey Strafe Hundert Reichsthaler, und
Sechs-Wochiger Gefangnuß, ſehr lacherlich, verbotten wurde,
kunfftighin von der Sache ein Wort zu ſprechen c. Und nach Endi—
gung dieſes barbariſchen, in alle Ewigkeit unjuſtificirlichen Verfah—
rens ſo unſchuldig, als enorm beſchimpffte Frau von Gleichen dannoch
wiederum in Jhren vorigen Arreſt wandern muſte.

Das einzige hat man, bey Erzehlung des Vorgangs in letzterer
Verhor, zu bemercken vergeſſen, und muß alſo in ſo weit zur Legiti-
mation der Hertzoglichen Regiernng, noch hinzugefugt werden: daß,
unter der Frau von Gleichen beſtandigen Proteſtren und Lamentiren,
die Regierung zur Exculſe ihrer deteſtablen Procedur, ein Schreiben
von der Hohen--Solmſiſchen Frau Vormunderin und Landes-Regentin
vorleſen laſſen, worinnen Sie dem cherrn qZertzog dancket,

Daß Er Jhrer Tochter unter die Arme greiffen wollen,
Sie konte auch verſichern, daß Sie ſich an denen
Orthen, wo Sich abweſend aufgehalten, recht o
nerte aufgefuhret: Maßen Sie auf Jhre Schritt und
Tritte Achtung geben laſſen; und mogten ja der cherr
qHertzog ſich Jhrer ferner annehmen, und Sie fur
Verlaumdung ſchutzen, dann es ware einmahl und
bliebe ihr Kind.

Eine artige Schutz-Rede vor ein wohlgerathen ſeyn ſol—

lendes Kind.VBon vorhabender Verbrennung der Schrifft hingegen wurde in dem
zweyfachen letzteren Berhor (wie doch hatte geſchehen muſſen) kein
Wort gedacht, biß die Herren Rathe erſtlich in dem Pfaffenrathiſchen
Hauß und Zimmer die Nachricht davon zu ertheilen beliebten.

Daß aber ſolche ſchon gantz feſt reſolviret geweſen ſeyn muſſe,
und dannoch geſchehen ware, es moge die Fran von Gleichen auch de—
preciret haben oder nicht, gaben die, juſtement an einem Marcktage,
bey Vormittag-Zeit, da noch viele Hundert biß Tauſend fremde Leu—
the in der Stadt zuſehen konten, gemachte Peinliche Anſtalten nur mehr

als zu deutlich zu ertennen. Und nun wird ſo gar in dem obange—
fuhrten Meiningiſchen Unbeſtand, durch deſſen Beylag ſub Lit. A.
außdrucklich berennet, daß die zweyte Urtheil abermahl bereits den
19ten Decembris gefallet, mithin die, auf den ziten dioo, vorgenom—
mene Couitituirung und Verhor der Frau von Gleichen nur pro forma
angeſtellet worden ſeye.

Wie nun mit dem Anfang dieſes Jahres, der Frau von Glei—
chen ſchinipfflicher und violenter Arreſt immer eontinuirte, ja ſo gar
geſcharffet wurde, Jhr Herr Gemighl auch ebenfals, in ſeiner ſchmah—
lichen und dunckeln Gefanngnuß, uach wie vor, ohnwerhort, ſitzen
bliebe, folgſam beyde Eheleuthe ſich von jederman verlaſſen, vhne
Troſt und Hüulffe, auch ſelbſten von gerechteſtem Kummer und Aer—
gernuß unpaßlich befanden: So muſten Sie allerdings mit verdoppel—
tem Ernſt und Eiffer, auf Jhre dereinſtige Errettung und Erlangung
der GOtt und Menſchen wohlgefalligen Juſtitz bedacht ſeyn, und, beit
moglichſter Dingen, Jhre anſehnliche Verwandten ſo wohl, als ſon—
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ſten vieljährige vertraute Freunde erſuchen zu laſſen, ſich in hoe fran-
genti, wo Guth, Ehr und Leben zugleich periclitiren, vor Sie zu in—
terponiren, und bey einem oder andern Hochſten Reichs-Gericht den
nothigen Schutz Jhrer, ſo Himmel-ſchreyend bedrangten und faſt
gnaäntzlich unterdruckten Unſchuld, in Jhrem Nahmen, geziemend und
flehentlichſt zu erbitten. Worauf ſich auch des Hohen Teutſchen Or—
dens Ritter und Commandeur zu Ober-Florsheim, Freyherr von Die—
mar, nach deſſen mit dem Herrn Land-Jagermeiſter von Gleichen
gepflogenen Oreyßig-Jahrigen inimen Frenndſchafft, aus Chriſtlicher
und genereuſer Compalſion, entſchloſſe, die vorlauffige Inſtruction zu
der, Nahniens Jhrer beyder Adelichen Eheleuthen, einfuhrender Klag,
bey dem Hochſtpreißlichen Kayſerlichen Cammer-Gericht zu Wetzlar,
einem daſigen Procuratori zu ertheilen. Welche Klag ſo fort den 7ten
Januarii a. c., jedoch aus Mangel weiterer Inftormation, nur biß auf
den Vorgang mit dem Luperintendenten und Medico, folgſam exelu-
livè der zwehfachen letzteren Berhor, auch ſchmahlichen Berbrennung

der ſchrifftlichen Nachricht ſub Lit. G., und alſo init keinem weiteren
Effect exhibiret worden, als daß hochſt-belobtes Kayſerliche Reichs—
Gericht, an ſtatt des gebettenen Mandati pœnalis ae. relaxando Arreſto
perſonali, nec vià facti, Jed Juris procedendo J. C. cum Citatione ſuper
atrociſinus Injurius &c. am eten ejuaem zuforderſt ein Schreiben
um Bericht an des Herrn Hertzogen Anton Ulrichs zu Sachſen-Mei
ningen Hochfürſtliche Durchlaucht, ſub termino 14. dierum, cum in-
hihitione temporali, annexd ordinatione, erkannte:

Klagern ſo wohl als Klagerin, mit keinem ihrer Geſund
heit ſchadlichen Arreſt zu belegen, vielweniger mit
der angedroheten Preſlitution, biß dieſes Manaat- Ge
ſuch an dieſem Kayſerlichen CammerGericht ent
ſchieden ſeye, vorzuſchreiten 2c.

Als aber mitler weil nur gedachter Herr Comwandeur ſelbſt,
nicht nur mit nahern Beſcheinigungen von dem letztern Actu der infa-
wirenden Criminal Execution, und darauf noch exacerbirten der Frau
von Gleichen Arreſt, zu Wetzlar eintrafft, ſondern auch der daſelbſt
wohnende Hohen-Solmſiſche Rath, Lt. Gondela, den letztern Vor—
gang, als Meiningiſche Vora, ſolchen Leuthen ſelbſt erzehlet, welche
die davon erhaltene Nachrichten weiter kund zu machen, kein Verbott
hatten, und deßwegen befugt zu ſeyn glaubten, dergleichen rare, gantz
erſtaunliche Nouvellen allenthalben außzupoſaunen, ja, uachdem, durch
die aus dem gantzen Reich in Wetzlar zuſammen ſchlagende Correſpon-
dentz, dieſe ichnode Mißhandlung des allenthalben, uebſt ſeiner Vor—
nehmen Anverwandſthafft, wohl- belobten alten Adelichen Haußes
von Gleichen, als eine außerordentliche Begebenheit, mit groſter Com-
paſſion berichtet wurde; auch ſich dadurch die Umſtande mercklich al—
teriret und angehauffet fanden; trug der klagende Anwald alle dieſe
vorhin unbekandte Momenta dem Hochſten Reichs-Gericht, mittelſt
einer ferneren Supplie, beweglich vor, deducirte:

1. Die heut zu Tag gar gemein gewordene Eiffectus der Mißheyra
then von Hohen Stands-Perſonen Weiblichen Geſchlechts;
bezoge ſich

2. Auf
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L. Auf die in und um Wetzlar nur mehr als zu viel bekandte Um

ſtande und Suiten der Pfaffenrathiſchen Liebes-Handeln; we—

nger nicht,
3. Auf die Notorietut des Meiningiſchen grauſamen Verfahrens;

legte,
4. Der Frau von Gleichen hiermit einſtimmige umſtandlichſte

Schreiben, ſamt einem, der edlen Wahrheit zu ſteuer auß—
geſtelltem Atteſtato von mehrgedachtem Herrn Commandeur
von Diemar, uber das, was Er, bey ſeinem Anweſen in
daſigen Gegenden von ein- ſo anderen Particularitaten ſelbſtenDvernommen, ſeiner Supplieæ bey; offerirte

5. Zum Uberfluß Cautionem de ſiſtenda &c. fuhrte,
6. Zu Gemüthe, wie in dem Meiningiſchen, bey Hundert Thaler

Geld-Strafe und Sechs-Wochentlicher Gefangnuß, verbot—
Dten ſeye von der Sache zu ſprechen; und zeigte endlich,

7. Aus denen Rechten ins beſondere an, wie in dergleichen Fallen,
imminentis damni irreparabilis, difficilis probationis, facti

occulti, favoris reorum, captivitatis &e. auch eine umnwoll—
kommene Beſtheiniqung zu Erkennung eines Mandati relaxa-
torii ſtatt finden muſſt.

Auf welch rechtliches Suchen dann endlich, gewiß nicht ohne
die reifeſte Beliberation, welche in dergleichen Extrajudieial Sachen
nur immer erfordert werden kan, das, primo loco, nachgeſuchte Man-
datum S. C. cum Citatione ſuper iĩnjuriis &e. den iiten ejusdem purè er—
kannt worden iſt. Kaum aber ware dieſes geſchehen, und der Botte
damit zur Inſinuation fortgeſchicket: So erhielten des cherrn Hertzo
gen chochfurſtliche Durchlaucht hiervon, durch kurtz- erwehuten
ut. Gondela, die Nachricht, und lieſen auch dieſen nach Franckfurth
zu ſich kommen. Zu Meiningen wurde zwar das Kayſerliche Mandat
von der Regierung, den r6ten beſagten Monaths Januarii, angenom
men: Als aber der Botte auf Franckfurth kame, und des Herrn
Hertzogen Durchlaucht, weicher Reichs- kundiger maßen, ſchon
reit viclen Jahren, mit Verlanung Dero Furſtlichen Reſidentz und
Lande, Jhr Domicilium daſelbſt zu etabliren vor beſſer befunden, ſol-
ches Mandat, nach der Botten-Ordnung im Concept Cam. Ger.
Ordn. port. 1. tit. 7. J. æ. ebenfals inſinuiren wolte, waren Sie gantz
falſchlich berichtet, daß, auſſer Jhrer gewohnlichen Keſidentz Stadt,
einige Kayſerliche allerhochre Verordnungen Szie anzunehmen
nicht ſchuldig ſeyn, und lieſen demnaäch dem Botten, durch Jhren Se—
cretarium und andere Diener, mit uberlegener Gewalt (zugleich aber
ſehr irreſpectueuſen und ſtraff baren Bezeigen) zwingen, das Kayſer—
liche Original Mandat wieder mit ſich zuruck zunehmen. Jn ſotha—
nem Mandato S. C. nun ware caoöchſtDeroſelben und Dero Regie
rung, unter beſtimmter Straf von Zehen Marck Lothiges Golds, be—
fohlen:

Nach deſſen Iaßnuation klattende Eheleuthe von Gleichen
der Gefangenſchafft älſobald zu entlaſſen, und ſich
alles thatlichen Verfahrens gantzlich zu enthalten,
ſondern nach vorgeſchriebenen Rechten zu verfahren,

F und
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und diejenige, welche einen Anſpruch an dieſelbe zu
haben vermeynen, zu deſſen Rechtlichen Ein und
Außfuhrung zu verweiſen 2c. ec.

Der terminus docendæ paritionis aber wurde, wie gewohnlich,
auf Zwey Nonath beſtimmet.

Um nun die Befolgung deſto mehr zu befordern, und alie nur
erſinnliche Hindernuße zu heben, oder allenfals doch eine weitere Be—
ſcheinigung von der beſtrickten Gleichiſchen Eheleuthen Zuſtand einzu
holen, reißete der Koniglich-Pohlniſche und Chur-Sachſiſche wurck.
liche Hof-Rath, Herr von Zanthier, als ein Gleichiſcher naher Anver—
wandter, mit dazu erhaltenem allergnadigſtem Speeial- Urlaub, in
Begleitung eines vorſorglich requirirten Notari und zweyer Zeugen,
den i6ten Jannarii auf Meiningen, ließe ſich nach der Ankunfft, den
r7ten ejuslem, bey dem Herrn Geheimden Rath von Bichling, und
Herrn Regierungs-Rath Grimm melden, bate um einen Zutritt zu
den arreſtirten von Gleichiſchen Eheleuthen, und daß dieſe, gegen
allenfals zum Uberfluß erbottene genugſame Keal- Caution, (zu
deren Leiſtung Er etliche Tauſend Reichsthauer bagres Geld mit ſich ge
nonmmen) relaxiret werden mochten. Allein auch dieſer wurde mit lau
ter leeren Hof-Beſcheiden, ohne die mindeſte zuverlaßige Reſolution,
abgewieſen, auſſer daß, nach Sieben-Tagigem Warten, Jhm die
Regierung durch ſeinen Bedienten in Antwort zuruck ſagen laffen:

Es ſolte die von Sereniſſiino eingeloffene Reſolution noch ſel
bigen Tages dem cherrn von Gleichen publicixet
werden.

Unter dieſer Zeit referirte beſagtem Notario des Herrn Laud-Jagere
meiſters ſein Bedienter, am 22ten Januarii a. e. Abends gegen v. Uhr,
daß den 2iten, ſo gltich uach Ankunfft einer Eſtaffetta von Fereniſſinio
aus Franckfurth, „der Frau von Gleichen alle Schteib Ma-
„terialis weggenommen, Jhr CammerMadgen auch, wel
„cher vorher der Abund Zugang erlaubt geweſen, eben
maßig in Arreſt behalten worden, und daß anjetzo kein
„BDomuſtigue mehr mit dem Herrn LandJagermeiſter aliein
„ſprechen, am wenigſten aber des Nachts bey Jhm bleiben
„dorffte, ohne ſich mit Jhm einſchlieſſen zu laſſen, welches
„gaber ſein cherr nicht annehmen wollen.

Den 2zten dito bekrafftigte die Frau von Gleichen, durch einen
mit blauer Zeichen-Farbe an den Herrn Hof-Rath von Zanthier ge—
ſchriebenen ſehr lamentablen Brief, die Jhre Perſon betreffende Um—
ſtande, auch, wie nicht nur Jhr, ſondern auch Jhrem Eheherrn eben—
falls alle Schreib-Materialien weggenommen worden ſeyen, mithin
Sie keine ſchrifftliche Nachricht mehr ertheilen konte; und endlich hin—
terbrachte mehrbemeldter Bedienter, daß die Wache der Frau
von Gleichen die durch ihre Kinder ohnvermerckt erhaltene
Abſchrifft des Kayſerlichen Manaari mit Gewalt aus denen
Handen geriſſen habe: Wie ſolches alles aus dem, ſun Lit. K.
accludirten lnſtrumento Notariali mit mehrerem erhellet. Und wurde
darguf hin alle und jede Alliſtentz derer ſich ſelbſt nicht zu helffen vermo
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genden Gleichiſchen Eheleuthe ſo verhaßtt, daß man auch Meiningiſther
Seite, vi Adjuncti ſub Tit. T. kein Bedencken nahme, den Herrn Lir.
Commenthur von Diemar ſelbſten, ohne Ruckſicht auf ſeinen beſonders
privilegirten Teutſchen Ordens-Ritter-und Herrn-Stand, auf dem
Lande, wo Er ſich damahls bey ſeiner Frau Schweſter, der verwit—
weten von Boße, zu Ellingshaußen auf hielte, mit bewahrter Mann—
ſchafft, auch, wie er bald hernach glaubhafft erfahren, durch ein Com—
mando von Zwanzig ſich in dem nachſt dabey gelegenen Holtz, biß zu
einem Nachtlichen Einfall, verſteckt gehaltenen Erenadiers aufſuchen
zu laſſen, der dann, woferne man ihn angetroffen hatte, mit den qu—
ten Gleichiſchen Ehegatten ohnfehlbar einerley gewaltthatiges Tracta-
ment, biß zu gleichmaßiger allerhochſten Richterlichen Hulffe, erwar—
ten und außſtehen ſollen. Jndeſſen wurde zu Wetzlar ex parte adverſa,
bey der Sollicitatur, ohne Scheu, aber mit ſo viel großerer Unverſchamt—
heit und Gewißenloßigkeit, vorgegeben: Die Pfaffenrathiſche Af-
faire ſey nur der Vorwand, der wahre Grund aber des ſtren
gen Verfahrens eine Nieuterey, welche der Land-Jager
meiſter von Gleichen und ſeine EheGemahlin, mit Auf
hetzung derer Furſtlichen Kinder gegen Jhres Herrn Vat
ters Durchlaucht angeſponnen haben ſolten: Wie daunn ſolches
die Frau von Gleichen ichon wahrendem Arreſt zwar erfahren, aber
auch in der Aulag ſub Lit. H. hertzhafft widerſprochen, und deßhalben,
aus reinem Gewißen, um eine ſcharfft Unterſuchungs -Commiſſion
gebetten hatte. Gleichwie nun alle dieſe betrubte Folgen, und noch
weiters tentirte Thathandlungen ſattſam zu Tage legeten, daß nicht die
geringſte Attention vor die allerhochſte Kayſerliche Befchle genom—
men, ſondern vielmehr Gewalt mit Gewalt gehauffet werden wollen;,
und die unſchuldig Gefangene in der groſten Gefahr einer neuen und
noch hefftigeren Beſchimpffung, wo nicht gar des Lebens, ſtunden;
ſo ferne nicht auf das ſchleunigſte zulangliche Hulffs-Mittel vorgekch
ret würden:

Als konten Sie ſich nicht entbrechen, den zoten Januarii a. c.
von allem dieſem bey dem Hochſtpreißlichen Reichs-Cammer-Gericht
eine fernere- auch naher doeumentirte Anzeige zu thun, und nicht nur
pro Mandato arctiori, ſondern anbey, ob ſummum cujusvis moræ pe-
riculum, pro Commiſſione ad manutenendum ſequeſtrandum, auf
Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen, als Churfurſten zu Sachſen,
und des Herrn Hertzogen zu Sachſen-Gotha Hochfurſtliche Durch—
laucht, als nachſt angrantzende hochſte und zu dieſem Vorhaben ver—
mogende Reichs--Stande anruffen zu laſſen. Welches gebettene Manda-
tum und Commiſſion, nach denen in der Supplie an-und rechtlich auß
gefuührten Umſtanden, nicht durch einen gemeiniglich aus Vier biß
Funff Memhris beſtehenden, ſondern mit der exacteſten Vorſichtigkeit
und Klugheit, auf Sechs vermehrten Senatum extrajudicialem, von
ſolchen uninterellirten Herren Aſſeſſoribus, erkannt worden, deren wohl
keiner jemahlen den Nahmen des Herrn LandJagermeiſters von Glei—
chen vorhero gehoret, vielweniger ſelbigen gekennet, noch zu ihme und
denen Seinigen, oder der Sache, (wie ſchmahſuchtiger Weiße vorge
geben werden will) eine beſondere Neigung gehabt. Daß demnach
nicht wohl moglich geweſen, die Diſtribution der Sache zu einer unbe—
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dencklicheren Deliberation zu verfugen, hatten nicht des Herrn Cam—
mer-Richters Hochfurſtliche Durchlaucht, gegen die Ordnung und
Reichs-Geſetze, die dermahlen beſtellte Vier Senaten, zum Nachtheil
der Juſtitz, gautzlich zerreißen wollen. Doch die Sache ſelbſt wider—
leget dergleichen invidioſe Anzapffungen aufs deutlichſte, wann nur
reifflich bedacht werden will, wie vornchtig die Commiflio erkannt wor
den iſt; als welche nicht ſchlechthin, wie ſie gebetten, ſondern mit der

Modifieation aufgetragen worden:
„Daß des Herrn Hertzogen zu Sachſen-Gotha Hochfurſtliche

„Durchlaucht, auf beſchehene legale Anzeig: daß weder dem
„bereits erkannten und inſinuirten-noch dem anderweit-Kay
„ſerlichen Mandato gemaß ohngeſaumte Parition geleiſtet: ſo
„wohl die ſupplieirende Gleichiſche Ehefrau, als deren Ehe—
„mann, wann dieſer, nach eingezogener Nachricht,
»nichts crininelles, ſo Leib und Leben angehet, folg—
lich nichts anders, als was die eingeklagte Ranu-Strittig—
„keit-Sache betrifft, gethan oder verwurcket haben
„ſolte, mit all- nothig findendem Nachdruck und Hüulffe,
„benebſt ihren Bedienten und Angehorigen, gegen alle befah—
„rende fernere Gewalt, und wider Sie etwa vornehmend-wei—
„teres Verfahren, ſchutzen, ſelbige aus der Gefangenſchafft zu
„Meiningen in ſichere doch ohnnachtheilige und ſchickliche Ber
„wahrung bringen, und, biß zu anderweiter des Kayſerlichen
„Cammer-Gerichts Verordnung, beybehalten laſſen ſollenc. c.

Mit dieſem geſcharfften Mandat wurde, ſo bald es nur expediret
werden konnen, ein Bott, und zwar der Eilfertigkeit halber, zu
Pferd, mit ſchwehren Koſten, auf Meiningen abgeſchicket, zugleich
aber auch das Commiſſorium, mittelſt einer Eſtaffette, an den damahl
in Eiſenach gegenwartig geweſenen Herrn Commendeur, Freyherrn von
Diemar abgeichicket und Er erſucht, einſtweilen an das Hohe Miniſte-
rium in Gotha hiervon Notitz zu geben, und zu ſollicitiren, daß (weil
von denen Umſtanden des Herrn und Frau von Gleichen nun nicht die
geringſte Nachricht mehr zu haben geweſen, und es alſo um Jhre Eh—
re, ja Leib und Leben weit gefahrlicher wie jemahlen außgeſehen) nach
Ankunfft des Cammer-Botten und deſſen gethaner Kelation von ihrem
damahligen Befinden, die benothigte Hulffe deſto mehr beſchleuniget
werden moge. Welches dann auch von ihm, ob praſentiſſimum in
mora periculum, aus Chriſtlichem Mitleiden, alſo befolget worden iſt.
Nurbeſagter Cammer-Gerichts-Bott inſinuirte hierauf das Manda-
tum ulterius, mit dem inſerirten Decreto Commilſſionis, den 7ten Fe-
hruarii a. c. der Furſtlich-Meiningiſchen Regierung, und bate zugleich
um Erlaubnuß, einige von dem Wetzlariſchen Mandatario an die Ade—
liche Eheleuthe von Gleichen geſtellte Schreiben abgeben zu dorffen;
ſo ihm aber keines weges geſtattet worden, ſondern er muſte ſolche wie—
der mit ſich zuruck nehmen. Als beſagter Bott nachher von Mei—
ninagen in Gotha ankame, und das Commiſſorium ebenfals inſinuirte,
auch von ſeiner Verrichtung, und daß die Adeliche Eheleuthe von Glei
chen noch immer in gar engen Arreſt behalten wurden, glaubhafft re-
ferirte; weniger nicht die von Gleichiſche mehrentheils minorenne und
gar unmundige Kinder, inittelſt deſſen weitern Beſcheinigung, gar

weh
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wehmuthig nin Rettung ihrer Eltern anfleheten: Wurden ſo fort die
Herren Subdelegati, nach dem gantz außdrucklichen Jnhalt des Kayſer—
lichen Auftrags, alſobald, und, ohne den geringſten Zeit-Verluſt,
benennet, und zu deſſen Vollziehung inſtruiret. Wie mun fernerweit
dieſes Commiſſions- Geſchafft, biß zu deſſen wurcklicher Eroffnung,
veranſtaltet worden, ſolches iſt aus denen Hochfurſtlich-Sachſen-—
Gothaiſchen verſchiedentlich diſtribuirten grundlichen und ſtandhafften
loypreſſis allſchon zur Genuge bekandt.

Nach wurcklicher deren zu Waſungen geſchehenen Eroffnung,
erſchiene den 1aten Februarii, gegen Abend, ein Meiningiſcher Seere-
tarius vor denen Herren Subdelegatis, und zeigete platter dingen an,
daß die Gleichiſche Eheleuthe der Hafften entlaſſen ſeyen: Den izten
Morgens aber wiederholte er dieſes mit der nachdrucklichen und ſehr be—
dencklichen Erklarung:

»Die Regierung habe die Entledigung der Gleichiſchen
„Eheleuthe, notanter vor ſich, ohne des errn cher
„tzogs Durchlaucht dazu habenden Befehl gethan,
„und wuſte nicht, ob ſolches ꝓprobiret werden wur
„de.

Todem Mittags, erſchiene die Frau von Gleichen ebenfalls bey denen
Herren Sabdelegatis, danckte geziemend vor die ubernommene und in
io weit bewurckte Commilſlion, bate aber, weil Jhr und Jhrem Mann
bey der Loßlaſſung außdrucklich bedeutet worden:

Es geſchehe ohne Vorbewuſt und Befehl des Zerrn
cJertzogen:

Und Sie alſo vor einer nenen Arretir-und Beſchimpffung gar nicht
ſicher ſeyen, gleichwohl noch zur Zeit, bey Jhrem krancklichen Zu
ſtand, und bevor die Haupt-Sache am Hochſtpreißlichen Kayſer—
lichen Reichs-Cammer-Gericht entſchieden ware, aus Meiningen,
ohne Jhren groſten Schaden, nicht gehen konten, Jhnen beyderſeits
die allergnadigſt aufgetragene Manutenentz, in Gefolg des Commilſo.
rüi, ſo lang gnadiaſt angedeyen zu laſſen, biß diejenige Gefahr, zu
deren Verhutung ſolches ertheilet worden, zuverlaßig gehoben ſeyn
würde.

Bey der Ruckkehr, wurde Sie zwar ohngehindert in Meinin—
gen eingelaſſen, aber genau viſtiret, ob Sie niemand bev ſich
habe, und den Abend der Regierungs-Lecretarius zu Jhr und Jhrem
EheHerrn geſchicket, mit Vermelden:

„Daß Sie hier, in Meiningen, gantz frey und ſicher ſeyen, auch
„weder Jhnen noch Jhren Leuthen das geringſte in Weeg ge—
„leget werden ſolte, mithin die Regierung verhoffte, daß
„auch ſolches von Jhr vor Hochloblich-Kayſerlicher Commiſ-
„ſion declariret worden ſeye.

Worauf die Frau von Gleichen antwortete:
„Daß Sie zwar bey Kayſerlicher Commiſſion außgeſagt, wie

„und auf was Arth nian Sie des Arreſts entlediget: Nach—
„dem aber ſolch unerhorte und terrible Proceduren, à parte mit
„Jhr, Frau von Gleichen, vorgegangen, die Regierung auch
„jagte: Sie hatte bloß vor ſich, ohne Ordre des Herrn Her
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„Jhr nicht ubel nehmen, daß Sie ſich auf Jhren, ja auch
»auf des Herrn Hertzoqs Schutz nicht verlaſſen konte, ſondern
„Sie, Frau von Gleichen, ware einzig und allein deßwegen
„zur Hochloblich-Kayſerlichen Commiſfion gereißet, um uich
„in Dero Protection zu geben, und Kayſerlichen Schutz fer—
„ner unterthanigſt außzubitten; Woraus ſie ſich auch keines
„wegs begeben wurde, biß Jhr alle Satisfaction geſchehen
„ſeye; Dann es ware mit Jhr nicht verfahren worden, wie
„es vor rechtſchaffene Leuthe gehorte.

Dieſes ware Jhre Erklarung, wie Sie ſolche in continenti an Jhre
Freunde berichtet, und jedesmahl eydlich zu beſtarcken erbietig, auch
ein ſo anderes, der Sache Umſtanden nach, weit glaublicher iſt, als
das, was auf den Nahmen des Herrn Hertzogen zu Meiningen, ge—
gen allen Schein der Wahrheit, mit gefahrlichem handgreiff lichen
Verdacht, beſag des, ſo betitulten,

Ungrund des Furſtlich-Sachſen-Gothaiſchen Pro Memoria, de
dato Meiningen den 2oten Martii 1747. S. Doch eben dieſer

war X. c.
verleumderiſch, und nur zur boßhafft intendirten Erbitterung der Kay—
ſerlichen Subdelegation wider Herrn und Frau von Gleichen, durch
den Seeretarium Walch, referiret worden iſt: Daß nemlich Meiningen
in Feuer und Flamm ſtehen wurde, wo Sie nicht ware zur Commil—
ſion gekommen, umd auch dieſe Sie, die Frau von Gleichen, uber Jhr
Erſcheinen aufs hefftigſte reproehirt und geſagt haben ſolle: Sie jahe
lieber einen Popautz ec. c.

Kein Menſch von gemeinen Sinnen wird glauben, daß die, ohne
des Herrn Hertzogs Wulen und Approbation, und alſo mit großter
Unſicherheit relaxirte, ſo ſehr gewitzigte Gefangene ſolche Thoren gewe
ſen ſeyn ſolten, der Commillion dergleichen herbe Unwahrheiten, ja
wann es auch wahr geweſen ware, das nachzuſagen, was Sie, als
falſchlich angegebene Referentes, vor ſ.v. offenbare Lugner, auf das
außerſte verhaßt machen konnen, und zwar zu einer Zeit, da Sie er—
fahren, und mit Augen geſehen, wie zoo. Mann Land-Militz,
nebſt der Jagerey in Meiningen eingeruckt, und die vollige
ubrige Macht aufgebotten; alle Platze, Thore und Zugan
ge der Stadt mit gantzen Coupagnien bewaffneter Soldaten
veſetzt geweſen, und daher ein blutſchlechtes Anſehen zu einer dauer—
hafften Befreyung der Gleichiſchen Eheleuthe vorhanden geweſen.

Ohne iſt es nicht, daß man ferner dem Herrn Land-Jagermei—
ſter von Gleichen die verſtellte Flatterie gemacht, es ſeye gantz nicht
des cherrn chertzogs Intention, Jhn aus Dienſten zu laſſen,
ſondern Er werde vielmehr darin weitere Avantage erlan
gen:

Allein wer ſolte wohl darauf gebauet haben, da zumahlen noch
immer großere Anſtalten gemacht, die Stadt forriſicirt, alle Ge
meinſchafft, chandel und Wandel mit denen Gothaiſchen
Unterthanen und dieſen Zroupfen, auch gegen Bezahlung, ei
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nitte Fourage oder LebensMittel zuzufuhren, bey ſchwehrer
Strafe verbotten; Gegen die in daſigen Landen und Dien—
ſten befindliche LandesKinder Avocatorien unter angedrohe
ter VermogensConfſeation publiciret; und alles zu einem offeut—
lichen Krieg præpariret wurde.

Weilen aber doch mitler weil der Meiningiſche Leeretarius die
Herren Subdelegatos mundlich verſicherte, daß die Regierung die
Couimiſſion agnoſciren wolle: So lieſjen ſich dieſelbe zwar durch der—
gleichen gute Vorſtellungen auf die Hoffnung bringen, daß dieſer Han—
del bald ſeine Endſchafft erreichen, und Sie zuruck kehren kounnen wur—
den; ſchickten deßhalben den Cantzley-Botten mit einer Citation an
die Adeliche Eheleuthe von Gleichen auf Meiningen: Es wurde aber
ſelbiger mit zwey Mieiningiſchen Soldaten als ein Arreſtant zu
Jhnen gefuhret, und auf ſeine Rucktehr ſo ſtarck preſliret, daß ihm
mit genauer Noth ein Kecepiſſe gegeben werden konte.

Auf gehorſames Erſcheinen der Gleichiſchen Eheleuthe mun tha
ten hochgedachte Herren Subdelegati, ad interim, biß der noch immer,
aber vergeblich erwartete Meiningiſche Secretarius ankommen wurde,
den wohlmeynenden Vorſchlag: Gegen ſchrifftliche Aſccuration und
Revers des cherrn chertzoten und Dero Regierung, daß Sie
ſamt denen Jhrigen und Jhren Eſfreten allen Schutz und Si
cherheit genießen ſolten, von der gethanen Manutenentze Im-
ploration abzuſtehen: Und hatte ſich auch davon mit genuglichen Be—
dingnußßen ſprechen laſſen: Da aber der Secretarius, wider ſein frey—
wiliiges Erbieten, außbliebe, und von allen Ecken gantz contraire Ab—
ſichten hervorbrachen; konte hieraus abermahl nichts werden, ſondern
die Sache muſte den Weeg, worin ſie noch ſtehet, fortgehen.

Des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Hochfurſtliche Durch—
laucht ließen demnach den 18ten Februarii durch Dero Anwald einen
vorlauffigen Bericht von dem bißherigen Vorgang in Judicio Camerali
ubergeben, und erbaten eine Verordnung, wie Hochſt-Dieſelbe wegen
der Manutenentz ſich ferner verhalten, und die aufgegangene Commil—
ſions- Koſten beybringen ſolten.

Des Herrn Hertzogen Anton Ulrich zun Sachſen-Meiningen Hoch
fürſtliche Durchlaucht hingegen klagten, durch ein an des Herrn Cam
mer-Richters Hochfurſtliche Durchlaucht zu gleicher Zeit erlaſſenes
wejtlauffiges Schreiben, hochſtgedachten Herrn Hertzogen von Gotha,
gls einen LandFriedensStohrer, auf die in ſolchen Fal
len geſetzte Strafen, beſonðers roooo. Narck Lothigen Gol
des, an, und nahmen, mit affectirter Unwiſſenheit der Kayſer—
tichen Erkanntnußen und Auftrags, das hiernach in allen Stucken
Authoritate Cæ ſarea legaliter und ordentlich vorgenommene Verfah
ren, zum vermeynten Beweiß der Requiſitorum, wie neiilich Jhro
Hochfurſtliche Durchlaucht Sie und Jhre Lande,

1.) Mit offenbarein unrechtmaßigen Gewalt;
2.) Durch bewaffnete Macht;
3.) Aus Vorſatz und Boßheit, LandFriedbruchig uber

fallen hatten: Fugten jedoch hinzu, daß zwar hochſt
gedachter cherr chertzog ſich auf einen CammerGe
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richtlichen Befehl zu beziehen unterſtuůnde, den Sie
ſich aber nicht vorſtellen konten: Falls jedoch etwas
hieran ſeyn ſolte, verlangten Sie, ſolchen aufzuheben,
maßen Sie Jhre Beſchwehrden uber dieſe angebliche
Nullitaten allſchon an das allgemeine ReichsConvent
gelangen laſſen.

Neben dem ubergaben Dieſelbe auf eine gleiche Weiſt Exceptio.
nes ſub obreptionis wider die Narrata der hHaupt-Klager.

Uber das ſupplieirte auch der Hertzoglich-Meiningiſche Anwald,
Ltus. Gondela, durch eine von ihm ſub Cautione rati mandati ad cau-
ſam derer Adelichen Eheleuthen von Gleichen, Mandatorum &c. &c. ex-
hibirte Supplicam, mit Bezichung auf ubrige von ſeinem Durchlauch—
tigſten Herrn Principaln ohnmittelbar eingeſchickte Seripta pro Mandato
cde abducendo Milite &c. &re.

Der von Gleichiſche Anwald, Lius. Weylach, aber ſuchte, we—
gen unverſehen langeren Außenbleibens des Cammer-Botten, unter
andern, vornemlich Prorogationem Termini ad reproducendum.

Auf alle dieſe Exhibita nun wurden den 22ten Februarii folgende
Reſolutiones ertheilet:

Ad Supplicam Lti. Gondela.
„Abgeſthlagen: Jedoch, ſo viel den Punctum abducendi Militis be

„trifft, hat der Herr Hertzog zu Sachſen-Gotha, auf nun—
„mehr beſchehene Loßlaſſung der Gleichiſchen Eheleuthen,
„wann vorher Supplicantens Herr Prineipal derſelben die
„durch ſeine und ſeiner Regierung beharrliche Wi
„derſetzlichkeit, und bezeigtes Kenect- loſes Verfah
„ren gegen die Kayſerliche Commiſion, als welche or
„dentlich und egaliter procediret, verurſachte Coniniſions-
„und Erecutions-Koſten, entweder gutlich, oder nach
„Richterlicher Taxation, und zwar ohne Beytrag der Un
„terthanen, entrichtet, gedachte Trouppen hinwiederum
„abzufuhren, auch biß dahin nicht mehr, als dazu nothig,
„in dem Meiningiſchen liegen zu laſſen.

„Dann wird der Kayſerliche Fiſeal, wegen obgedachter Wi—
„derſetzlichkeit und Reſeck loſen Bezeigens, ſeines
„Anmts hiermit erinnert.

Zugleich wurde ihm, Lt. Gondela, die extrajudicialiter eingelangte Her
zogliche Exceptions Schrifft, aus erheblichen dazu bewegenden Urſa
chen, unter dem Kayſerlichen Adler verſchloſſen, mit dem Befehl, zu
ruck gegeben: Solche, facta Reproductione, judicialiter ʒu exlaibi-

ten. Ad Supplicam Dris. Zwirlein, als Hertzoglich-Sachſen
Gothaiſchen Manclatarii.

„Sollen die ubergebene Commilſariſche Berichte verſchloſſen ad
„Adla gelegt werden.

„Dann wird Supplieant auf die denen Exhibitis Lti. Weylach und
„Lrii. Gondela vom i8ten und 2oten dieſes aufgeſchriebene De-
nereta verwieſen, und, wofern ſein Herr Prineipalis mit dem
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Her Herrn Hertzogen zu Sachſen-Meiningen wegen der aufge—

»qangenen Commillions- Koſten ſich in Gute nicht vergleichen
„wird, ſoll derſelbe ſolche ſpecificiren, und langſtens inner—
„halb Drey Wochen dieſem Kayſerlichen Cammer-Gericht
„einſchicken.

„Ubrigens laßet man es bey der vorhin erkannten Manutenentz, ſo
„viel nothig, annoch bewenden.

Ad FSupplicam Lti. Weylach.
„Wird Supplicant auf die denen Exhibitis Dris. Zwirlein und Lu.

„Gondela vom a8ten und 2uten dieſes geſchriebene Decreta ver—
„wieſen, und die gebettene Prorogation auf 8. Tage verſtattet.

Unter dieſem Vorgang und nachher beſchwehrten ſich des Herrn
Hertzogs Anton Ulrichs Hochfurſtliche Durchlaucht, allenthalben uber
die in leerer Einbildung beſtehende Aullitaten und Eingriffe Eines
Hochpreißlichen Kayſerlichen und Reichs CammerGeo
richts, und des Durchlauchtigſten cherrn Couumiſſaru in die
hohe Standiſche gemeine auch beſondere Creyß Rechte und
Præeminentʒien.

Und ſo viel man erfahren, geſchahe ſolches den 12ten Februarii
an das Hohe Franckiſche Creyß- Directorium;

Den 1zten an geſamtes Hohes Creyß-Convent;
Den 1yzten durch ein allgemein divulgirtes Seriptum, welches, we

gen ſeines extraraganten Jnhalts, hiermit ſub Lit. AJ. angefuget wird; Lit. M.
Den zten Martii durch offeutliche im Land alfizirt- und außge—

theilte Patenten;

Den irten ejusdem durch eine gedruckte Anzeige an die allgemei—
ne Reichs-Verſammilung zu Regenſpurg;

Den 2oten ejusdem durch ein anderes Impreſſum, ſub rubro:
Ungrund des Furſtlich-Sachſen:Gothaiſchen Pro Memoria &c.

Den 7ten Junii durch ein abermahliges Pro Memoria; und end—
lich durch den ſo rubrieirten: Unbeſtand 2c. c.

Anderer biß hiehin zwar gedruckt-aber noch nicht zum Vorſchein
gekommener Impreſſorum, wie auch derer offentlichen Nachrichten
durch Frantzoſiſch-und Teutſche Zeitungen nicht zu gedencken.

Jn dieſen verſchiedenen Impreſſis und ungedruckten Seriptis aber,
werden dreverley Haupt Einwendungen gemacht:

1) Wider das Kayſerliche Reichs- Cammer-Gericht:
Il.) Gegen des Herrn Hertzogen zu Sachſen-Gotha Lochfurſt

liche Durchlaucht: Und dann,
Ill.) Wider den Herru LandJagermeiſter von Gleichen, und

deſſen Ehegemahlin.

Denm Kayſerlichen ReichsCamimerGericht wird ad J.) beſon
ders beygemeßen: Es habe

A.) Mit ſchlechter Vorſicht einen erſt kurtzlich angetrettenen Al-
ſeſſorem, der vorher Furſtlich- Gothaiſcher Vof-Rath geweſen, in den
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Mandat erkannt, ein anderer aber, welcher das zweyte angegeben ha
ben ſolle, hatte eine ſtarcke Connexion mit dem Gothaiſchen Miniſterio:

vid. Ungrund r2c. h. Ob und wie weit c.
Item das Pro Memoria vom 7ten Junii.

„B.) Gegen die Qualitat der furwaltenden Criminal- und liſea-
„liſchen Sache, lediglich in eontemptum des Privilegii de non appel-
„lando Saxoniei, gegen die Kayſerliche Wahl-Capitulation und Jun
„gern Reichs-Abſchied; und endlich gegen das in Conformitat der
„KReichs-Abſchiede von 1667. und 1668. von dem Sachſiſchen Haufßz,
„Erneſtiniſcher Linie Anno 170o8. publicirte, und in viridi obſervrantia
„ſtehende Duell-Mandat Mandata Cæſarea erkanut.

C.) Sich uber das Duell Mandat eine Critique angemaßet,
daſſelbe, und was ſonſt in Duell Vorfallenheiten uſuel, vor ein dem
Juri Naturæ contraires Edictum deeclariret:

vid. Ad;unctum ſub Lit. M.
D.) Allſchon vor beſtimmter Paritions- Zeit, und ehe noch die

Exceptiones eingebracht werden konnen, den Terminum abgeandert;
das Zweyte Mandat und Executions Commiſſion ad nuda Narrata dahin
erkanut, daß Gotha die Inquiſiten in anderweite Detention bringen);
die Cauſam examiniren, und uber den Befund Bericht erſtatten ſolle,
ſo mit manifeſtiret, daß es, cauſam principalem zu ſeiner Cognition zu
ziehen, unternehmen wolle.

E.) Aubey noch auf einen ſolchen außwartigen Reichs-Fur—
ſten; Welcher,

F.) Jm Franckiſchen Creyß weder Guther noch Votum habe;
Auch uber das,

G.) Der nachſte Nachbar und angrantzende Reichs-Stand

nicht ſeye; Und,
H.) Pronotoriè mit dem Herrn Hertzogen zu Sachſen-Mei—

ningen in großeſter Feindſchafft und Procellen ſtehe; Und,
J.) Durch ſeine Mipiltres und Diener die gantze Sache bey dem

Kayſerlichen Cammer-Gericht betreiben, und zur Gefahrde des Herrn
Hertzogs Anton Ulrich einleiten laſſen;

K.) Das (alſo falſchlich benennte) Gothaiſche tumultuariſche,
partialiſche, ja Fried-bruchige Verfahren vor legal, und zu gleicher.
Zeit die Rechnung der Koſten vor liquid per Sententiam erkannt?
Nicht weniger,

L.) Den Meiningiſchen Anwald., Ltum. Gondela, weil er
des Herrn Hertzogen Hochfürſtlichen Durchlaucht gedienet, ealliret,
und um 2000. fl. geſtrafeti; Und endlich,

„Herrn Commandeur Baron von Diemar offentliche Abbitte zu thun,
„und toooo. Rthlr. Schimpff- Gelder zu bezahlen. Und weil, nach
„all dieſen audaeiſſimè angeſchuldeten allein bey naherer Einſicht grund
„und boden-loſen Imputationen, incompetenter und nulliter wider die—
„Reichs-Standiſche Hoheit, Dignitat und Ehre angegangen, und
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„das Hochſte Reichs--Gericht dadurch Litem ſuam gemacht haben
„ſolle: Will die Sache per Recurſum ad Comitia Imperii gebracht
„Werden.

So viel die Zweyte Gattung, der wider des Herrn Hertzogen zu
Sachſen- Gotha Hochfüurſtliche Durchlaucht und Hochſt-Dero AMini—
ſterium außgelaſſene Hartigkeiten, angehet: beſtehen ſolche, nach Ord—
nung des Vorgangs, theils gemeinſam mit denen, ſo wider das Hochſt-
vreißliche Kaoſerliche ReichsCammer Gericht vorgekommen, theils
beſonders darin, daß,

„Erſtlich, die Gothaiſche Miniſtres und Diener die gantze Sache
„bey dem Kayſerlichen Cammer-Gericht betrieben, und zur Gefahrde
„des Herrn Hertzogs Anton Ulrich zu Sachſen-Meiningen Hochfurſt
„lichen Durchlaucht eingeleitet haben ſollten.

„Zweytens, daß das Hochfurſtliche Hauß Gotha die als
„KReichs-Geſetz- widrig angegebene Commillion auf ſich einzuleiten:;

„Und,
„Drittens, Gelegenheit geſucht hatte, als Heredipeta ex tri-

„dpliei capite talis, die Meiningiſche Lande Fried-bruchig zu uberziehen;

„Viertens, dem Hohen Directorio des Franckiſchen Creyßes,
„als ein Extraneus Cireuli, der kein Votum im Creyß habe, gegen
„die Reichs- und CreyßVerfahung in ſeine hohe Jura eingegriffen.

Funfftens, aus einer Privat-Rache, denen Juribus und Privi.
„letiüs des Haußes Sachſen, als nemlich dem brivilegio de non ap-
„pellando und dem Duell- Mandat, groblich zuwider gehandelt, und
»in propria viſcera ſelbſten ſæeviret;

„Sechſtens, die Anſtalten zu Vollführung der Commiſſion und
„NAußmarehe der Trouppen ſchon den irten Februarii gemacht, be
„vor das Commiſſorium noch bekandt geweſen;:

„Siebentens, ein außgeſprengtes falſches Gerücht vom Tod
„des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Meiningen zur Urſach des angegebe
„nen feindlichen Embruchs genommen;

Achtens, die Comwilſion nicht gebuhrend bekandt gemacht;
„und damit veranlaſſet, daß,

„Neuntens, ohne auf die Gleichiſche Sache dencken zu konnen,

„der Herr Hertzog zu Meiningen die Gegen-Anſtalten wider die ſchon
„vor Drey Jahr aus gleichen unbilligen Gothaiſchen Abſichten ge—
„machte Kriegeriſche Anſtalten verfugen muſſen;

„Zeheutens, ſeye.ahne vorherige Intimation der Anfang mit ge
„waltſamen Blutvergießen gemacht, die Thore zu Waſungen aufge—
„hauen, die Reſidentz Meiningen mit Feuer und Schwerd bedrohet,
„und endlich erſt, da man ohnehin im Begriff geweſen, die Gleichi—
„ſche Eheleuthe loßzulaſſen, durch einen Secretarium die Nachricht
„von einem Commifſfariſchen Auftrag gegeben worden;

„Eilfftens, obſchon die Frau von Gleichen ſich eoram Commiſ—
ſione ſiſtiret: So ſeye ſie doch nicht ſequeſtriret worden; ſondern die

„Subdelegati hatten ihren Verdruß uber die per aceidens erfolgte Loß
„laſſung Jhrer und Jhres Gemahls dermaßen wenig bergen konnen,
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„daß ſie ihre Ankunfft in Waſtingen vor den argſten Popantz gehalten,
„Und Sie darüber ſtarck reprochiret: Darauf,

„Zwolfftens, obgleich der Endzweck der Sequeſtratians Com-
„miſſion gantzlich ceſſret, dannoch ihre Trouppen im Land gelaſſen;
„Patenten angeſchlagen; die Landes-Herrliche abgeriſſen; an die
„Landſchafft reſeribiret; die Burger geplaget; Thur und Fenſter ein
„geſchlagen; überum Commercium, Nahrung, facultatem abeundi
„K redeundi gehenimet; die Herrſchafftliche Diener und Raths-Glie—
„der mit Arreſt, Ketten und Banden bedrohet, und von ihren Dienſt—
„Verrichtungen abgehalten; und endlich Burger und andere mit
„Schieß-Gewehr verwundet, und tod zu ſchießen bedrohet; ſomit
„ſich einen gefahrlich- intendirten Prædominat zuzueiqnen geſucht: wel.
„ches alles den Animum eines frevelhafften Land Friedens
„Bruchs anzeigen ſolle; und was andere herbe Schmayungen auf
die hochſte Perſon Jhro Hochfurſtlichen Durchlaucht, Dero Rathe
und Wetzlariſchen Anwald mehr ſind, die vor ehrbaren Augen zu wie
derholen ſich nicht ſchicken.

Was ad lIII.) wider den Herrn Land-Jagermeiſter von Gleichen
und ſeine Gemahlin eingewendet wird, beſtehet, ſo viel dieſe betrifft,
in folgenden contradictoriſchen, und ſo vielfaltig rariirenden Imputatio-
nen und nichtigen Eutſchuldigmigen „als Seripra in das Publicum auß-
geſtreuet worden ſind: Dan nur allein hieraus, ohne einig zufugende
Erläauterung, die Unſchuld und der entgegen vollfuührtes nichtiges,
thatliches, injurioſes, unrechtfertiges und grauſames Verfahren ſich
zu aller honeter Gemuther entſetzlichen Abſcheu zu Tage legen, und zu
gleich die an ſich der beſten Præaſumption wurdige Procedur des Hochſten
Reichs-Gerichts und deſſen Hochfurſtlichen Herrn Commillarii zum
voraus legal und untadelhafft gehalten werden muß.

Primõ, wird in dem Schreiben an Ein Hochlobliches Francki.
ſches Creyß-Convent, ſub dato Franckfurth am Mayn den 1zten Februa-
rü 1747., welches wegen ſeiner merckwürdigen Expreſſionen, und weil

A. es, ſo viel man weiß, im Druck noch nicht erſchienen, ſub Lit. N. bey
gefugt iſt, gar deutlich geſagt: Der LandJagermeiſter von
Gleichen und deſſen Eheweib in Neiningen hatten wider
des RegierungsRaths Pfaffenrath Frau einen Libellum famo
ſum offentlich produciret und aivulgiret.

Jn der den urten Martü1747. auf allaemeinem Reichs-Tag ad
Dictaturam gebrachten Anzeige und Vorſtellung hingegen wird durch
eine umſtandliche Erzehlung inchueiret:

Die Frau von Gleichen ſeye darum in Verhafft gezogen worden, weil, unter allen ubrigen chofe Damen.
Sie allein der Pfaffenrathin, einer gebohrnen
Grafin von hohenSolms, nicht den Rang ge
ben wollen, ſondern ſich derſelben uberall vorge
drungen, und einen Libellum famoſum gegen ſelbige
divulgiret.

Der Herr LandJagermeiſter aber ſoll darum in den Arreſt kommen
ſeyn,

Weil



vgie 33 (tiſee.
Weil Er eines theils ſein Weib in der PræcedentzSache

zu dem dem Herrn cHertzogen ſchuldigen RKeſect und
Gehorſam nicht angewieſen, und andern theils wohl
gewuſt, daß deßwegen ſeinem Weib der chof verbot
ten, und ſeine Beſoldung mit Arreſt beſchlagen wor
den, daß Sie den famoſum Libellum expracticiret, daß
ſolcher an ſein Weib wurcklich geſchicket, und von

Jhr uberall bekandt gemacht worden, auch noch
mehr aivuleirt werden ſollen; und Er dannoch Sie
nicht davon abgehalten hatte.

Jn dem angeſthlagenen batent heißet es:
 Die Viferentz, weßhalben die Gleichiſche Eheleuthe arre-

riret worden waren, betreffe keines wegs den blo
ſen RangDißut mit der RegierungsRathin Pfaf
fenrath, ſondern vielmehr eine ſchandliche Diſa-
mation, welche jene durch Zupracticir Producir und
Divulgirung eines ſamoſt Libelli groblich zu Schulden
gebracht habe.

Und endlich ſaget man in Adjuncto ſub Lit. M.
Es ſeye gegen des LandJagermeiſters von Gleichen

Ehegenoßin näch Vorſchrifft des Duell. Mandats ver

1414

Mboer aal v  0ô  onicht verſtehen wollen; ðJ die gegen ermeldte Pfaffenrathin
fubluirte Piſamation Gerichtlich wiederholt; e.) ſolche derſelben
in faciem geſagt: d.) in dem Arreſt an Jhre Freunde geſchrieben
und gebetten, ſelbige überall bekandt zu machen; auch e.)
ſich in ſothanem Arreſt als ein raſendes Weib geſtellt; f) zu
ermorden gedrohet; s.) den Herrn chertzogen, und alle die,
ſo an Dero Erkanntnuß Theil genommen, aa Vallem Joſaphat
citiret; ja ſelbſt h.) auf Kemonſtration Jhres Nannes, der
Geiſtlichen und Medicorum die Abbitte verweigert, hatte man
endlich den Libellum famoſum durch den Schinder, in Beyſeyn der

Frau von Gleichen, offentlich verbrennet:
Darauf aber Quarto, dieſelbe, weil Sie wahrend des Ar—

reſts noch mehr dergleichen paſquillantiſche Briefe rocuriret und
aivulgiret, und das Grafliche coohenSolmſiſche chauß eben
falls vor die Jungſte Conneſe nach dem Duell- Mandat, die
Rechtliche Satifaction geſucht habe, in Jhren vorigen rreſt ʒu
růck bringen laſſen.

ecn.
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Quintò, der Herr Land-Jagermeiſter noch inmer in ſqualore ear-

ceris ſitzen bleiben muſſen, nachdem Er doch ſeine Ehegemahlin nun—
miehr ſelbſt zur Abbitte ermahnet haben wlle, wird nirgendwo die ge—
ringſte Urſach angefuühret, außer, daß der Hertzogliche Anwald, Lt. Gon
dela, bey der Sollieitatur in Wetzlar hochſt-falſchlicher Weiſe vorzubilden
ſich bemuhet: Alles Verfahren ſeye wegen der heimlichen Ur
ſach vorgenommen worden, weil herr von Gleichen eine
Uleuterey anzuſpinnen geſucht: Welches aber nach des Herrn
Hertzogs eigenen, dem Publieo vorgelegten mehr beglaubten Entſchul—

digungen, und auf das genaueſte zuſammen geleſeuen cauſis juſtifieis
nienmand vor was anders, als eine boßhaffte Schwatzerey halten wird,
die gedachter Gondela zu faveur ſeines nahe angelegenen Dienſt-Haußes
Hohen-Solms, um es aus allem Verdacht einer vindieativen Verau
laßung zu ſetzen, gewißenloſer Weiſe außgeſprenget hat.

Sexto, nimmet der Herr Hertzog in der Aulag ſab Lit. M. gleich
Anfemgs, zum Grund des angeſponnenen Proceſſes, daß das Graf
liche Hauß chohenZ,Solms, um die Auquißtion auf die der
Pfaffenrathin, als der alteſten Tochter, zugefugt ſeyn ſollen—
de ujurien prævid cuuſcæ cognitione gebetten, und nach voll
ſtreckter Euecution auch vor die jungſte Tochter um Sarufaction
nachgeſucht habe.

vid. Anzeig ſub dictato Ratibonæ die 11 Nartii 127
4g. Wannenhero wir 2c. c.

Anderswo aber, und wie die Sollicitanten in Wetzlar ſich bloß gegeben,
ſollen des Herrn Hertzogs von Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht
in denen hiblt Eex mir en xcepuionibus vert chert  huben, daß Sie, aus
eigener Bewegnuß, ohne iemands Betzehren, ja wider ðle
von verſchiedenen hohen Orthen und ver Pfaffenrath ſelb
ſten eingelegte nachdrucklichſte Vorbitte und Luterceſion, die
Euccution, einzig nach Vorſchrifft des Duell Mandats, perfu
get; Daher dann auch,

21Septimoò, Jhro Durchlaucht in mehrangezogenem Patent mit
Unwillen bemercket, daßz die Regierung ſich unterfangen, die
Adeliche Eheleuthe von Gleichen, ohne Dero Befehl und
Genehmhaltung, des Arreſtizu entlaſſen, und bey dem Kaya
ſerlichen und ReichsCammerGericht hiervon die Anzeige
Pper Procuratorem zu thun.

g. Angeſehen ſich unſere c. c.
Dahingegen werden,

Octavò, alle Narrata, ſo in denen Suppliquen des Herrn und Frau
von Gleichen vorgerommen ſind, wie allenthalben, alſo beſonders in
dem vorgedachten Schreiben an Ein Hochloblich-Franckiſches Creyß
Convent ſub Lit. N. mit groſter Dreiſtigkeit, allein der lieben Wahr
heit ſchnurſtracks zuwider, vor lauter gottloſe Calumnien und of
fenbare Lugen, an denen kein wahres Wort ſeye, angegeben.

Und ſchließlich,
Nonõ, hinzugefuget, daß der herr Land Jagermeiſter an

dem
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dem Proceß nicht den geringſten Theil nehme, noch kunfftig
nehmen werde.

Dieſes alles nun ſind die forchterliche Maſquen, unter welchen das
Kayſerliche ReichsCammerGerichtliche und Commillariſche Verfah—
ren, als das argſte Scheuſal der auf Pflichten gebundenen Juſtitz, auch
uuverantwortliche Supprimirnng der Reichs-Furſtlichen hohen Jurium
und Prærogativen, zu einent Recurs an Kayſerliche Majeſtat und das ge—
ſamte Reich qualifieiret, und dem alt-Adelichen Gleichiſchen Hauß,
nebſt deſſen anſehnlichen Berwandten, die qebuhrende Rechtliche Sa—
tisfaction vor das erlittene Himmel- ſchrehende Unrecht, Gewalt,
Schimpff, Spott und Marter auf einmahl abgeſchnitten werden will.

Allein ob des Herrn Hertzogs Anton Ulrich zu Sachſen-Mei—
ningen Hochfurſtliche Durchlaucht durch die biß hiehin in den Weeg ge—
legte meiſtentheils lingirte Erzehlungen dieſen ihren unloblichen Zweck
erhalten konnen, iſt, was aujqetzo zu unterſuchen ſtehet.

Gleichwie aber bald Anfangs bezenget worden, daß man ſich
nicht ermachtigen wolle, es auch brivatis nicht zukomme, Jura publica
unter die Cenſur zu nehmen, folgſam vor Eines Hochſtpreißlich-Kayh—
ſerlichen Reichs-Cammer: Gerichts hochſte Amts-Verrichtung, auch
fundirte Jurisdiction, und des Herrn Hertzogen zu Sachſen-Gotha
Hochfurſtliche Durchlaucht Verfahren eine ohnnothdurfftige Schutz
Rede zu fuhren, ſondern eines wie das andere hochſt- und hoheren Or—
then in geziemendem Reſpeckt uberlaſſet: Alſo wird man ſich, mit Bey—
ſeitſetzung der zweh erſteren Haupt-Einwendungen, nur mit der dritten
auf halten, und durch fernere Außfuhrung der Adelichen Gleichiſchen
Eheleuthe gantzlichen Unſchuld ohnwidertreiblich zu zeigen bemühet
ſeyn, daß die gorderung Jhrer biß hiehin nothgedrungenen allerhoch
ſten Juſtitz- Imploration weder durch die gegenſeitige Hertzoqliche anmaß.
liche allein per totum ertraumte Imputationes ſo vieler Nullitaten, Un

ordnung und Partheylichkeiten, noch durch die fureilige Behelligung
derer Reichs- und CreyßConventuum langer gehenunet werden kone.

Daß alſo die Rathgeber und Miniſtre des Herrn Hertzogs zu
Sachſen-Meiningen Hochfurſtlichen Ourchlaucht auf Hochſt-Dero Nah
men den eutſtandenen Rang-Streit zwiſchen der Frau Land-Jager—
meiſterin von Gleichen und der Pfaffenrathin zum Grund alles nachhe—
rigen nullo jure juſtificablen vielmehr potentiſſimis inſanabilibusque Nul-
litatibus laborirenden violenten Verfahrens angegeben, iſt aus der oben
Membro lIII. angefuhrten Anzeig an das allgemeine Reichs-Convent,
ſub dictato Ratichonæ 11. Martii 1747., als einem ſolchen Seripto und
Confeſſato publicato, das vor allen andern in Conſideration konimen
muß, deſto ſicherer voraus zu ſetzen, weil nicht zu vermuthen, daß
man Kanpyſerlicher Majeſtat und dem Reich etwas falſches vorbilden,
und diejenige præſumptionem exuberantis fidei derer Höchſten und Hohen
Reichs-Stande, worauf die bißherige Principia denegandæ ſupremis
Judiciis Iiuperii facultatu informanui ſeu defendendi ſententias ſuas mit
großem Nachdruck gegrundet worden ſind, verdachtig machen und
ſchwachen wolle.

Mun wird in ſothanem Lxhibito Comitiali geſagt:
„Die Frau von Gleichen ſeye darum in Verhafft gezogen worden,
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„weil Sie unter allen ubrigen Hof-Damen der Pfaffenra
„thin, einer gebohrnen Grafin von Solmscohen
„Solms, nicht den Rang geben wollen, ſondern
„ſich derſelben uberall vorgedrungen, und einen Libel-
»Num famoſum divulgiret c. c.

Der Herr Land-Jagermeiſter aber,
„Weil Er eines theils ſein Weib in der Præcedentzo Sa

„che zu dem dem Herrun Hertzogen ſchuldigen Keſpect &e.

„nicht angewieſen 2c. ac.
Legantur reliqua citato loeo.

Uber dieſes wird in dem neuern Pro Memoria vom 7ten Junii
1747. die Criminalitat der Sache (welche doch Sereniſſimus Dux in
Dero Schreiben an den Franckiſchen Creyß-Convent de dato 3. Februa-

rii d. a. ſvid. Lit. N. nec non Lit. M.] vor gantz richtig ſupponiret) mit
vieler Animoſitat wiederum gelaugnet:;

STBas demnach in andern mutilam vel perverſam Facti Narratio-
nem enthaltenden, aus brivat- Rachgier und zur gehaßigen Præoccupi-
rung der Gemuther diſſeminirten Seriptis von einem in ſich ubel er
dichteten Libello famoſo erwehnet worden, meriürt deſto geringere
Attention, weil dieſe beyde Urſachen in denen ubrigen Seripus doch noch

immer combinirt und behauptet wird: Es ſeyen nicht wegen des blo
ſen RangSttreits rc. tc. die Gleichiſche Eheleuthe arretiret wor—

den. Und iſt alſo der Rang-Streit cauſa primaria, und der ver
meyntliche Libellus famoſus cauſa ſecundaria, mithin zu erwegen,

1.) Ob der Rang Streit., als der erſte Vorgang derer
ůblen Folgen, ein ſolches Crinen ſeye, weßwegen, wie ge
ſchehen, verfahren werden konnen;

JOb der (falſchlich) angegebene Libellua famofin denen
Rechten nach vor einen ſolchen zu haiten? Woraus von ſelbſten

fließen wird, ob,
3) Das Gleichiſche Klagwerck und darauf angediehene

Rechtschulffe zu uſtiſiciren ſeyen oder nicht?
Was die Erſtere Frage betrifft: wird zur Laſt gelegt, daß,

a.) Die Frau von Gleichen Jhro Hochfurſtlichen Durchlaucht des
Herrn Hertzogen Befehl: Entweder der Pfaffenrathin den Rang
zu geben, oder den chof zu meyden: ungehorſamlich wider
ſtrebet, und allerley Iuſolentien angefangen habe:

b.) Alle ubrige Hof: Damen gedachter Pfaffenrathin nachgegan

gen waren: Und dann,
e) Daß jene dieſer allerley Injurien nachgeſagt, verſchie

dene procurirte SchmahSchrifften gegen ſie aivulgziret, und
ihre Verwandten gebetten, ſolche allenthalben bekandt zu
machen.

Die Erſte Imputation iſt im Grund falſch, und des Herrn Her
tzogen H chfi ſtliche Durchlaucht durch gehaßige Verlaumdungen und

o irHinterhaltung der wahren. Umſtanden erpractieirter Befehl entweder
ubel
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übel außgerichtet, oder Jhro der nachherige Vorgang Wahrheits- wi
drig hinterbracht worden, geſtalten man ſchon oben in Erzehlung des
eigentlichen Facti erinnert, daß der neu-benennte Hof-Stabs--Com
mendant, Herr Stallmiiſter von Buttlar, zum aller erſten mahl bey
einem ſolennen Feſtin, urplotzlich, als der Page zum Mittags-Taſel—
Gebet ſchon bereit geſtanden, bey Abweſenheit ſeiner Ehegemahlin, in
die turtze Worte außgebrochen:

„Sereniſlimus befehlen, daß die Frau von Pfaffenrath den Rang
„vor allen Damen habeu ſoli.

ſich ſtumps umgewendet, und au beten befohlen habe. Hierbey iſt alſo
nichts von Meidung des Hofs gedacht worden; Die Frau von
Gleichen hat ſich auch nicht, ſonderu vielimehr die Pfaffenrath ſelbſten,
ohne Zweiffel aviſatione prævia, vorgedrungen, hingegen jene ſich zu dem
Herrn von Pfau, als damahlig-anweſendem Interims- Miniſter, geſetzt,
folglich kan, ohne der Wahrheit zuwider zu ſprechen, in ſo weit von
keiuem Ungehorſam gedacht werden.

Das Zweyte mahl iſt die Frau von Gleichen, aus tieff-ſchul—
digſtem Keſpect vor der Frau Hertzoain von Bernſtatt Hochfurſtlichen
Durchlaucht, und auf Erfordern des Herrn von Buttlar ſelbſten, zwar
nach Hof gekommen: Sie hat aber allda keine Pfaffenrathin, folglich
auch teine Moglichkeit angetroffen, wider den biß hichin unglaublichen
nuch allenfalls ſub obreptirten Befehl des Herrn Hertzogen ſundi
gen zu kounmen. Gleich dann auch Sie ſonſt niemahl mit der Regie—
rungsRathin in Geſellſchafft geweſen, biß Sie zu Jhr durch bewehrte
Grenadiers mit Gewalt geſchleppet worden, die ſchmahliche Abbitte zu
thun, und ihr kniend die Hand zu kußen. Da alſo die Frau von Glei
chen abermahl auf eines Miniſters mundlichen Befehl gegangen, und
Jhr der Hof nicht verbotten, vielmehr Sie durch den Herru Stallmei—
ſter von Buttlar dahin erfordert worden ware; iſt auch hierbey kein
Ungehorſam nur von weitem abzuſehen.

Als aber erſt nach der nur gemeldten Aufwartung bey der Frau
Hertzogin von WurtenbergBernntatt Hochfurſtlichen Durchlaucht die
alternative Bedingung: Den Hof zu meyden: dem Jhr vorgeleſenen
in ſehr ungnadigen Terminis abgeraiten ſchrifftlichen Hertzoglichen Be
fehl eingeruckt worden: Hat Sie dieſe heilig erfullet, und dadurch dem
Hertzogliehen Willen wiederum ein volliges Genugen gethan, ohne daß
Sie nur gedacht hatte, dagegen zu ſundigen; Ob gleich Sie ſonſten ae—
ſucht hat, des Herrn Hertzoaen Hoch furſtliche Durchlaucht auf all—
ſchickliche und convyenabelſte Arth, mi ſchier Gottlicher Verehrung,
und aller nur erſinnlichen Submiſſion begreiff lich zu machen, daß Sie
die wichtigſte Urſachen, von Jhrem bißher gehabten Rang nicht abzu
weichen, und darum den Nahmen einer ſchwulſtigen Dame nicht ver

dienet habe.
Ob und wer nach der Zweyten Beſchuldigung von andern Da-

mes der Pfaffenrathin den Rang gegeben, kan Sie nicht ſagen,
weil neben Jhr, nur noch eine Dame, nemlich die Frau von Butt
lar, vorhanden, dieſe aber, als Jhr Ehegemahl den erſten Rang- Bt
fehl ſo gar deſpotiſch mundlich publieirt, nicht bey Hof geweſen.

K Nach
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bey der Erſten Frag, kommt es dann auf die Dritte und letzte an:

Ob nemlich wahr ſeye, daß die Frau von Gleichen der Re
gieruntis Rathin Pfaffenrath Iujurien nachgeſagt,

auch SchmahSchrifften gegen Sie procurirt und
aivulgirt habe?

Allein alles dieſes wird mit gleichem Ungrund, wie das vorige,
auf die Bahn gebracht. Jnmaßen, ſo lang die Frau Regierungs
Rathin ſich nach ihres Manus Stand und Character, der allgemeinen
Regul und Obſervantz gemaß, betragen, ihr niemand anders, als mit
diſtinzuirter Hoflichkeit begegnet, auch von ihrer vorherigen Auffuh—
rung nichts ruchtbar worden iſt, biß der Herr von Pfau deßfals die
erſte Erzehlungen, ohne alle Vertraulichkeit oder bedungene Leeretirung,
gautz offenhertzig abgeleget, woruber jedoch niemand, wenigſt die Frau
vonGleichen weiters nicht reſiectiret, biß der unvermuthete Befehl auf die
offtgedachte ſeltſame Arth eroffnet worden. Welcher, wie es auch wohl
das Abſehen gehabt haben mag, den ſtandhaffteſten Mann, zu aeſchwei
gen ein ſchwaches Frauenzimmer, decontenanciren konnen. Allein auch
hievor hat ſich die Frau von Gleichen großmüthig gehutet, ihren um
ſich geſehenen Feinden den Muth zu kuhlen; ſondern ſie brauchte den
rechten Weeg, demjenigen ihre Beſturtzung, doch in aller Stille, zu
entdecken, welcher von des Herrn Hertzogs Hochfurſtlichen Durchlaucht,
zur Direction der Juſtitz und Status Publici, weniqſtens ad interim, ge
ſetzt, und von denen erheblichſten und billigſten Grunden, ſo die Frau
von Gleichen bewegen muſſen, von ihrem bißherigen Vorgang nicht
gantz ſtillſchweigend abzuweichen, nach eigener Uberzeugung ſo gewiß
ſer urtheilen konte; weil et über das wegen eines kurtz vorher furgefalle
nen Rang- Streits zwiſchen Jhr und der Frau von Buttlar die Sach
ſen--Meiningiſche Rang-Ordnung Jar genau nachgeſehen, und in fri
ſchem Gedachtnuß hatte. Dieſen eriimerte Sie an die von der Pfaffen
rath ihm ſelbſt bekandte Umſtande; Sie fuhrte ihm das große Nach
theil einer vermahlten Dame;, deren Mann noch uber das in einer der
vornehmſten Adelichen Hof: Chargen ſtunde, zu Gemuthe; und bate
nichts weiters, als den übel infkormirten Landes-Herrn zu deſabuſiren,
mit dem außdrucklichen Erbieten: ſich, zu Conſervation ihres Rechts
und Vermeydung alles Mißvergnugens, gieich nach Endigung der Tafel
mit guter Maniere zu retiriren; Sie erzehlte Jhm, wie es bey verſthie
denen andern ſolcherley noch dazu ordentlich getroffenen ungleichen Hey—
rathen an denen Hofen ſeye gehalten worden, und noch taalich gehalten
werde; und was ſie nicht wuſte, ſupplirte Er mit allerbilligſter Ge
nehmung ihrer Motiven; diſponirte ne annebſt dazumahl nicht vom
Hofe wegzufahren, ſondern zu bleiben, den Vorgang wieder zu neh—
men, und des Herrn Hertzogen anderweite Verordnung zu erwarten;
die Er auch durch ſeinen Bericht und Vorſtellung zu effectuiren, mit

den merckwurdigen Worten, ſich anheiſchig,machte:
„Seyn Sie doch nur zufrieden, Sie ſehen ja, daß jederman vor

„Jhnen iſt, und deßfals Jhre Conduite approbiret; es ſoll
„auch ferner nichts zu ſagen haben, ich werde mit Jhro
„Durchlaucht dem Hertzog ſprechen, Sie deſabuſiren, und
»Sie ſollen gewiß conlſoliret werden.

Wie
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Wie man es anſiehet, ware die Frau von Gleichen hierzu beſter

maßen befugt, und iſt hieraus keine Injurie, auch nur von weitem zu
erdencken. Hatte Sie, wie es vor der Erzehlung des Herrn von Pfau
alſo geweſen, von denen Außſchweiffungen und Heyraths-Beſchaffen—
heit der Pfaffenrathin nichts, ſondern nur das gewuſt, daß ihr Mann
ein Regierungs-Rath Burgerlichen Herkommens ſeye, wovor er ge
ſetzt ware, und ſich außgegeben hatte:: So ware Jhr doch erlaubt ge
weſen, ſich bey Jhrem bißher genoſſenen Vorgang, Rechtlicher Ord
nung nach, zu erhalten zu ſuchen, und deßhalben Jhren Kecurs an den
allhier zwar ubel berichteten und berathenen, ſonſten aber jederzeit ſehr
gnadigen und milden Landes-und Dienſt-Herrn zu nehmen.
Siquidem pro tuenda poſſeſſione ſeſſionis ſibi competentis licoat uti

remediis poſſeſſoriis.
Et in ſeſſione ſententia Judieis tuendus eſt is, qui in poſſeſſione vel

quaſi conſtitutus.
CRUSIUS de Præeuinentia, ſeſſone &c. &c. cap. to.

num. 1. a. ſeqqi;-

Vt hine detur actio vel eonfeſſoria vel negatoria.
JESSEN. de Jure Præcedentiæ part. J. ſ. 3.

Welches in dieſem Fall ſo genauer elüſchlagt, weil ſie dieſer Frau
nicht am Geſicht auehen konnen, daß ſie eine gebohrne Grafin ieye,
deren Verwandſchafft ſich ſo viele Graf iche, Furſtliche, und hohere
Haußer zu ruhmen hatten; nicht wriniger das Hochfurſtlich-Sachſen
Meiningiſche Rang-Ketzlement, und der gemeine Reichs-Brauch aller
Hofen denen Adelichen Chor und andern Chargen den Rang vor de
nen Perſonen Burgerlichen Standes, (ſo nicht in hoherem Character
ſtehen) allerdings zuleget; daher dann auch wider diejenige, ſo jemand
in dieſem ſeinem Vorrecht: zu ſtoren, ſich unterfangen, ſuper Injuriis
gehandelt werden kan.

poſt GAIL. Iib 1. obſerwut. at. num. aa. ibique citatos
quampluriinos.

ſuprà Alezatus JESSEN port.7. J. 2.
citatus cRusiuus lib. A cap. 29. num. 1. ſeqq:
TiKAQUII. KMIiPsCHhiLD. paſſim Authores de

WNobilitate.
Und wann gleich entgegen geſttzt werden wolte, daß in des Landes
Herrn bloßen Willkuhr ſtunde, ut ter ſeinen Bedienten den Rana zu
regaliren; man .auch dieſes einſtweilen nachgeben wolte: So iſt boch
von einem ſolchen Furſten, weicher des Reichs Gewohnheiten, beſon—
dere Kundſchafft und die hræaſumption vor ſich hat, daß Er ſeine treue
Bediente, wider die ſo lang gegonnte Vorrechte ihrer Chargen, nicht
mit Gewalt, und auf gantz üngewohnliche Arth, zu ihrer unverdienten
Verachtung plotzlich proſtituiren wolie, hinwieder zu vermuthen, daß
Er die allgemein erlaubte Weae der Billichteit zu ſubmiſſer Vorſtellung
nicht in Ungnaden und zm Jfachtheil rfchtſchaffener Leuthe Ehre und
Reputation aufnehmen, a gat durch Gefangnußz beſtrafen werde.
Cum non debeat in præjudietam torqueri, quod in favorem intro-

ductum eſt.
Sondern es ſtehet vielmehr allegeit zu glauben, daß ein Regent ſeine
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Unterthanen gerne horen, und Sich gegen allerley Hintergehungen mit
Wahrheit bener werde wollen unterrichten laſſen; wie deſſen vieie Bey
ſpiele unter allen moraliſirten Volckern zu finden ſind. Von denen Ro
miſch- und Teutſchen Rechten iſt bekandt, wie, auſſer denen Exceptio-
nibus ſuh obreptionis, auch die Appellationes ab Imperatore, à Papa,
à Prineipe &c. &c. malè infarmajis ad melius informandos von Anbegin
geſtattet worden. Die Frantzoſen haben das Sprichwort:

Du Roy mal Corleille
Au Koy bien Conſeilli.

Machæras bey dem Plutareho en Apoplhitegmat. appellirte à Philippo Ma-
1

cedonum Kege dormitante ad eundem vigilantem, und bey dem Valerio
Maximo lib. G. cap. 2. eine Frau, quæ ab eodem Rege temulento im-
merenter damnata ad Philippum Sobrium. Da nun aber hingegen die
Frau von Gleichen die dem üluſtren Graflichen Herkommen unanſtandige
Conduite der Pfaffenrath aus dem Mund des erſten Miniſters ſelbſt,
folgſam gantz zuverlaßig erfahren hatte, ſtunde vorerſt Jhr gar nicht
zu verdencken, daß Sie ſelbigem die Motiren, warum die ſo unge—
wohnlich und verkehrt publicirte Aenderung des Rangs Jhr. ſenſible
falle, und fallen muſſe, gantz geheun in das Ohr geſagt, ohne wider
die Regierungs- Rathin.ein Wort zu verlieren, oder ihr nur eine boße
Mine zu geben. Wahrlich, wer dergleichen Betragen vor Injurien
außgiebt und annimmt, muß. nicht wiſſen zu unterſcheiden
was Anujurien oder RechtsMittel ſeyen.

Vor das Andere ware dieſer Umſtand der Pfaffenrathin hohen
Naiſfſance in Anſehung der Reichse kundiaen Miß-Heyrath, und daß
des Herrn Hertzogen ochtürſtiche Durchlaucht ihr darum den Raug
zulegen wollen, weil ſie eine gebohrne Reichs-Grafin wart, viel len-
ſibler, als der Caſus einer aeringeren Gebuhrt, und doch ehrbaren
Wandels. Dann ſolcher geſtalt hatte es vor eine Prirat-Sache, und
der Befehl noch einiger maßen. vor abſolute willtuhrlich koünen geachtet
werden: Jn jenem Kall aber wurde, zümn Nachtheil der loblichen Teut
ſchen allgemeinen Ohſeryantz,uUicht der Perſon der Frau von Gleichen
allein, ſondern auch dem geianimten Ahelichen Ritter-Stand ſelbſten
der empfindlichſte Tort zugefuaet tütd patte wenigſtens jene mit Recht
zu gewarten gehäbt, nevſt ihren Kindern, von allen Perſonis llluſtri-
bus primi ſecundi Ordinis, und deren Geſeliſchafften außgeſchloſſen
zu bleiben, und älſo Jhrer umehülichen Paniille biß auf die ſpate Nach
tonumeuſchafft das erſinnliehſte Perjuciitzi: giniehen muſſen, wo Sie

—Ê
darum den Raug geben woueir;! weilrdie. Pfaffenrath eine an einen
Plebejum verheyrathete Grafin ſeye

Dann wer denen ſmtlicheit Standes Perſonen primo loeo an
gelegenen und an das Hertz gehenden Winden etwas begibt, iſt ſolcher
allerdings unfahig, und leidet ſo viel, als am Leben: Nach dem
Sprichwort:Ehre verlohren, aſles verlohren.

Vt hine quæaſtio de praæcedentia omni luero ſit præferenda.
CRASSANA. in Catalog. Elor. Munui part. 1. confiderat. 2.

Sonderlich, da heut zu Tage dieſe Materie ſo gar nachdruckſam behan
delt und geahndet wird, mithin nicht inehr eine Frivat ſonderu alle
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StandoPerſonen gemein anaungige Sache iſt, auch, auſſer dem
Jure communi, die Sachſiſche Rechte dergleichen Leuthen keinen andern

Rang, als nach dem Mann, zueignen.
Zum hochſten und der Pfaffenrath am vortraglichſten mogte

endlich noch ſtaruiret werden, daß, ſo lang ſie in gegenwartiger Miſ
heyrath lebet, ihr Grafen-Stand ſchlafe, und, nach Abſterben des
Manns, erſt wieder gelten konne:

Sachſiſches LandRecht lib. 1. artic. 45. ibique Gloſſa.

J— J J æ  add. GUNDLING. Diſertat. an Nobil. Venter. cap. 2. J. Js-
CARPZOV. part. 4. conſiitut. 17. dfinit. a. numi. 4

FABER A Ced. eu. de Digniat. acſnu. 17.
TIRAQUII. ce Nobilitat. cap Atim. J. ſeqq.

de LUDOL ae Jur. Fœin. Illuſtr.  GUNDILING rindicatus.
Wiewohl verſchiedene Exempel aus dem Graflichen Hauß Solms ſelb
ſten beygebracht werden konten, daß nicht einmahl dieſes geſtattet, ſon—
dern die mißheyrathete Granunen auch im Wittwenſtand nach der Mel—
alliance und nicht nach der Gebuhrt tractiret worden ſeyen, wo nicht der
Reſpect die Jeder hielte: So laſſet man ihr das doch gelten, allein ſte
inuß danni gleichfalls in ihrer jetzigen dituation nicht mehr verlangen,
als ihr nath des Reichs Rechten und Gewohnheit zukommt.

Biß hieher nun wurde alle Defenſion der RangsVerweigerunglediglich auf des Herrn von Pfau Erzthlungen geſtellt, und die Frau von

Gleichen verließe ſich auf ieine Parole, die widrige Furſtliche Verord—
nung zu redrelliren. Nachdem aber es hieran fehlte, und im Gegen—
theil glaubhafft verlauten wolte, ſich auch aus dem Jhr vorgeleſenen
Hochrurſtlichen Reſeript ſattſam zeigte, daß des Herrn Hertzogen Hoch
rurſtliche Durchlaucht bey Dero gefaßten Entſchluß ohnabanderlich zu
beharren gemeynet ſehen: So ware hochſt-nothig, daß die Frau von
Gleichen hre einzige, aus des Herrn Geheimden Raths Mund ent—
noinmene WeigerungsUrſachen anders woher zu beſtarcken ſuchte, und

befließe Sie ſich daher nahere Kundſchafft von der Pfaffenrathin Con-
duite und Heyrath einzuziehen, um vor ſich des Herrn Hertzogs Hoch
turſtliche Durchlaucht beſſer infkormiren und Jhren Poſten erhalten zu
ednnen; erlangte auch auf guter Freunde Interpolition vor der Hand
die General Nachricht ſub Lit. G., welche der gehaßig angegebene Paſ-
quill ſeyn ſolle.

Daß aber Sie hierunter keinen animum injuriandi gehabt, noch
mn
Jhr dieſes Unternehmen davor oder auch nur zu einem Vorwitz außge
legt werden konne, iſt daher unwidertreiblich zu ſchliceßen, weil,

I.) Wie vorhin außgefuhret, Sie nicht allein vor Jhre eigene Pri-
rat- Ehre, ſondern auch Jhres Standes Vorrechte, welche unter dem
Prætext der Graäflichen Gevuhrt uberhaupt gekranckt werden wolten, zu
fechten, die billigſte und wichtigſte Urſach hatte.

VUbi verò animus injuriandi non eſt, etiam delictum non imputan-
dum: quia præcipuum injuriarum fundamentum requiſitum
ſubſtantiale eſt animus injuriandi.

RICHTER. Veluat. Academ. t5. de Injuriis. ſ. 4.
Idem. Velitat. 1. J. 7). Le. Cod. de Injuriu.

L 2.) Viel
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2.) Vielmehr Sie dieſes animo defendendi, utendo jure ſuo, un

ternehmen muſſen.
Qui autem utitur jure ſuo nemini facit injuriam.

L. 55. J. de Regulis Jurii
Et rinil ile delinquit qui id agit, non ut alteri, ſed ae ſbi nven-

tum ſit.
L. 2. J. J. de aqua aqua plurv. arcend.

GCAlL. lib. 2. obſer vat. tor. nuni. j. feq
3.) Es ein gar großer Unterſchied ware, ob die Pfaffenra

thiſche Ehe ordentlich und loblich, oder mit Nachtheil der
Ehrbarkeit und mit Proftitution geſchloſſen geweſen.
Virtuoſi etenim non virtuoſis ſunt præferendi.

CHASSANÆ. in Catalog. Glor. Munul part. 2. conſiderat. ʒö
4) Wie mehrmahl geducht worden, die Frau von Gleichen weder

einen andern Gedancken gehabt, noch bezeuget  als ſolches an gehori
gen Orth und Stelle, vor dein, Perſonam Püneipis repræſentirenden

it iche Durchlaucht eines
Miniſtre, Herrn. von Pfau, au aebrauchen, und, wann 'en die Notn
erforderte, damit des Herrti. rloas Pochri
beſſern zu unterrichtein, als Sit anlnglich vhcftit geweſcii;

Demmachſt
5. Sie bereit ware, dieſe Jhre Entſchudigungen zu beweiſen:

Qui autem in Judieio abjectum vitium probare rult, ſuper injuriis
non tenetur.GAll. lib. 2. obſeruat. ꝗo. num, JJ

L. unic. Cod. rdt famoſis: Libellini.! n:

Geſtalten dann auch Sie 42* Je tue
6.) Als der zweyte und ſchrifftliche lnheſiv· Vefehl „mit angeführ—

ter Bedingung, den chor zu meyden, gegen alles Vermuthen, erfolz
get, die gantz unſchuldige Vtachricht, beſag des, ſub Lit. E., adjun-
girten Schreibens, dem Herrn von Pfau nicht formlich, ſondern. nur
nach Jhrem beyfalligen, doch nicht.immuhl aecuraten Jnhalt commu
niciret, und ſeine Juſtitz-Hüulffe imploriret, Er auch in der ertheilten
oben allſchon beleuchteten Antwort ſuh Lit. F. die Sache ſo wenig ver
neinet, als Jhr Geſinnen vor unbillig erkennet hat.

Und weil auch mitler weil
J

7.) Die Umſtande der Pfaffenrathiſchen Ehe und Auffuhrung

ſt ffrgantz notornc) worden waren, dor e Sie kein Bedencken nehmen, ſo
che, bey ſich davon ereigneten Diſeurſen zu bejahen, und zu Jhrer Ex-
cuſe, daß Sie die ſchwulſtige Dame nicht ſehe, wovor Sie publieè
prædieiret werden wollen, ſondern Urſach habe, den Vorgang nicht zu
geſtatten, anzufuhren; welches  jedoch abermahl keine Injurie macht,
zu deren Eigenſchafft eine gefahrlich fuhrende Abſicht einen andern boß
hafft zu verlaumden, erfordert wird.

Duo namque ad injuriam requiruntur, dolus animus injuriandi,
quorum unum ſi abeſt, injuria dici nequit.

RICHTER. Velitat. 14. J.7J.
Daß
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Daß aber jemand die quæſtionirte Nachricht geſehen oder be
kommen, oder daß Sie Jhre Verwandten und gute Freunde
gebetten haben ſolle, der Pfaffenrathin uble nun Reichs- kun—
dig eingeſtandene Conauite alient )alben bekandt zu machen, iſt
eiue des Herrn Hertzogs Hochfurſtlichen Durchlaucht Pflicht vergeſſen
und ſtraflich beybrachte voßhaffte Calumnie, daran Sie niemahlen ge—
dacht, ſondern was Sie Jhren Verwandten bekandt zu machen gebet
ten, ware das violente Verfahren mit dem Arreſt und ubrigen ſchmah
ligen Folaen, deren bloße Erinnerung terrible iſt, damit die ehrbare
Welt wiſſe, wie unrecht und grauſam miit Jhr umgegangen werde.

Aus dieſem erhellet alſo klar und deutlich genug, daß die Frau
von Gleichen die Pfaffenrathin weder injuriiret, noch Schmah Schriff
ten gegen Sie zu proeuriren, am wenigſten deraleichen zu divulgiren
nur gedacht, ſondern allenithalben das gethan habe, was zu Rettung

ſer

Jhrer und Jhres altAdelichen Herkouimens Ehre unvermeidlich gewe
1; mithin auch nicht die geringfte Beleidigung der Pfaffenrathin,

füam allerwenigſten des Hochfurſtlicheri Keſpects, zu ge chweigen ein ſo
ſchwehres Criwen intenditet dder verliber, ſo die unerhorte und unver

antwortliche Mihhandhutg Jhret giudi Ihres Ehegemahls Perſon ver
dienet hatte.

Und hieraus ciüldcſg auch aut die Zweyte Frage:

Ob deünc falſthlichdnangegebent lihellun kamoſun  vor einen ſolchen
denen Reehten nach zu halten?

die Antwort in negatirain von ſtlbſten; dann zu einem Libello famoſoA.

wird denen Rechten nach erfordert, daß jemand darin

1.) Mit boſem Vorſatz,
2) Zu deſſen Beſchinpffung, auch
3.) Ohnerweißlicher Oingen, und

a.) Eints ſolchen Laſters und Berbrechens beſchuldiget werde, wel
ches eine Peiuliche Sträfe am Leben „Leib oder Ehre nach ſich ziehet,
daß

95 Beſſen Autor ſotheluts verſptüln in dieſer Abſicht außgeſtreuet
und civulgtzret habe.

Es mujß alſo hier ,wie bey allen andern lnjarien, zuforderſt ein
dolius animus convitiandi ſeyn, und wo der nicht vorhanden iſt, hat
auch keine Actio Injuriarum;, uihch weniger aber eine Strafe ſtatt.

ERNEST. COTHMAN. Conſultat. Academ. Libro fingulari
Refſſonſ. go. num. 147. 149. 157.

Cunſtitut. Criminal. Caroli V. artic. 1i1o-
RICHTER. Velitat. Iuſ J. Jo
uLv. part. J. deciſ. ua.

Haltet man nun das Seriptum quaſtionis dagegen, ſo iſt auſſer Wider
ſvruch, daß die Frau von Gleichen mit Erkundigung der Pfaffenrathin
Conduite und Heyrath nichts anders intendiret, als dadurch Gerichtlich
zu beweiſen, wie ſelbige vor der Nobleſſe keinen Rang pretendiren, oder
ihr ſolcher zuerkannt werden moge; und zugleich Rath einzuholen, wie
ſie damit genuglich außkominen konne:;

4
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minandum exhibet, non culpandus.

COTRMAN. citat. loc. num. to. eum multis allegatis Dd.

Diejenige Perſon aber, welche die Meiningiſcher Seite invita Themide
vor ein Paſquill deelarirte Nachricht ſub Lit. G. ertheilet, hat ſolche
eben ſo wenia animo injuriandi, oder paſitiveè, ſondern ſo gegeben, wie
der Ruf in Wetzlar, und daſiger auch weit entleuenſten Rachbarſchafft
allgemein, und durch der Hohen-Solmſiſthen Bedienten eordate Er
zehiuungen, Verfolgung des entwichenen Seeretarii und deſſen formliche
Relegation, auch die Flucht der Granichen Tochter Land-kundig ware;
ingleichen ſelbige nicht aus eigenem Trieb, ſondern auf Erſuchen eines
guten Kreundes von dem Gleichiſchen Adelichen Hauße ohne fernere vora
nerige Kundmachung, recta der Rrau von Gleichen unter einem verpit

obwohl der Seribent ieinen Nahmen nicht hiüzugefuget; ſo iſt doch
ſchirten Couvert und Jhrer Augreſie auf der woſt zugefertiget und

daraus keine Boßheit, wudernmur ſo viet abzunehmen, daß er als ein
alter Bekandter am. GraflichHohenSolmuſchen Hof nicht vor denje
nigen angeſehen ſeyn wollen, der ſich über deſſen Widriateiten mit uni
gearteten Kindern freue, uid kin ſolchbetrubtes Gedachtnuß neu ma
chen wolle. Es ſeynd auch.deraleichen Gattungen, Correlpondentz
und Erkundigung bey ſich ertihenden  Jreyeteyen, Bedienſtung mit
Magden, Knechten und hohrren Dienern, aufnehmenden Burgern,
Bauern, und andern Unterthanen, item unter Handwercks-Leuthen,
ja ſelbſt bey denen Ritterſchafften und Stifftern gar gemein, ohne daß
ſolcher vertrauten Kundſchafften. wegen Injurien Proceſſe entſtanden,
oder von einem ohnpartheyiſchen Richter angenommen worden waren.

Und wo wolten die Hiſtorien-Schreiber, Genealogiſten und
Profeſſores Hiſtoriarum hinkommen, wann alle deraleichen Nachrichten
und Erzehlungen ſolcher Familien Gebrechen mit Feuer und Schwerd
beſtrafet. werden ſolten? Ja die vortreffliche Authores de Jure Fœmi-
varum llluſtrium, ſonderlich der betlihmte Juris Conſultus und Koniglich
Preußiſche Geheimde Rath Gundling (deſſen tom. 1. exeroitat. J. cap. J.
J. 24. 45. notabili plaue ac. hieher conferirt zu werden allerdinqs ver
dienet) wurden noch vor ihrem Hintritt aus dieſer Zeitlichteit ſchwere
Reſentiments erlitten haben, weilen Sie von verſchiedenen dergleichen
Außſchweiffungen und Vergehungen in ihren Operibus nothwendig
Meldung tyun muſſen. Das bublirum würde keine Chronick, keine
Hiſtorie, keine Genealogie in eompleten Stand und Ordnung ubrig
behalten; Und wie ubel würde es des Herrn Furſten von Yſenburg
Furſtlichen Durchlaucht. ſelbſten geſagt ſeyn, daß Sie die boße Auf
fuhrung der Pfaffenrathin ſo offenhertzig denen plenis Comitiis vorgele
get haben; Anderer neueren Seriptorum nicht zu gedencken, welche gar
eunpfindliche Dinge in dergleichen Materia lubriea erzehlen.

Daß hiernachſt der Regierungs- Rathin Mfaffenrath die Be
ſchreibung ihres vor ihrer Meſalliance gefuhrten Wandels wohl nicht
Jur Ehr gereichen, und ſie lieber ſehen ngen, daß ſolche beſtandig im
Grab der Vergeſſenheit geruhet hatte, glaubet man gerne: Sie hatte
aber auch nicht mehr affectiren ſollen, ais ihr gebuhret, ſo ware es da
beyn und ſie in allerley honetten Geſellſchafften friedlich und vergnügt
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geblieben. Jhr Mann wenigſtens, der zu Jena eine Zeit-lang bey
Gelahrten ſich aufgehalten, und andere ihres Hauſies Rathgeber haben
gefehlet, daß ſie zu der ungewohnlichen Rang-Diſpute, und darauf
perhaugten Criminal Proceduren, ſomit auch Aulaß gegeben, in via
defenſionis maximè lieita die einiger maßen gedampffte Blame viel ar—
ger zu machen, als ſie aufanglich geweſen iſt; wie es in dergleichen
Fallen immer zu geſchehen pfleget, vernuufftige Leuthe rathen ſelten,
oder gar nicht zu ſolchen Exceſſen:

vid. RITMEIER. in Epiſtolis Conring. pag. 37.
TACITUS Annal. lib. 14. cap. go.

ldem Sia. lib. 4. cap. 34. 35.

LVTHERUsS, deſſen Seripta dreymahl verbrennt worden, ſchreibet in
Zonm. J. Epiſlola 2o2. Es ſeye keine Kunſt Bucher zu verbren
nen, ſondern zu widerlegen.

Geſchiehet das Letztere mit Beſtand der Wahrheit, ſo muß al—
lerdings die Frau von. Gleichen unrecht haben, und in Tort bleiben:
wo aber nicht, ſiehet es mit dem Gegentheil vor beſtandig ubel aus.
Die Frau von  Gleichen hat nun zumahl. den offentlichen Beweiß Jhrer
erheblichen Rang-Verweigeruugs-rſachen zu ihrer Detenſion, mit
Recht und ewigem Nachruhm, vor uch, ihre Famille, vornehme An
verwandſchafft, und die gantze Nobieſſe vollfuhret, daß niemand da
gegen etwas Widriges mehr einwenden kan;

aud. LEVSIR. AMraitat rcim. J.SI them. VI]. J. 5o
Und wird ſich auch künfftig einer allgemeinen Alliſtentz zu verhoffend
eclatanter Satis faction und proportionirten Ahndung der terriblen, auf

Ehr, Leib und Leben gegangenen Proceduren aetroſten dorffen. Jn
rechtlichem Betracht, daß dergleichen ſchmahliche Mißhandlungen
nicht nur die Anverwandten, ſondern auch den geſamten Adel hart an—

angreiffen.
Conjunctæ namque perſonæ injuria eſt etiam cognatorum:

AMASCARD. de Htobation. concluſ- 408. nuun. 10.
Daß ubrigens das ſub Lit. D. iaugelegte freundſchafftliche Schreiben

ebenfalls vor ein Paſquill außgegeben werden will, weßwegen der Ar—
reſt eontinuiret worden ſeye, iſt eben eine der unverantwortlichſten Un
ternehmuugen, welche bey dem gantzen tam ab initio, quaàm in pro-
Zreſſu fine init lauter inſanablen Nullitaten und gantz unerhorten Vio.
lentien behaffteten unſtatthafften Criminal Proceſs vorgegangen ſind.

Endlich kommet inan zu der Dritten und Haupt-Frage:
„JDOb das an dem Kayſerlichen ReichsCammer-Gericht ange

„ſtellte Gleichiſche Klaqwwerck und die darauf angediehene
„Rechts-Hulffe zu juſtißeiren ſeye?

Da nun bißher gantz ohnwiderſprechlich dargethan worden iſt,

daß 1.) Des Herrn Hertoas Anton Ulrichs zu Sachſen-Meiningen
Hochfurftlichen Durchlaucht wegen der Pfaffenrathin Vorgangs er—
theilte, ob zwar an ſich aar hnrte Befehle auf das allergenaueſte be—
folget worden ſehen: Daß

m 2.) Die



nſen) 462.) Die Frau von Gleichen auf die erſte durch den Herrn von Butt
lar mit affectirter Erandezza bewerckſtelligte Publieation gautz blind ge

horſamet; Daß
3.) Sie anderſt nicht, als auf Gutfinden und Aurathen des Viees

Principis vertrettenden Interims- Miniſters, Herrn von Pfan, mit eben
ſolcher Bereitwilligkeit bey Hof geblieben, und nach der Tafel den Jhr
gehorigen Pas wiederum genommen; Daß Sie

4.) Auf den Zweyten und ungnadigen ſchrifftlichen Fürſtlichen Be

fehl den Hof gemieden; Daß ſie
5. Der Regierungs- Rathin Pfaffenrath nüemahlen eine widrige

Mine gemacht, vielweniger ihr das mindeſte reprochiret: So ſolte
ſchier eine weitere aflirmative Deduction dieſer Dritten und letzten Frage
vernunfftigen Leuthen uberflußig und lacherlich vortommen, und man
geſtehet auch gern, daß die Arbeit eben nicht nothig ſeye?

Weilen aber doch eines theils die nach und nach in das Publiecum
außgeſprengte hauffige Seripta die Procedur wider den Herrn LandJa
germeiſter und deſſen Ehe-Gemahlin noch immerhin zu beſchonen ver
meynen, und man alſo glauben:muß, deren Concipienten mogten noch
nicht vollig begreiffen, was zu kinem Rechtlichen Procels gehore:; An
dern theils aber in beſagten Seripuis der Gleichiſche nothöringliche Re-
eurs und darauf angediehene hochſte Hulffe des Kayſerlichen Reichs
CammerGerichts auch nach deſſen Vorſchrifft vollfuhrte Hertzoglich
Sachſen-Gothaiſche Commiſſion vor ſo qar reſpectivè unbefugt, in-

conpetent, abſcheulich, Land Fried bruchig und micabelabgemahlet worden.
So wird nicht mißdeutet werden, ein ſo andere bißher noch

nicht außgeführte Umſtande etwas naher zu beruhren, da dann primo
oloeo des Herrn LandJagermeiſters von Gleichen zu edeucken iſt, als

welcher damit allein geſundigt, und ſich die ſchim pffliche auch ſeiner
Geſundheit ruinoſe Jnhafftirung zugezogen haben ſo le, daß Er ſeine
Ehegemahlin nicht zum Gehorſam vor den RangBefehl
angewieſen; und von Virvuleirung des falſchlich angegebenen
Libelli famoß abgehalten.

Gleichwie aber dieſer rechtſchaffene Cavalier an ſeiner Ehegemah
lin keinen Ungehorſam abſehen, und vor ſein- und ſeiner Kinder Ehre
nicht wehren dorffen, noch kounen, daß die Wurde des Standes auf
erlaubte Arth defendirt werde. Uber das heut zu Tag das Impe-
rium Maritale die Qualitates heriles aiemlich verlohren hat: So brau—
chet man vor ſeine gantzliche Unſchuld keine weitere Apologie zu fuh
ren, und wird ſich durch die Folge per atgumentum à majori ad minus
von ſelbſten zu Tag legen, datz ſich ſeine ſchmahliche Beſtrickung ſo
wenig als der Frau von Gleichen arreltirliche Einſetzung juſtifierren
laſſe.

Was nun den Anfang des mit außerſtem Graußen ſich zuruck.
erinneruden Proceſſes betrifft; So weiß man dieſe Stunde noch nicht
zu ſagen, ob ſolcher accuſatorius oder inqui ſtorius geweſen ſeye.

Doch glaubt man denen offtberührten Seriptis ad Cælarem Im.

perium, daß er auf Imploration des Graflichtn Haußes Hohen· Solms
oder
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oder vielmehr hauptſachlich und einzig der verwittibten Graflichen Frau
en Mutter vorgenommen worden; Und weil des Herrn Hertzogen zu
Sachſen- Meiningen Hochfurſtlichen Durchlaucht Schrifftſteller in
etlichen Seriptis Criminalitatem Cau/æ ſo gar nachdrucklich behaupten,
will man, ob gleich neuerlich ſolche wieder eben ſo hefftig abgelauugnet
wird, auch das allerargſte nachgeben, daß Hohen-Solms crininaliter
agiret habe, ja, damit man nich in nichts zu viel ſltattrree, mag eben—
falls geſchehen ſeyn, daß, nach des Herrn Hertzogs Hochfurſtlichen
Durchlaucht Vorgeben, ex qſicio Judicis inquiſitorie procediret werden
wollen: Und wann anbey endlich das Sachſiſche Duell Mandat pro
norma decidendi angeſehen worden ſeyn ſolte, mag es auch einſtweilen,
und in tantum quoad ſolam intentionem Judieis gelten.

VWVon welcher Seite aber die Sache betrachtet wird, erſcheinet
jedoch ſo gleich, daß ſie weder zu dem einen oder dem andern
Weejqg quaoliſirirt geweſen, und auſſer dem allenthalben die
grobſte und gantz inſanable cyauptAull taten begangen wor
den; Jar, was ſagt man von Audlitaten? es ergibt ſich, daß gar
kein Proce/ſſis gefuhrt, ſondern mit bloßer unrechtfertigen Ge
walt, ſelbſt wider des Grafflichen Hauhes Solms außdrüuckliches Er
innern:

Præ via Couſæ Cognitione die Satafactin angedeyen zu laſſen.
Allermaßen per ſuprà deducta weder eine Injurie noch ein Paſquill vor
handen geweſen, ſondern die Frauu von Gleichen vielmehr ſuper lnjuriis
handeln konnen, weil Jhr:. die nach Jhrem Stand und deſſen wohl
ronſervirten Privilegiis aukomninende Wurde und Vorrecht vor einer ſich
an einen Plebejum, dabey mit præcipitirten unordentlichen Liebe, miß
heyratheten Grafin entzogen werden wollen.

GAII. ſuprà citatiu lib. 1. ohſer vat. 21. aum. 22.
CRUSIUS de Præeminentia lib. 1. cap. num. 42.

Und weil hier nicht allein die Frage von dem Partieular Rang
des Meiningiſchen Hofs., ſondern die Queſtio Juris publici ſuper Præ-
ferentia totius cujusdam ordinis Perſonarum Illuſtrium Imperii Roma-
no Germaniei decidiret werden ſollen So iſt nicht abzuſehen, wie
ſich die Meiningiſche Regierung unterfangen mogen, hierunter Jhro
Kayſerlichen Majeſtat, in Jhre allerhoch te Reſervyata einzugreiffen,
und wider ſo viele in anderen dergleichen Fa len allbereit ergangene al
lerhochſte Verordnuugen, einer noch dabey aar gering mißheyratheten
Grafin, den Rang vor anderen Standes-Perionen zuzulegen.

Dann, was die Mißheyrath anlanget, muß wohl bemercket
werden, daß das Engagement zu einer ſolchen unanſtandigen Demarche

geſchehen, da der jetzige Regierungs- Rath Pfaffenrath uoch ein bloe
jer Cantzley?-VSeeretarius zu Hohen-Solms, und alſo unter Perſonas
elariſſimas lange nicht zu rechnen geweſen; Die Heyrath ſelbſt aber in
ſtatu Relegationis, und da er gautz dienſtloß, mithin wieder nach ſeines
Vatters Herkommen zu rechnen ware, te non amplius integra, in ent
fernten Landen vollzogen worden.

So dann iſt die anmaßliche Præcedentz der Pfaffenrath nicht,
als einer Meiningiſchen Hof Dame und RegierungsRathin, ſondern
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als einer gebohrnen Grafin, die ſich ſo vieler Furſtlichen Haußer
nahen Awerwandſchafft zu ruhmen haben ſolle, zuerkannt worden;
wozu die Furſtliche Regierung privative nicht berechtiget iſt.

Ohnnachgeblich geſetzten Falls aber, das Hauß Hohen—
Solms oder die Grafliche grau Wittib ware. ſuper Injuriis civiliter
eriminaliter zu handeln befugt geweſen; So iſt doch in Rechten feſt
geſtellet, daß dieſe Actio nut cxtraordinaria, ad intireſſe,. inipro-
prie criminals ſeye, welche (wie neuerlichſt durch die Höchfurſtliche
Meiningiſche Seripta behauptet wird) keine verain Cauſam Criminalent,
oder Peinliche Klage, außmacht, ſo auf. Leib und Leben gehet; und
audd cxemptionem à Poro Supremorum Judiciorum luperi erfordert wird.

vid. Councept. Ordinats Camer. part. æ, tit. zi. J. 14. verbius
Ordnen und wollen Wir, daß hinfurter in
Peinlichen Sachen, die Leib Straf auf ih
nen tragen 2c. ac.

1

tic. J2. Cyr.  ν: 2

ERNEsST. cornntan. Reßonſ Aeadem. 1. mium. ipä. uß;
Paſim.

agddatur meininnches S de Jjunis 1347.
Mithin hatte ordentlich unach deneu Requiliu des broceſſes, præ via
tauſæ cognitione, wie Hohen-Solmis gebetten, libellando, reſponden-
do, probando, eoncludendò, pronunciando muiſſen verfahren wer—
den.

Daß aber deten nichte zwiſcheun denen Parthen auch gegenn decö
tlagenden Theils Reichs- kundig gemachte Bedingung. vorgegangen,
wird die Meiningiſche Regierung ſelbſten eingeſtehen müſſen. Ecvs iſt
alſo auch in Anſehung dieſer Privai- Klage kein Proctß gefuh
ret, ſondern mit lauter unrechtfertiger Gewaältthat verfahren worden,
welche, GOtt Lob! im Romiſchen Reich noch durch kein Geſetz oder
Privilegium. eingefuhret, vielmehr nuter ſchwehrer Straf verbotten iſt
folgſam bleibet nur der Daquiſitions Proceſs ubrig; Wobey  wiederum
deſto weniger zu glauben ſtehet, daß. die Herren Rathe das Duell- Mau.

aat hieher zu ziehen, mit Ernſtigemeynet ſeyen; indem ihnen nicht ver
borgen ſeyn muſſen, und ſie aus denen in der Meiningiſchen Regiſtratur
oder Archir befindlichen Acken gar umſtandlich erſehen konnen, wie
des hHerrn chertzogs zu SachienNleiningen Durchlaucht
ſolches immerhin gar nachdrucklich añtirt und ernſtlich ver
botten haben, es in Confideration ʒu ziehen.

Dann als vor verſchiedenen Jahren ein formlicher Duell zwi
ſchen dem abgelebten Jhro Dürchlaucht Prirat Hof-Rath, von Thi
lemann, und einem andern damaihligen Adelichen Hof-Rath nicht weit
von der Keſidentz Meiningen vorgefalllen, wobey, unter andern, der
jetzige Herr Obriſt von Jlten gegetiwartig geweſen, und die gemein—
ſchafftliche Hertzogliche Regierung zu Meiniligen den Herrn von Thile
mann darüuüber conſtituiren auch gegen beyde Herren Duellanten nach
dem Duell Mandat procediren wollen, haben. des Herru Hertzogen

Anton
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Anton Ulrichs, Hochfurſtliche Durchlaucht, von Wien aus ſich da—
wider hefftiglich geſetzet, und in einem Schreiben declariret, wie
Sie nimmermehr geſchehen laſſen wurden, daß qochſt
Dero Privat- Diener und Deputatis nach ſolchem belangt und
beſtrafft werden ſolten; allermaßen Sie niemahl derglei
chen Duell-Mandat ʒu Neiningen agnoſeirt noch darin conſentirt

hatten.
Uber das wurden ſich die Herren Rathe vor jederman ridieul

machen, wann ſie das Frauenzimmer, heutiger Zeit, da das Ama—
zonen-Recht nicht mehr in Ubung und derer Teutſchen Reich manulich

iſt, auf dem Waffenplatz Duell- fahig erklaren wolten, die doch hier—
von ſchon in denen alteſten Zeiten außgeſchloſſen waren, daß auch be—
reits Ovidius in Heroid. davon geſchrieben, oder, wie es bostiſch hei—
ſet, geſingen:

Fœmina ſum, virgo natura mitis annis,
Non faciunt molles ad fera tela manus.

Et pauld poſt:
Quid mihi cum ferro, quid bellica tela puellæ?

Aptior eſt digitis lana colusque meis.

Und was wurde es nicht ben denen ehelich- oder unehelich, bekandt
und unbekandten Schwangeren vor, graßliche zwey-biß dreyfache
Mord abſetzen, oder wie ſorgfaltig muſten nicht die Duell und Kaniff—
Ordnungen geandert werden, wann ſolchem Ungluck vorgebogen wer—
den ſolte? Und wann alles aufs beſte verſehen ware, konte es doch
manchem Frauenzimmer wie jenem ergehen, deſſen Klugkiſt de veru
Duellorum limitibus ſive RampffRecht ſect. 3. J. 4. uniſtandlich ge—
dencket.

Sdolte aber auch aus dieſein Duell- Mandat nur die darin deter-

minirte Strafen derer Izjurien und ſummariſche Proceſ- Form ent
lehnet und auf gegenwartigen Caſum applieiret werden wollen: So iſt
gleichwohl wiederum nicht zu laugnen, daß in gedachtem Duell Edict
eine beſondere Abſicht auf die mit großer Leibes-und See
lenGefahr befangene Duelle genommen worden, und darum
zugleich mit auf ſubſtratam materiam und die rationem legis nemlich be
vorſtehendem Mord und blutigen Exceſſen ſchleunigſt vorzukommen,
geſehen werden muſſe, welche Gefahr aber hier zwiſchen beyden litigi-
renden Perſonen Weiblichen Geſchlechts gantzlich eelſſirete.

Es waren daher auch die Herren Rathe ſo vorſichtig und klug,
daß ſie bey keiner Verhor, und die aantze Zeit uber, daß beyde Ade—
liche Eheleuthe in dem ſchmahlichen bittern Arreſt ſitzen muſſen, nur
eine Sylbe von dem Duell Mandat erwehnet; Sondern ſie haben
ſchlechthin mit dem gewaltſamen Arreſt angefangen, und die Frau von
Gleichen, zur Zeit als Sie eben in der Veranſtaltung einer Mahlzeit
vor ihre Gaſte begriffen geweſen, und alſo nicht der geringſte Verdacht
einer vorhabenden Flucht obwaltete, mit Sechs bewehrten Grenadiers,

einem Capitain Lieutenant und einem Reßiſtratore ſo plotzlich aus ih—
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rem Hauß abholen laſſen, daß Sie ſich auch kaum ankleiden
konnen.

Ob nun dieſer Vorgang und ein ſolches Verfahren wider eine
Adeliche Dame ſich vor einem hohern Richter und der gantzen ehrbaren
Welt verantworten laſſe, bleibt eines jeden ohnpartheyiſchen Gemuths
Uberlegung und Judieatur anheim geſtellt; Jedoch wird oben bereits
vermeldeter maßen die zweyfache Beweg Urſach dieſer ſchimpfflichen
Beſtrickung Hertzoglicher Seiten theils in der Frau von Gleichen Un
gehorſam gegen die wegen des Rangs ertheilte Furſtliche Befehle:
theils in denen eingebildeten Injurien und dem vermeyntlichen Libello fa-
majſo geſetzet, worauf aber auch bereits das nothige, und wie wider
die Frau von Gleichen ſich eines ſolchen eriminelen Ungehorſams
ſchuldig gemacht, noch die Pfaffenrath injuriüret, oder die per totum
der Wahrheit gemaße und zu Jhrer in ipſo Jure Naturæ gegrundeten
Defenſion eingeholte Nachricht pro Libello famoſo gehalten werden kon
ne, ſattſam geantwortet und deduciret worden iſt, und fehlte ſol
chemnach das Corpus delicti.

Soll es etwa darin beſtehen, daß die Frau von Gleichen dem
Herrn von Pfau, als damahlig-beſtelltem Prewier-Miniſtre, und ſeit—
herigen Regierungs- Præſidenten, zu Jhrer Vertheidiaung und Be
ſtarckung ſeiner Jhr zuerſt gethanen Erzehlung der Pfaffenrath unarti

gen Demarches den Subſtantial- Jnhalt der erhaltenen naheren Avis
durch das vertraute Schreiben ſub Lit. Ek. communiciret, und ihn an
die Parole der verſprochenen Hulffe erinnert: So verrathen die Herren
Rathe ihre Unerfahrenheit in Criminal- Materien gar ſehr, und daß ſie
die ſuprà recenſirte Requiſita eines Paſquills, und was zur Captur vor
nehmer auch wohl berüchtigter Perſonen erfordert werde, nicht ver—
ſtauden haben.

Zur Beſtrafung eines bloßen Ungehorſams reimete ſich eine
ſolche injuriole ſchmahnuchtige Captur abermahlen gar nicht; und wann
ja dazu geſchritten werden wollen, ſo hatten ſie ſich doch ante omnia
von dem Ungehorſam eigentlich informiren, und als Richter voraus
uberzeugt ſeyn ſollen, daß die Eigenſchafft eines Libelli famoß bey
dem Aujuncto Li. G. vorhanden, auch deſſen Propalation ohne
tegale Urſach geſchehen, und offenbar ſeye. Geſtalten nach dem,
was DOEPLEKR in ſeinem SchauPlatz Leibes und Lebens
Strafen Capb. X. J. go. uſque oj. ſchreibet, ſich ein jeder im Obrig—
keitlichen Stand wohl vorzuſehen, und in acht zu nehmen hat:

„Dagß Er nicht etwa aus Haß, Groll und Feindſchafft ohne eine

„rechtmaßige Urſach und Vorbedacht zufahre, und ehrliche
„Leuthe in das Gefangnuß werffen laſſe, ſondern gute Be
„ſchaffenheit darin brauche.

95 ZILRIZ. ad Artic. X. Conſſlitut. Criminal. Pag 240
„DAMN. CLASEN. ad eundem pag. 74. &c. &e.

„Dann es iſt eine große Schmach und harte Beſthimpffung, welche
„feſt auklebet, und nicht ſo leicht abgethan werden kan.

22 per text. in J. Je J. 14 J—- quii ſatisaur. cogant.
o4 VVESENBEC. Part. 4 Conſil. 57. Mliuttl. ꝑ. &c. &c.
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„Lmõò injuria irreparabilis &c. &e.
„Quæ præſumitur fieri dolo malo animo injuriandi,

35 L. ſi convicii. Cod. cde Injur. L. Coud. unecle vi.

„Et ſupplicium mortalium graviſſimum
POLYDOR. VERGlII. lib. 14. &c.
„WINTHER. Parthen. litigioſ. cap. 14. num. Jo.

Und, nach weiterer Außfuhrung der zufügenden Schmach und Ver—
achtung, ſetzet er:

„Wanm einer noch ſo unſchuldig iſt, muß er oder ſeine Kinder ſich
„es wohl bey der geringſten Offenſe von dem gemeinen Mann
„vorwerffen laſſen.

„DNDannenhero ein ſolch plumper, unbedachtſamer und vorſchneller
„Richter Injuriarum be anget, und tapffer beſtraft werden
„kan, ja er muß noch dazu dem, ſo er zur Ungebühr in Hafft
„nehmen und beyſtecken laſſen, behoriae Satisfaction und Ab
„trag thun, auch alle Schaden und Koſten erſetzen.

SCHURFB. Confil. IJ. uum. 3. 4-
Item Conſil. ↄę. num. 4. centur. 4.
PARISs de PUTEO Tractat. de Syndicat. verb. Carcer

Carceratiu. cap. æ. Alutti. 70
CRUSIUS ade Inuiciis Delictorum part. 4. cap. 9. nuim. 4-

Endlich zeiget dieſer Author auch den Unterſchied der Satisfaction nach
Direrſitat des Standes, und weiſet ex

BERLICHIO part. 1. Concluſ. Pract. 75. num. 18.
COLERO ade Proceſſ. Executiv.

Comitem quendam perſonaliter arreſtatum, absque omnè Cautione fide-

iufſſoria relaxatum fuiſſe.
Et idem de Doctoribus aliique per ſonis egregiis dieendum elſe.

PECK. ae Jure Siſtendi cap. 5. num. 13.
addatur THOENICKER. Advocatiu prudens in Foro Crimi-

Zali Cap. 2. c Je
De abuſu poteſtatis Judicialu Caufis, quæ reddunt Judicem mali-

tioſum injuſtum.
Gehet man aber nunmehro fort, und auf den Proceſs ſelbſten, ſo wur—
de der Frau von Gleichen alſobald bey dem Schluß der erſten Verhor
den zoten Novembris a. p. aus dem Begriff ein ſolch ſchmahlicher
Widerruff, auch noch dazu kniend, und in der unehrbar miß—
heyratheten Pfaffenrathin Zimmer zu thun auferlegt, welcher die
rechtſchaffene Dame vor ewig inkamiren, und ihren Kindes-Kindern an
Ehr, Gluck und Lebens-Unterhalt hinderlich ſeyn müſſen; und dabey
hat Sie das vor ſ. h. boßhafft, Lugen und Calumnien angeben ſol—
len, was der Pfaffenrath eigene Eltern und Hohe Verwandten des
Graflichen Haußes Solms mit wehmuthigem Hertzen und vollem
Mund, als die bitterſte Wahrheit, auch oben erwehnter maßen die
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ben an Sereniſſimum Ducem leyder! bekennen und dolren.

Ja, woferne die Frau von Gleichen ſich zu einer ſolchen ſchimpff—
lichen Abbitte und Recantation bequemet, hatte Sie wiedexr von beſag—
ter Frau Grafin, als eine Injuriantin actioniret werden konnen, weil
ſie dadurch dieſer gerechte Klagen vor Unwahrheiten erkläret;

Und was nun ex confeſſo des ſo betitulten Unbeſtands rc. 2c.
das argſte iſt, ware die Urtheil ſchon den ioten Novembris d. a. fertig,
da erſt den zoten ejusdem zur erſten Verhor geſchritten worden, dahero
das daſelbſt angezogene Protocoll vor offenbar falſch, uber das, zu—
mahl nach Sachſiſchen Rechten vor detorm, null, und des bloßen
Anſchauens ohnwurdig zu halten iſt.

Der Defenſor und Defenſion, ſo dieſe Dame mit nachdruckſam—
ſter Beruffung auf Kayſerliche Majeſtat, als das allerhochſte Reichs—
Oberhaupt, welches in dieſer KReſervrata Cæſarea Jura Ordinum Im-
perii betreffenden Sache allein zu cotnoſeiren hatte, ſich außgebetten,
wurden Jhr biß auf die letzte Stunde verſagt, und nicht ehender dann
nach vollzogener Execution zu erlauben verſprochen; welches
doch abermahl nicht erfolget iſt.

Eine terrible und ſpottiſche Procedur; nach welcher etwas zufor—

derſt verbrannt, und dann erſtlich unterſucht werden ſoll, was die
zerſtaubte Aſche verſchuldet habe. Anu ſtatt ein gewißenhaff
ter und redlicher Richter auch ſo ſehr vor die Defenſion des Kei
beſorgt ſeyn ſollen, daß, woferne ſich niemand deſſelben annimmt, er
ex qfeio einen Aavocaten zuordnen muß, wann er auch gleich da—
fur halt, es habe der Anquiſit keine rechtmaßige Entſchuldi
gung anzufuhren, und ſeye das Delictum notorium manifeſtum,
oder der inquiſit gar ſelbiges geſtanden hatte.

Wie ſolches abermahl obbelobter DoOEPLERUS citat. Zractatu
cap. 2. J. ya. ſeq. mit Authoritat der bewahrteſten Doctorum
und klarer Rechts-Stellen ſtattlich außfuhret.

Jſt nun keine Urſach zum Proceß vorzufinden; kein ordentlicher
Proceſß gefuhret; und noch dazu die Urtheil bereits vor der nur pro
farma angeſtellten Verhor und Inquiſition abgefaßt, folglich ſol
cher geſtalt mit lauter Gewaltthatiakeit verfahren worden, ſo iſt auch
die doppelte ohne Urtheil und Recht aus leidigem rachgierigen Wohl
gefallen unternommene Straf des ſchimpff uchen und unchriſtlichen
Gefangnußes und Verbrennen des Beweißes eine ſolche Un—
that deren Gedachtnuß allerdings aus denen Reichs-Grantzen verbaunt

werden ſollte.
Jſt dann wohl zu entſchuldigen, daß ein Richter den Beweiß,

welchen eine verlaſſene gantz unſchuidig eingezogene Dame von wohlbe—
ruffenen Standes- Perſonen unter Hand und Siegel beybringt,
gleichwie in der vorletzteren Verhor am zoten Decembris vorigen Jahrs
durch die Anlag ſub Lit. D. geſchehen, nicht nur keines wegs attendirt,
ſondern noch dazu cbenfals vor eine Paſquill, ohne Unterſuchung vor
der Fauſt zu erklaren ſich erkuhnet?

Und
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Und konte die Meiningiſche Regierung, ohne groſten Nachtheil

Jhrer Ehr und Keputation, auch ſchwehre Verantwortung, gegen den
Herrn von Gleichen darum den Arreſt continuiren, weil ſeiue Ehege—
mahlin, wahrender Jhrer beyderſeitigen Beſtrickung, von Jhren guten
Freunden Briefe erhalten; da Er von Jhr und dieſem Vorgang nicht
die geringſte Nachricht haben konnen noch dorffen?

Das ſind Dinge, welche ein Gericht vor ewig beſchimpffen,
und es aller ſonſt ſchuldigen Verehrung unwurdig machen muſſen.

Es iſt zu odios, von der ſchmahlichen Verbrennung der unſchul—
digen und wahrhafften Nachricht ſub Lit. G. noch mehreres zu geden—
cken, und aus denen oben bereits erzehlten Anſtalten zu evineiren, daß,
wann auch ſchon die Fraun von Gleichen die deteſtable Abbitte gethan;

vor einer ihren Stand und Naiſſanee ſchandenden Perſon auf die Knie
niedergefallen ware, und die hochmuthig dargereichte Hand der Pfaf
fenrathin gekußt hatte, (das ihr in ihrem Grafen-Stand nicht ein—
mahl zugekommen, zu geſchweigen, als der Frau eines relegirten, und
wider Eyd und Pflicht aus dem Dienſt entwichenen Cantzley-Bedien
ten) dannoch die Verbrennung des Seripti quæſtionis auf offentlichem
Marck erfolget ſeyn wurde: Nachdem abermahl in dem Meiningiſchen
Adhjuncto ſub Lit. A. des ſo rubricirten Unbertands rc. in facie Im-
peri geſagt wird, daß dieſe Zweyte Urtheil bereits den iten Decem-
hris a. p. fertig geweſen, der Grund derſelben hingegen, nemlich die
zweyfache Verhor, erſt den zoten und ziten ejusdem vorgenommen wor

den iſt.Wann aber auch die in das Hertz gefaßte Rach-Begierde durch

dieſes erſtaunliche Verfahren geſtillet geweſen ware: Warum muſte
daun der Herr Land--Jagermeiſter, welcher ſeither ſeiner Jnhaff
tirung nicht ein einziges mahl weiter exaniniret worden, und
ſeine Ehegemahlin, an der doch der Muth abundantiſſimè gekuhlet ware,
noch langer in dem ſchmahligen Arreſt ſitzen bleiben?

Daß die angeblich- geſuchte Satufaction vor die jungere
Solmſiſche Conueſe die Urſach geweſen ieyn ſolle, iſt ein Vahr
aen: Jndem von dieſer ſo wohl, wie von der alteſten, die diſreputirliche
Lunſtande (ſo doch alleſamnit wahrhafftig geweſen) in der verbrann
ten Avis geſtanden haben, und mit einander durch das Schand- Feuer
paiſſiren muſſen.

Wird alſo nicht ein jeder vernunfftiger Menſch aus der bißher
verubten Grauſamkeit ſchließen, daß, wie des Herrn Hertzogs Anton
Ulichs zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht Bedienten
in Wetzlar ohne Scheu bekennet, noch hartere Proceduren reſolvirt
geweſen ſeven? Gleich auch die Rechte ſelbſten von ſolchen Richtern,
die einmahl bie Gewohnheit gezeiget, nach Willkur ungerecht zu ver—
fahren, und ihre Drohuungen in das Werck zu ſetzen, vermuthen, daß
ſie in hoe tramite continuiren werden.

Wer konte ſolchem nach der Frau von Gleichen verdencken, daß
ſie, bey taglich zugenommener Dureté, und weil ſonderlich der Arreſt,
aleich nach der tumultuariſchen BerbrennunasExecution, mit dem An—

fang des lauffenden Jahrs annoch geſcharffet wurde, Himmel und Er—
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de, ja alle Chriſtliche Hertzen zu bewegen geſucht, Jhr und Jhrem
Eheherrn durch Kayſerliche Macht und Gerechtigkeit aus der uber—
ſchweren Bedrangnuß und Gefahr zu helffen? und welcher Meuſch, zu—
mahlen aber ein alter Bekandter, würde wohl ſo unbarmhertzia geweſen
ſeyn, dieſen honetten Adelichen Eheleuthen mit aller moglichſten Aſſi-
ſtentz, ad effectum conſequendæ melioris puriorisque Juſtitiæ, abhanden
zu gehen, da zumahl Leuthe auſſer dem Meiningiſchen Territorio von
dem bevorgeſtandenen großeren Ungluck weit mehr als die inhafftirte
Gleichiſche Ehegatten erfahren konnen, welche unter lauter heuchleri—
ſchen Emiſſarien, und uberhaupt ſolchen Perſonen ſich befanden, denen

bey 100. Thaler und Sechs-Wochiger Gefangenſchafft, auch aller Un—
gnad, verbotten ware, von dem Arreſt und anderem ſchinahlichen
Vorgaug nur ein Wort zu ſprechen, viele aber ſelbſt darauf ſpintiſir
ten, ihre Paſſiones und Rachgierigkeit noch ferner außzuuben.

Wann auch ſchon die Frau von Gleichen (wie es doch eine
arobe Unwahrheit iſt) ihre gehaßige Richter in den Thal
Joſaphat citiret hatte, wer wolte es Jhr verdacht haben? Es ge—
ſchiehet ja taglich in offentlichen Seriptis; und meynen daun die Meinin
giſche Herren Concipienten nicht, ſie ſeuffze mit denen Jhrigen noch
immerhin uber das erlittene Unrecht und offenbare Gewalt zu GOtt?
das geſchiehet gewiß beſtandig.

Aus dieſen Grunden wurde alſo das Mandatum de relaxando Ar-
reſto perſonali, nec via facti ſed Juris procedendo, cum refuſione damni
eæpenſfarum Sine Clauſula, annexa Citatione ſuper Injuriis atrociſſimis,
mit Beyſtimmung aller Reichs- Geſetzen und Rechts-Lehrer nachge—
ſucht, und auf die Zweyte KRepræſentation, daß nach beſonders perieli-
tirenden Umſtanden der verhaffteten Gleichiſchen Eheleuthen, auch tu-
multuariſchen und violenten Proceduren des hohen beklaaten Theils, keine
nahere Beſcheinigung nothig, und die ſchleunige Hulne nicht zu verſa

Schein, erkannt. Welches, daß es nicht tumultuariſch, nicht nich
gen ſeye: ſo fort auf veygelegten hinlanglichen ja ubernußigen Cautions-

tig, nicht wider die ReichsGeſetze, und was ſounſt der gerech
teſten Obriſt-Richterlichen Verfugung vor Vitia irrito eonatu contra
facti evidentiam imputiret werden wollen, geſchehen ſeye, in Kurtze
ex MINDANO de Manaatus lib. 2. cap. 55. num. 1o. i1. erſehen
werden kan:

„TZum, etiamß in cauſa relaxationis captrvi Mandatum Cum Clauſula
„concedatur, tamen ſummariiſſimè proccdenduui, nec diffuſio n eæ-

„cipiendo ferenda. ltem ſi, reproducto Mandato, poſt fuſſicien-
„tem oblatam Cautionem, de facta relaxatione non doceatur, ad in-
„ſtantiam ſupplicantis periculum ſqtialoremque Carceris allegan-
„tis, Mandatum Sine Clauſula vel arctiores decernantur.

GAIIL. lib. 1. obſer vat. a6. obſervat. J9.

„Vbi autem ipſo jure ineareerationes damnantur, ubi periculum ja.
„cturæ damnique graviſſimi mora impatientis. ubi pro ipſa facti
„qualitate celeriter ſummariiſſimè procedendum, ibi ſane re-
„cCtius eſt, ſtatim Sine Clauſula præcipere, quam Cum Clauſula,

quæ latam excipiendi materiam admittit: Idqus eo wagis
„ne
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ne Actor duplices facere ſumptus cogatur pro duplici Man-
25 dato.

„Et quod pro relaxando Captivo, modo Narrata aliqualiter funden-
»tur, Manuata non aificulter Sine Clauſula Camera decernat, etiam

20 notat.
GAII. Aib. 1. obſervat. 1. num. 24. dict. obſervat. 7.

obſervat. I33. nuin. fins.

Ildque ita obſervatur,
addatur idem lib. 2. cap. J. J. 4.
L. x. 2. &K 3. J de Feriis c Dilation.
Idem lib. a. cap. II. J. 4. princ. J. õ. lib. 2. cap. 13. J. 4-

Cum  melius ſit tali caſu occurrere in tempore, quam poſt exitum
»„remedia quarere.

Tot. tit. Cod. quando licet unicuique &c. cum Commenta-
toribus.

Die Beſcheinigung ware auch, nebſt dem bereits in das gantze Reich
erſchollenen Ruff von der unrechtfertigen Gewalt und Dranaſal, nach
der Sache Beſthaffenheit mehr, als einiger maßen, nicht nur mit
der Frau von Gleichen umſtandlichen Berichten en Carcere,
ſondern auch anderen Artteſtats bewuůrcket, daß, und wie ſo gar
ſorgfaltig auch unter zweyfacher Strafe (evidenti malæ cauſæ
vulneratæ Conſecientiæ indicio) im gantzen Land verbotten ſeye,
von der Sache zu ſprechen. Vahß aber in ſolcherley Fallen rein
mehrerer Beweiß nothig ſeye, wird ex

LAUTERBACE. Colleg. Teorret. Pract. lib. 2 rit. Ja J. Jdæe

gezeiget, wo er Rechtlich behauptet:
PDantur Caſus, in quibus etiam amperfecta probatio admittitur:

I.) In Cauſis difficilis probationis &c. ut etiam conjecturæ admit
tantur, item quæ occultè fieri ſoleut.

II.) In adefenſione Reorum.
III.) In Cauſis Summariis.

Die deutlichſte Prob der allenthalben gebrauchten reinſten Wahr
heit kan weiters daher genommen werden, daß, ſo bald die UNiei
ningiſche Regierung unter denen mit dem Mandato inſinuirten
Beylagen der Frau von Gleichen Schreiben nur erblicket,
ſelbige verſchiedene CantzleyBediente darum in ſcharffe a-
quiſiion gezogen, weil ſie geglaubt, die Prorocollo můſten
Jhr, gegen das unrechtfertige Verbott, Vverbotents connnuniciret
worden ſeyn. Wie aber ſich das Adjunctum ſub Lit. A. des Mei—
ningiſchen Unbeſtands 2c. mit denen achten Erzehlungen reime, laß
ſet man die Sache ſelbſten ſprechen.

Der Caution ware es an ſich bey geaenwartigem Caſu nicht no—
thig; zum Uberfluß aber wurde ſie dannoch hinlanalich geleiſtet, daß,
was auch hiergegen obmoriret werden will, der Herr Cavent immer
genug vermogend geweſen, die Captivos zur ordentlichen Juſtitz zu ſiſti-
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ren; die ſich auch davor nicht, wohl aber vor dem unerhort thatlichen
und Ahndungs-wurdigen Verfahren beforchtet, und noch forchten.

Die Herren Verfaſſer derer mehr- berührten Hertzoglichen
Schrifften wollen auch eben ſo wenig die ſo gar aemein bekandte Rechte
wiſſen, als ſie den Jnhalt der Kayſerlichen allergerechteſten Mandato-
rum redlich vorſtellen mogen.

Daß hiernachſt das Kayſerliche ReichsCammerGe
richt ſich einer eigentlichen Criminal- Jurisdiction in Territoriis Staturunm
linperii anmaßen, und durch ſothane Mandata wider die Reichs-Ge
ſetze, die chohe Stande darum bringen wolle, wird ſo unver—
ſchamter aufgeburdet, weil man dieſſeits nicht einmahl das Forum
Meiningenſe decliniret, noch darum, ſondern nur dieſes gebetten, daß,

prævia relaxatione, befohlen werden moge, in dem Weeg Rechtens
und nicht thatlich zu verfahren.

Wie mag alſo dem Summo Imperii Tribunali, welches bloß—
hin befiehlet, in einer Sache Rechtlich furzuſchreiten, wider den
klaren Buchſtaben ſeiner Erkanntnußen imputiret werden, daß es ſok—
che von der Jurisdiction des beklagten Theils an ſich ziehen wollen, zu—
mahlen ſelbiges uber das ſeine even vermeldeter Keſpects- vergeſſenen

VBeſtchuldigung in faciem widerſprechende Meyhnung noch ſpeeialiter in
Anſehung des Herrn Land-Jagermeiſters ebenfals auf bloßes, doch
falſches, und nun ex Confeſſionibus publieis unwahr erſcheinendes An
geben der adverſantiſchen Sollicitanten: Als ob derſelbe wegen ei
ner vorgehabten Neuterey inhafftiret worden ware: ſo gar
deutlich zu erkennen gegeben, daß es deſſen Loßlaſſung nur conditionatè
befohlen, wann nemlich er nichts criminelles begangen haben
ſolte.

Und was wollen doch die ihren Durchlauchtigſten Herrn brinei.
paln ſo übel hintergehende Diener ſagen, nachdem ſie ſelbſt die Crimina-
Atat der Sache ſo hefftig laugnen?

Mebſt dem iſt eine große lgnorantz, oder eine vorſetzliche allein
ohnſtichhaltige Boßheit, den Zerminum Paritionis mit dem Termino
Coniparitionis ju confundiren. Jener ware immediatè auf die Inſinua-
tion des Manudati geſetzt, und Terminus ipſius Mandati; wie aber
bey einem jeden Mandato auch eine Ciratio nach denen Reichs-Geſetzen
annectiret iſt, und werden muß, um ſuper facta paritione den Rich
ter zu belehren: So ware auch der Terminus hujus Paritionis da-
cendæ, nach Veſchaffenheit der Connexitat mit der Citatione ſuper In-
juriis, und deßfals zu ubergeben-ſeyender Exceptional-Handlung, more
ſolito, auf Zwey Monathe geſetzet.

Da nun hiergegen, an ſtatt der in continenti poſt inſinuationem
Mandati Cæſarei ſchuidigen und injungirten Parition, immer ſcharffer
verfahren wurde, und des beklagten Herrn Hertzogs Hochfurſtliche
Durchlaucht Sich auſſer dem ertlaret hatten, daß Sie ahſolument
nicht pariren wurden, vielmehr aber zu noch harteren Verfugungen
wider die Supplicanten entſchloſſen ſeyen:

So muſte nothwendig das Mandatum arctius erfolgen; zumah
len mitlerweil mehrere Beſcheinigungen beygebracht worden, daß bif

dort
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dortihin keine Pariton geleiſtet, ſondern in vorigem unrechtfertigen und
ſtraflichen Gleiß fürgeſchritten, auch ſo gar der zur Defenſion ſeiner na
hen Verwandten in Meiningen perſonlich, auch mit bey ſich gefuhrter
und offerirter Real- Caution erſchienene Koniglich-Pohlniſche Chur—
Sachſiſche Hof-Rath, Herr von Zanthier, nicht einmahl gehoret
werden wollen; und man alſo mehr als zu viel geſehen, wie die arme
Gefangene in taglich ja ſtundlich großerer Gefahr ihrer Geſundheit,
Ehre und ſelbſt des Lebens geſtanden.

Es wurde auch das Zweyte Kayſerliche Mandat, wie die Folge
bezeuget, ein eben ſo vergebliches Mittel als das Erſtere geweſen ſeyn,
wo nicht zugleich eine zulungliche Manutenentz verordnet worden ware.

Dahero dann die Commiſſio ad manutenendum ſequeſtrandum
nothwendig zugleich mit ertheilet werden muſſen; Solten nicht die Ade
liche Eheleuthe von Gleichen von denen Mandatis mehr Gefahr und fer—
neren Schaden, wie Nutzen, erlanget haben, und ware deßhalben auch
die Clauſul: ſo bald nach beſchehener Inſinuation den Auftrag zu voll—
ziehen c. c. ohnvermeydlich.

Man laſſet die nonette Welt erkennen, was einen Authorem die
wider des Herrn Hertzogen zu Gotha Hochfurſtliche Ourchlaucht und
das Hochſtpreißliche Kayſerliche CammerGericht gebrauchte nieder—
trachtige SchreibArth vorſtelle, und ob ſolche nicht ſeine eigene Ehre
mehr ichande als ſchütze.

Wahr iſt es, daß ſolcherley invidioſe und injurioſe Außſchweiffun
gen das hochſte Außſchreib-Amt des Kranckiſchen Creyßes anfanglich be
wogen, ſo viel die mit beygemeſſene Eingriffe in hochſt deſſelben Directo-

rial- Rechte angehet, ſeine Beſchwehrung au des Herrn Hertzogen von
Sachſen-Gotha Hochfurſtliche Durchlaucht abgehen zu laſſen: Allein
wie ſich durch eigentlichere Vorſtellung der Sache ergeben, daß des
Herrn Hertzogs zu Sachſen-Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht
deßfals eitel unerfindliche ober doch verkehrte Narrata furgebracht habe;
hat hochſt ermeldtes Directorium dabey aecquieſciret.

Voobehy es dann die Gleichiſche Eheleuthe ebenfals bewenden laß
ſen konten: jedoch damit  Jhnen auch hierunter nichts Widriges impu-
eiret werden moge, ſo wird heilig conteltirt, daß Sie, nach dem In—

halt beyder uber dieſe Materie geſchriebenen beſonderen Tractaten be—
rührter Juris Conſultorum, STRYVCKII THOMASII, ae Jure exe-
quendi reſſective ae oficio Directorum &rc. der beſtandigen Meynung
ſeyen, wie denen hochſten Creyß:Directoriis die Rxecutiones Sententia-
rum Summorum Imperii Judiciorum ex Lege Imperii Jurisdictione
ordinaria, ohne Außnahm und Reſtriction, zukommen und nicht ge—
ſchmahlert werden dorffen.

Weilen aber die Commiſſiones extraordinariæ, Juſtitiæ, vel ad
actum quendam julicialem fectantes, ac in cauſa naneluin ſinaliter de-
eiſa, ſed poſthae demum decidenda einer gantz andern Qualitat und Na
tur ſind, daß ſie, nach Umſtanden der litigirenden Parthien, und der
Sachen ſelbſt, auf andere vornehme Stande, und deren nachgeſetzte
Regierungen und Beamten, oder guch gar ſchickliche Privatos erkannt
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citat. HOMASIUS aa ſ. 2o. theſ. 13.
STRYCK. Cap. NII.

Die Noth auch in ſubſtrato Caſu ſo groß ware, daß nicht uur auf ei—
nen mit denen Landen, ſondern annebſt vornemlich mit ſeiner Hof—
ſtatt und Regierung nachſt angeſeſſenen anſehnlichen hohen Reichs—
Stand geſehen werden muſſen, welcher ſchleunige Hulffe zu leiſten,
vermogend ware; haben die Wetzlariſche Gleichiſche Sachwalter, nebſt
Jhro Koniglichen Majeſtat von Pohlen, als Churfurſten zu Sachſen,
auch des Herrn Hertzogen von Gotha Hochfurſtliche Durchlaucht,
und zwar noch weiter in der billigen Ruckncht, zu ſothaner Kayſerlichen
Manutenentz und Sequeſtrations-Commiſſion unterthanigſt vorgeſchlagen,
weil Allerund Hochſt-Dieſelbe nicht nur durch Dero nachſt angeſeſſene
Regierungen zu Schleußingen und reſpectirè in eigener Reſidentz-Stadt
Gothga die Obriſt-Richterliche Verfugung deſto ſchleuniger ad effectum
bringen konnen; ſondern auch von dem Chur- und Furſtlichen Hauß
Sachſen ſind, und erſt vor einigen Jahren das ChurSachſiſche Reichs
Vicariat in eben dergleichen Vorfall Hochſtgedachtem Herrn Hertzogen
zu Gotha die Commilſion aufgetragen gehabt, die Thiloiſche Gebru
dere, wegen eines großen Vergehen wider das Hochſte Reichs-Vicariats
Gericht; ſo gar auüs der Keſidentz Meiningen in das Sachſen-Gothaiſche
gefanglich abholen zu laſſen, welches dann auch manu Militari, Reichs
kundiger maßen, wurcklich geſchehen iſt, ohne zu wiſſen, daß damahl
irgend woher eine Beſchwehrung dawider gefuhret worden ſeye, biß jetzo
dieſer Accin ebenfals vor LandFriedbruchig angegeben werden
will; ſo man ſich der Zeit nicht vorbilden konnen, auch biß hiehin ohn
gegrundet achtet. Hatten aber die Gleichiſche Eheleuthe ihre geſuchte
Commillion auf das hohe Franckiſche Creyß-AußſchreibNAmt, oder
das mit angrantzende Hochfurſtliche Hauß Heſſen-Caſſel außbitten
wollen: So ware zu forchten, die erforderliche Correſpondentz und Or-
dres der Hochſten, etwas weiter entlegenen Hofen, hatten der Furſt
lichen Regieruna zu Meiningen Gelegenheit geben mogen, ihre nicht
anders als ſcharffer und nachtheiliger zu vermuthende Abſichten, zu der

unſchuldig Jnhafftirten irreparablem Schaden an Ehre und Leben in der
Eile außzufuhren.

Welchem vorzukommen dann auch, wie oberwehnt, mittelſt
einer Eſtaffetta, das Commiſlorium ſo gleich, als der Cammer-Bott
abgereißet, eiligſt fortgeſchickt, und vorgangig praſentirt, die form—
liche Inſinuation, durch dieſen aber nur zu dem Ende repetirt worden,
damit im unverſehenen Fall eines ſchadlichen Verzugs wider den hohen

Herrn Commiſſarium, mit deſto beſſeren Nachdruck, in Archi- Dica-
ſterio Cameræ Imperialis um Arctiores angeruffen werden konnen, ob—
ſchon in dergleichen Proceſſen, an und vor ſich pro Stylo Judiei, nicht
nothig iſt, ſolche durch einen Botten zu inſinuiren, ſondern eine jede
andere legale Beſcheinigung der Inſinuation hinlanglich geachtet wird,
darauf weiter zu erkennen, was Rechtens iſt.

Daß anbey dieſe Manutenentz:Commilſſion auf Koſten des Herrn
Hertzogs zu Sachſen-Meiningen decernirt werden müſſen, haben, we
gen beicheinigter Factorum nullo Jure juſtificabilium der Hertzoglichen
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Regiernng, die gemeine und beſondere Reichs-Geſetze erfordert, und die
allſchon Reichs-kuindige thatliche Oppoſition iſt allein Urſach, daß ſol—
che hoher angeſtiegen ſind, als nothig geweſtn ware, wann die beſagte
Regierung alßbald und pureè parirt, nicht aber der endlich erzwungenen
Loßlaſſung die bedenckliche Proteſtation beygefuget hatte: daß ſie
ohne des cherrn chertzogen Wiſſen und Willen geſchehen
ſeye: Als wodurch der Herr und Frau von Gleichen nicht des minde—
ſten geſichert, vielmehr in großerer Gefahr waren, nach abgegange—
ner Hulffe, neuer Dingen und noch grober mißhandelt zu werden.

Endlich ſo finden die in denen Meiningiſthen neueren Impreilis
vom zten und 24aten Aprilis, auch 7ten Junii lauffenden Jahrs, und
dem vermeyntlichen Unbeſtand rc. ac. außgegoſſene harte Convi—
tia, theils hierin, theils in denen vorangegangenen ſo betitulten: Vor
lauffigen unwidertreiblichen Urſachen rc. rc. ihre hinlanaliche
Abfertigung, und erkennet ein jedes ehrliebendes Gemuth, daß, nach der—
mahl allenthalben eingeſtandenen und deducirten Wahrheit dieſſeitiger
Gravatotial-Narratarum, die Meiningiſche Herren Concipienten ihrenCha-
ractere zu eigener Unehr und immer großern Beſchimpffung der gantzen
ehrbaren Welt vor Augen legen, wamnm ſie die Adeliche Eyeleuthe von
Gleichen ſo gar ohne Schen offenbarer ſ. v. Lugen, Calumnien, und
dergleichen ſchmahlichen Unerfindlichkeiten beſchuldiaen, die doch in al—
len ihren Gerichtlichen Handlungen ihre Haupt-Beſchwehrde auf die
unierhorte Proceduren mit ihren Perſonen, und mit der vor ein Paſquill

außaegebenen wahrhafften Nachricht ſub Lit. G. geſetzt, auch deren
Nichtigkeit und Unſtatthafftigkeit grundlich entgegen außgefuhret ha—
ben.

Was aber, coronidis loco, den, wegen gedachten unerfindlichen
Paſquills, nebſt denen Gleichiſchen Eheleuthen Hertzoglich-Meiningiſcher
Seiten in einerley injurieule Parallele geſetzten Teutſchen-OrdensRit
ter und Commandeur zu OberFlorsheun, Freyherrn von Diemar—
betrifft, ſo hat ſelbiger, wie bereits paſlim vorgekommen, ledialich
aus Chriſtgroßmuthigem Mitleyden, und weil Er bey ſeinem Vluf—
enthalt in der Gegend Meiningen die eriante Vergewaltigungen, nach
allen ihren Umſtanden, gantz eigentlich erfahren, und offters angeho—
ret, wie ſehr jederman im Land, ulid in der gantzen Nachbarſchafft,
Große und Kleine, Junge und Alte, uber die fatale Begebenheit doli
ret, auf flehentliches Anſuchen der Frau von Gleichen, und deren,
zum Uberfluß ertheilte Vollmacht, bey ſeiner ohnehin vorgehabten
Reiße nach Wetzlar, einem Cammer-Gerichts-Procuratori die ihm
zugeſchickt-geweſene Seripturen und Nachrichten, ſamt beſagter Voll
macht, zugeſtellt, und was weiter zu Rettung und Befreyung dieſer
unſchuldig Gefangenen an Ehre und Guth, Leib und Leben perielitir—
ten- auch faſt von manniglich verlaſſenen Adelichen Eheleuthen nothig
erachtet worden, treu- neißigſt beſoraet. Worunter Er dann nicht an
derſt, als ein rechtſchaffener wackerer Caralier und alter guter Freund von

dem HerrnLand-Jagermeiſter von Gleichen, zur VUoiverſal-Approbation
aller honetten Gemuther, auch ſeinem eigenen unſterblichen Nach—
ruhm und ohnaußbleiblichen reichen gottlichen Scegens-Vergeltung

gehandelt hat.
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Daß aber die Furſtlich-Meiningiſche Regierung, auf angegebe—
nen Befehl ihres Durchlauchtigſten Principaln, Jhn mit gleicher ſtraf—
lichen Frechheit, wie fie denen Adelichen Eheleuthen von Gleichen be—
gegnet, durch bewahrte Manuſchafft, per Adjunctum Lit. L. erwieſe—
ner maßen, in dem Land aufſuchen, und zu gefanglicher Hafft brin—
gen laſſen wollen, die bißige Meiningiſche Schrifftſteller annebſt ſelbi—
gen noch nachhero in offentlichen Seriptis und Impreſſis vor einen Cor-
reum des prætenſi eriminis Libelli famoſi auf das empfindlichſte zu tra-
dueiren ſich unterſtanden, iſt eine ſolch allerharteſte Injzurie und unver—
antwortliches Molimen, das nicht nur Ein Hochſtpreißliches Kayſer—
liches Reichs-Cammer- Gericht, nach daſelbſt geziemend eingefuhrter
Rechtlichen Klage, allſchon durch ein wider des Herrn Hertzogen Hoch
furſtliche Durchlaucht am asgten Aprilis erkanntes- und den zten Maji
inſinuirtes Mandatum de non offendendo, ſed via Juris procedendo Sine
Clauſula coëreiret hat, ſondern auch, mittelſt anhoffend- ſchleuniger
Juſtitz- Adminiſtration, auf die zugleich mit extrahirte Citationem ſuper
atrociſſimis Injuriis ernſtlich und exemplariſch zu beſtrafen wiſſen wird.

Gleichwie nun ſolch allem nach die gantzliche Unſchuld des
Herrn Land- Jagermeiſters von Gleichen und deſſen Ehe-Gemahlin
und die Legalitat des darauf gegrundeten Reichs-Conſtitutions maſs
ſigen Verfahrens des Hochſtpreißlichen Kayſerlichen Reichs-Cam
mer-Gerichts ſowohl, als des Herrn Comwillarii Hochfurſtlichen
Durchlaucht, ſo fort dieſer entgegen geſetztes Zaum- und Ziegel- loßes,
ja recht barbariſches Betragen der Hochfurſtlichen Meiningiſchen Re—
aieruna, weniger nicht der palpable Ungrund derer auf den Nahmen
Jhro Hochfurſtlichen Durchlaucht zu Sachſen-Meiningen außgelaſſe
ner Schrifften und hin und wieder gethanen Vorſtellungen ſich zu hei—
tern Tage legen, uber das durch die ſo rubriceirte: Vorlauffige un
widertreibliche Urſachen rc. genuglich erhartet worden, daß die
widrige mit lauter Mutilationibus vel Inverſionibus Facti, oder offen
baren Unwahrheit und nimmermehr erweißlichen enormeſten Beſchul
digungen, auch duriſſimis Convitiis angefullte Seripta gar keinen Glau
ben noch Attention verdienen.

Alſo leben beyderley Impetrantes der ſo conſolablen als Rechtli—
chen Zuverſicht, daß nicht nur die erhobene Cameral Mandat- und Ci-
tations Proceſſe durch gerechteſte Paritorias und Condemnatorie Ur
theile baldigſt zu ihrer vollſtandigen Beruhigung, Sicherheit und Sa-
tisfaction außſchlagen, ſondern auch der Hertzoglich-Meiningiſche
ſine ulla Gravaminis umbra, acd Comitia Imperii univerſalia ergriffene
Recurs keine andere als dieſe Wurckung haben werde, daß, auf ge—
pflogenen Unterricht des Hochpreißlichen Judicii Cameræ Imperialis,
auch nahere Erwegung des gantzen tuimnultuariſchen Meiningiſchen Ver
fahrens, ihre Sonnen-klare Befugnüß und hart beiturmte Unſchuld
ſo vielen erleuchteten Staats- Miniſtres und furtreff lichen Geſandſchaffa

ten auf einmahl in die Augen fallen, mithin das Recht eudlich doch
Recht bleiben, und aller Frommen Hertzen Beyſtinmung

erlangeun muſſe.
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die in vorſtchender Repræſentation angezogene

Beylagen.
Lit. A.

Extractus Protocolli judicialis lmperialis aulici,
d. d. 3o. Julii, 1744

5 Solms HohenSolms Tecklenburg Lich majorenne 3. Graffinen ſWilhelmina Amalia Louiſa, Friderica Chriſtiana, und Erneſtina, contra
deren Frau Mutter die Graffin zu Solms Hohen-Solms als conſtituirte
Vormunderin ihres Sohnes puncto ſucceſſionis in allodio, corſtitutinis

Dotis, et aliorum præſtandorum, Imploranten de rato mandato cavirtenden
Anwaldts Schumann allerunterthanigſtes Bitten pro elementiſſime ferendo Re—-
ſcripto regulativo, tam intuitu ſueceſſionis in allodio, quam conſtituenda dote
nec non præſtandis aliis conſuetis. appon. Lit. A. præs. 16. Julii, 1744. in duplo-

Lit. B.
Extract Schreibens aus Wien d. d. 7. Januarü 1747.

P. P.Erſprochener maſſen habe ich mir alle Muhe gegeben eine zuverlaſſige Nachricht von
v des Herrn Hof-Rath Pfaffenraths ſeiner Mariage einzuholen unc zwar nachJ
2 denen von Ew. HochWohlgebohrnen Gnaden vorgeſchriebenen Punckten.

1.) Anlanget wie derſelbe zu ſeiner Frau kommen ſo diene zur ſchuldigen Nachricht daß
er in dem Graffl. Solmſiſchen Hauf erſt als Hof Meiſter hernach als Secretarius, odtr
wie einige ſagen als Aſſeſſor in der Graffl Solmſiſchen Cantzley geſtanden wo er alſo
Gelegenheit gehabt mit der Comteſſe in Bekandſchafft zugerathen und ihr deſſein zu
verubreden.

Zu dem Ende hat er die Graffl. Dienſte verlaſſen und ſich beym Herrn Baron von Wie
ſenhutter welcher vor 3. Jahren nach Franckfurth wegen ſeines Vatters Verlaſſenſchafft
gereiſet als Secretair, engagirtt, mit welchem er anhero kom̃en und uber 2. Jahr in dieſem
Characteur geſtanden auch im Jahr 1745. mit ſeinem Herrn die Reiſe nach Franckfurth
zu der Kayſtr Wahl gemacht und unter der Hand geſuchet ReichsHofRaths- Agent
zu werden. Weilen aber ſeine Conduite ſchon damahls verſchiedenen hieſigen Miniſtren,
beſonders des Reichs HofRath bræſidenten, Grafen von Wurmbrand kxcellentz,
deſſen alteſte Frau Tochter an den Herrn Graf Solms- Roœdelheim vermahlet mag btkandt
geweſen ſeyn ſo hat er der Wieſenhutteriſchen Parthey ohnatacht nicht zu ſeinem Zweck
gelangen konnen und alſo in ſeiner vorigen Charge geblieben.

Da aber kurtz drauf bekandter maſſen beſagter Herr Baron ſeine Oeconomie eingezogen
und nicht ſo viel. Diener vonnothen hatte ſo betraf auch ihn daß er ſeiner Dienſte entlaſſen

wurde.
Wahrend dieſem ſeinem hiengen Auffenthalt iſt nun 2.) die Comreſſe ihren Eltern ent

loffen, und vor ohntgefehr 2. jahren hieher kommen, und zwar in ſolcher ſchlechtenA

Equipaoe, daß ſie ſonſt nichts aur dem Leibe gehabt, als eine abgenutzte Contouche. Es
hat aber Zerr Pfaffenrath nicht nur geſucht, ſie zu kleiden, ſondern auch um ein
Quartier vor ſie umgeſehen. Dieſes hat er nun vor dem Stubenthor in der UngarGaſſen
bey des verſtorbenen beruhmten Mahlers auerbachs, Wittwe beſtanden da ſie ſich von ei—
nem Weibe deren ihr Mann mit Herrn Reichs HofRath von Jaxheim in Hanover iſt
vedienen laſſen.

NB. Die Mad. Auerbachin iſt bey Jhro Majeſt. der Kayſerin in ſo gutem Ruf daß
man Jhr nicht einmahl ihre Tochter gelaſſen hat ſondern weil ſie ſo viel juntzer Cavaliers
Augen auf ſich gezogen, zu denen Jacobinerinnen ins Cloſter geſteckt, wo ſie auch noch
dermahlen iſt. Sed hæc tranſeant. &c.

Wit



v Hoch-Wohnlgebohrn ſehr geehrteſtes Schreiben habe mit groſem Vergnugen
S erhalten vornemlich weilen daraus Dero annoch gute Geſundheit erſehen und

dann

S3(2) 89sWieder auf unſere Comteſſe zu kommen ſo hat fie in dieſem abgelegenen Ort in.
cognito ihre Zeit offt mit Thranen zugebracht und vielmahlen gewunſchet daß das tte
ſchehene nicht geſchehen ware, doch weilen ſie einmahl daringeſteckt ſo hat ſie memand
als ihre Aufwarterin, und der fleißige Beſuch ihres Amanten, der auch zu weilen
einitte ſeiner Vertrauten Freunde dahin gefuhret, auffgerichtet. Und in dieſem Zu
ſtand hat ſie ohngefehr ein Jahr zugebracht da ſie vor einem Jahr mit dem Herrn Pfaffen
Rath nach Edenburg gereiſet und ſich daſelbſt von einem Evangeliſchen Geiſtlichen haben
copuliren laſſen hernach haben ſie ſich ins Reich begeben. 2c.

Wien den 7. Jan. 1747.
Concordat originali, quod facta collatione vidit teſtatur. Schleuſingæ

d. 22. Martii, 1747.

/r C Johannes Chriſtophorus Perſch,L imperiali autoritate Not.publ.
jur. requiſitus:

Lit. C.
Copia Reſeripti des ReichsGrafflichWetterauiſchen Col-

legii zeitlichen Herru Directoris, Furſten zu YſenburgBierſtein Durchl.
an die ReichsGraffliche Comitial- Geſandſchafft d. d. s. præſent. 14.
April 1747.

P. P.
D2 gebrachten Anzeigen unter andern mit einiger Befrembdung wahr genommen als

ob die gemachte Rang- Ordnung welche zu ſolchen Weiterungen Anlaß gegeben zu Be
ruhigung des Grafflichen Hauſes Solms beliebet worden. Nun bin ich zwar nicht ge
willet mich meines Orts in dieſe Angelegenheit im allergeringſten weder directe, noch indi-
recte, zumiſchen habe aber doch einestheils als ein naher Anverwandter des Solmſiſchen
Hauſes anderntheils als ein Director des GrafflichWetterauiſchen Collegii, mich ver
bunden erachtet bey denen Herren Agnaten des Solmſiſchen Hauſes mich zu erkundigen ob
man das dem gantzen hohen Reichs GrafenStandiſchen Adel verfangliche principium.
als ob eint aus einem alt-ReichsGraflichen Hauſe entſproſſene Comteſſe, wann ſelbige
ſich auſſer Jhrem Stand mißheyrathet noch nachhero Jhren vorigen Rang verlangen
konnt zuvertheydigen gemehnet ſey? Worauf mir aber die Erklahrung zugekommen daß
man ab Seiten derer Solmſiſchen Herrn Agnaten ſo wenig als wie bey denen ubrigen Alt
Graflichen Furſtenmaſſigen Hauſern zu behaupten ſich einfallen laſſe daß eine gebohrne
ReichsGraffin, welche durch eine MißSeyrath ſich adegradiret, Jhren vorigen
Rang und Wurde behalten konne ſondern vielmehr gar wohl an erkenne daß ſolche Per
ſon ſich durch ſolche pracipirrte unanſtandige Verbindung in den Stand und Rang
Jhres niedriggen Ehemanns herunter ſetze; Man trage auch an der Begebenheit
ſelbſt wenigen gefallen, und verlange gar nicht daß dadurch dem AltGräflichen Furſten
maſſigen Sebluth der mindeſte Nachtheil zugezogen werde. Der Herr Geſandte ran alſo
dieſe Geſinnung ſo wohl Nahmens derer Solmſiſchen Herren Agnaten als aller Alt
Graflichen Hauſer Unſers Collegii dienſamer Orthen gehorig auſſern und bekant machen etc.

Lit. D.
Copia eines von Tit. Frau von Steprodt, gebohrnen von

Raesfeld, anden Deutſch OrdensRitter und Commandeur, FreyHerrn
von Diemar, erlaſſenen Schreibens d. d: Dietz, den 2o0. Decembris 1747.

P. P.



Ss (3) 2dann daß dieſelbe nicht aantz und gar ihre hieſige gute Freunde vergeſſen haben gleichwie

ich dann vor das gutige Andencken Unſerer gehorſamſt daucke. Wir lebe; anjetzo qung ein
ſam hier und haben uns offters die gute Geſellichafſt von E. Hwadl. uno des Herrn Ge
heimden Raths Biron von Wulkenitz, und deſſen liebhen Frau Gemahlin hier gewunſchet.
Daß wir aber ſolcheEhre lange nicht gehabt erhellet unter andern auch daraus daß Hwabl.
mich nach einer Perſohn tragen nemlich der ehemahligen eonteſſe Vilbelmine von
HohenSouns, die doch ſonſten, leyder! wegen ihrer ublen Londuue ſehr bekannt iſt,
zum wenigiten hier herum. Wo ſie eigentlich gegenwärtig ſich aufhalt weiß ich nicht, ins
dem ich ſeit einem Jahr gar nichts von ihr gehoret auei daß ſie ſich in Bremen damahls
ſoll aufgehaiten haben, vorher aber hatte ſie ſich init einem vecretarius ihres Hr.
Vattern Nahmens Pfaffenrath, ohne Vorwiſſen ihrer Graflichen Eltern, wie
man leicht dencken kan verſprochen, welcher ſich ſo gleich, nach dem es ausgekom—
men, fortmachen muſſen, ſie aber ſoll ſich wie hier herum die allgemeine Rede gehet
heimlich davon gemacht haben, und ihm in der Welt herum nachgerfolgt ſeyn,
welche Conduit ihrer Frau-Mutter wie man leicht dencken kan unausſpiechlich be
trubt ſoll haben. Mir iſt es hertzlich leid, daß dieſe vornehme Familie ein ſolch dop
peltes Ungluck erleben muſſen, indem es ihre jungſte Schweſter nicht beſſer tie
macht, ſondern mit einem cgiſtrator davon gegantgen. Es ware zuwunſchen daß es
koönnte (wo nicht der gantzen Welt verſchwiegen bleiben jedoch mit der Zeit in Vergeſſen
heit kommen allein dazu iſt noch ſo bald keine Hoffnung indem es gar zu eclat iſt. Vor
mein theil wunſche ich ihr wegen der langen Bekanntſchafft, ſo ich vorhero, ehe
dieſes paſſirt, mit ihr gehabt, daß ſie noch anjetzo anfange ihre Conduit zuan
dern, ſich zu GOtt zuwenden, und wahre Reue uber dieſes alles haben und be

zeugen mochte. ⁊c.
Dietz, den ao. Decembris, 1746.

von Steprodt, gebohrne von Raesfeld.

A Nonſiecur
Monſieur le Baron de Diemar, Chevalier de 'Ordre Teutonique Com-

mandeur d'Oberfloœrsheim,
J

Eiſenach.

Daß vorſtehende Copie mit dem mir vorgelegten wahren Originali bey geſchehener
Collation uberall gleichldutend befunden worden ein ſolches habe ich auf Begehren hier
durch in fidem atteſtiren und beuhrkundigen ſollen. Geſchthen Eiſenach den 29.
Decembris, 1746.

G Jokann Peter Eberhard, Adv aul. Norar.
Publ. Cæſar. Jurat. ad hoc requiſitus.

Lit. E.
Covia Schreibens der Frau von Gleichen, an den Herrn Ge

he imenRath voun Pfau nach Regenſpurg d. d. 13. Octobr. 1246.

P. P.ccu dw. HochWohlaeb. wird annoch in friſchen Andencken ſeyn die Proſtitution, ſo
a mir letzthin bey Hoffe durch Vorzug der Pfaffenrath geſchehen ſollen und wie heffS

falß wohlgegrundete und der Wahrheit aemaſige Vorſtelluntzen gantzlich approb.ret
 tig ich mich gleich darwieder movirte, von Ew. Hoch-Wohlgeb. auch meine diß

wurden, da mir denn von ihnen die Verſicherung geſchahe ich ſolte weiters keinen Ver
druß darvon haben nach der Taffel ihr nur gleich vorgehen, wie denn Ew. Hoch
Wohlgeb. die Pfaffenrath dero vorgeben nach Augenblicklich bedeutet wieder zu mir kah
men darbey ſagend die Pfaffenrath wurde ſich es weiter nicht einfallen laſſen, wel—
ches auch erfoltiete, alſo ich meinen von GOtt und rechts wegen mir zu kommenden
Rang maintenitte/ ja Ew. HochWohlgeb. brauchten ſich noch der Expreſions ſte

A hatten
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S (4) Echatten ſich ſehr gewundert, daß die Pfaffenrath den pas ſogleich arceptiret, ihre
Frau Gemahl hatte ſolches nicht gethan; worauff replicirte, ich wolte nicht hoffen
daß ſie dero Frau Gemahlin in Gleichheit mit ſolch ener Frau die Stand und Ehie ver
lauffen ſetzen wolten. Bey der Abreiſe von hier haben Ew. Hoch--Wohlgeb. mir noch die
theureſten Verſicherungen gethan wie ſelbige Jhro Durchl. alles vorſtellig machen
wolten, und ich weiters mit der Pfaffenrath nicht ttekrancket werden ſolte. Aber
ach leider wie habe das Gegentheil erfahren maſſen alleweile der Herr Ober Stallmei
ſter Ruttlar kommet mir emen Befthl von Jhro Durchl. dem Hertzog: die Pfaffenrath
betreffend vorlieſet worinne ſehr harte und ungnadige expreſſions enthalten wie
nemlich der Ober-Stallmeiſter denen Geſchwüllſichtitgen Damens bedeuten ſolte,
der Pfaffenrath ohne anſtand den Rangg zugeben, oder ſich des Hoffs zu auſſern;
der OberStallmeiſter als Stabs- Commendant, ſolte ſelbige wieder alle Beſchimpff
untg ſchutzen, und es ahnten, was mal henete Leute von ihr ſprachen; hatten auch mit
groſen Mißfallen vernommen daß die Pfaffenrath bey anweſender Hertzoain von Bernſtadt
Hoch-Furſtl. Durchl. nicht nach Hofſe gedurfft welches auf anſtifften derer Ge
ſchwullſichtigen Hamens geſchehen. Dieſe empfindliche Ausdruckungen baben mich biß
aufs auſſerſte meiner Seelen geruhret angeſehen ich mir jederzeit einer noneten Auffuh—
runa befliſſen weßwegen mir Freund und Frind hierinnen ſuſtice wiederfahren laſſen
muſſen. was iſt aber von der Pfaffenrath zuſagen? der Glaube zeiget ſich durch ihre Wercke

die aller Orthen genugſam bekannt als ſie ihrer Erau Mutter durchgegangen wie denn
meine Nachricht von Wetzlar alſo lautet: ohngefehr zu Ende 1743. und Anfangs 1744.
ſind 2. Gomteſſen von Hohen Solms weggegangen, nemlich die Erſte und zte, er—
ſtere heiſſet Wihelmina Amalia, und letzctere ophia Marian; und weilen kurtz vor
hero der CantzeleySecretarius Pfaffenrath unſichtbar worden, ſo habe man be
hauptet, die alteſte Comteſſe habe mit beſagten decretario Pfaffenrath einen allzuvertrau
ten Umgang gepflogen, und von ihm geſchwanggert worden, er hatte ſich bey
Nacht und Nebelverlohren; Soweit, was mir geſchrieben worden da Er denn aus Noth
bey dem Cammerrath Baron von Wilenhütter in Wit: Dienſte zunehmen ſich gemufiget
gefunden welchen ſie hernach als ſie ihrer Frau-Mutter darvon gegangen durch S taote

und Lander Ew. chochWohlgeb. eigenen relation nach nach ge
zogen ihne aufgeſuchet biß ſie nihn in Wien angetrofſen und welcher wie
Ew. choch Woblgeb. ebenfals geſaget ſie anfangs nicht einmahl neh
men wollen. Was kann man nun aus ſolch einem Lebens-Wandel ſchlieſent warlich
nicht viel gutes. Und wer iſt denn ſchuid das die dick beruhrte Frau bey Anweſenhen Ahro
Durchl. der Hertzogin von Bernſtadt nicht nach Hoffe gedurfft oder wer hat Jhio Duichl.
der Frau Abtiſſin von ihrer Auffuhrung Erwehnunggethan? Es ſind ja ſolches Rw. Hoch
Wohlgeb. ſelbſt geweſen, die ſich noch der expreſſirs darzu gebrauchet, Jhro Durchl.
die Abtiſſin hatten meine conduite, daß der Dfaffenrath nicht ceauen wollen, auff
alle'weiſe gelobet, undgebilliget; auch nachdem die Comtelſſe Solms, ſo Canoniſſin, in
Gandersheim ware, folgends einen ausführl. recu von der Pfaffenrath ubeln Lebens
Wandel abgeleget, ware dadurch dem Faß der Boden gantzlichen aus geſchlagen
worden, wolten demnach die Frau Abtiſſin nicht ehender ruhen, biß ſie ſolche
gar aus hieſiger Stadt gebracht, weilen es keine boneur vor denen Printzeßinnen
mit ihr umzugehen; woiten Jhro Durchl. der hertzott denen Leüten eine gnade
thun, ſoiten ſie ſelbige auffs Land ſetzen; auch haätten ſich Jhro Durchl. die Sertzo—

gin von Bernſtadt expreſſ bedunggen, das bey ihrem hieſigen Sejour die Pfaffenrath
nicht nach Hoffe kommen ſolte: das ſind ja Ew. hochWohlgeb. ſelbit ei
gene Worte; hatte ſie ſich nun beſſer aufgefuhret ſo ware ihr dieſe proſtirution
nicht wiederfahren. Indeſſen war mir hochſt ſenůble, als mir der Ober-Stall meiſter mit
ſchworen betheuerte die Pfaffenrath hatte ſich geruhmet daß Ew. HochWohlgeb.
ihr ſehr zugeredet, als den Streit mit ihr bey Hoffe gehabt ſie ſolte mir jetzo kein Lerm
machen, ſie waren ja derjenige, ſo ſie in allen Stucken pertirté, von Wien aus an
den Hertzog recommendiret, den Rang vor alle Damens procuriret, ſie wolten es auch
ſo weit bringen, daß ſie ſolchen behalten, und von dem Zertzog auroriſiret werden
ſolte; Um GOttes willen wo bleiben alſo die Verſprechungen ſo mir Ew. Hoch
Wonlgeh. deßfalß gethan? warum ſagen ſie gegen mir“ die Pfaffenrath konne nichts
pratenairen, und mißbilligen ihre Auffuhrung: nachmahls nehmen ſie ſich doch ihrer ſo
hefftig an daß ſie auch malgro bongro derer verlohrnen Ehre andern ehrl. Weibern

zum



Ss (5)zumtort wieder herzuſtellen ſich auſſerſt bemuhen; gedencken ſie wohl bey der honetten
Wiit ſich Ehre dadurch zu acquiriren und glauben ſie nicht vielmehr daß es ihnen ubel
genommen werden muß wenn es heiſſet der Herr Geheimde Rath von Pfau protegiret
in dieſer Sach die Pfaffenrath woran doch noch zwriffeln will weil dieſelben einen Poſten
und Characteur begleiten welcher vielmehr ehrlichen Leuten Juſtice wiederfahren und
deren Ehre mitbeſchutzen helffen muß; angeſehen ſie ja der erſte geweſen, der der Pfaffen
rath ubele Umſtande hier bekannt gemacht, derowegen mit der Unwiſſenheit ſich gar
nicht entſchuldigen konnen auch ſonſt keine railon werden anzuziehen wiſſen aus was
vor Fundament Weiber die von Rechts wegen den Rang vor der Frau haben ihr
nachgehen ſolten denn ihr Graffen-Stand hat durch ihre Heyrath celliret; wie wir
denn ſchon hier dergleichen Exempel gehabt daß nemlich des hieſigen Briegadier Rutt
rich ſein Sohn eine Graffin Giech verwittibte Reiß geheyrathet dieſerhalb ſich ba—
roniſiren und den Nahmen Rattmansbourg angenommen ihr aber keine Dame nach
gegangen. Desgleichen hatzu Werningroda der Hoffrath-Vogelgeſang des jetzigen Re
gierenden Furſten von Waldeck Schweſter welche aber keinen andern Rang als nach
ihrem Mann hat und Frau Hoffrathin heiſſet. Der vorige Konig von Pohlen verbot
ſeinen CammerHerrn dem Graff Promniz von Sorau, wilcher noch darzu eine Princeſſ
von Weiſſenfels zur Gemahl hatte nachzugehen daher der Graff ſich obligiret fand
den Caracteur als Cabinets Miniſter anzunthmen; und dergleichen Exempel ſind
noch gar viele anzufuhren. Nun kan nicht begreiffen warum Jhro Durchl. dero Cavaliers
ſo gering machen wolten ſelbigen zubefehlen deren Weiber ſolten ſolch einer Frau nach
gehen da ſie doch ein Regirender Hertzog von Sachſen und bey der gantzen Welt, daß
ſie gnadig und alles wohl zu regiren wuſten im Ruff ſtehen; muiten demnach Jhro
Durchl. der Hertzog von der Frauen ubeln Lebens- Wandel gar nicht informiret ſeyn
ſonſten wurden ſie Dero Damens nicht ſo ſenſibel tractiret wiſſen wollen welches ja

ſelbſten Jhro Durchl. zum Nachtheil gereichet; denn anderer Orten der Pfaffenrath
Conduite mehr als zu viel bekannt und wenn es nothig ſo offerire mich in kurtzer Zeit
ihren gantzen Lebenslauff glaubwurdig beyzubringen; thate alſo die Frau ſehr vernunfftig
wenn ſie nach ihrem Mann dem Herrn Regierungs-Rath gienge ſo blieb alles eher ver
ſchwiegen und ſie hatte Ehre genug da ſonſt wenn andere durch ihr disjuſtiret ihr Le
bens-Wandel immer repetmnet wird; Ubrigens man ſonſten aus Devotion vor unſern
gnadigſten Hertzog ihr alle Hofflichkeit zu erzeigen ſich nicht entbrechen wird: denn ich kan

alle Stund an Konigl. und Furſtliche Hoffe ungeſcheuet gehen und werde admittiret;
man frage aber ob der Pfaffenrath ein ſolches angedeyhen durffte. Bitte demnach Ew.
Hoch-Wohlgeb. gantz gehorſamſt es bev Jhro Durchl. wieder zu redreſſiren darmit
fernerhin keinen weitern Verdruß zu gewarten haben moge dadurch mich denn genothiget
ſehe ſelbſt Jhro Durchl. meine Nothdurfft in aller unterthanigſter ſubmiſſion vorzutra
gen darbey mich hauptſachlich auf Ew. HochWohlgeb. daß ſie alles hier zu erſt von
der Pfaffenrath kund gemachet, beziehen muſte wie dieſelben, ſolches auch in
Gandersheim Jhro Durchl. der Frau Abtiſſin und Durchl. der Hertzogin er—
zehlet, anzufuhren nöthig erachte welche beyde hohe Zeugen unverwerfflich ſeyn werden.
Jch hoffe aber und habe das feſte Vertrauen zu Ew. HochWohlgeb. Sie werden ſo gutig
ſeyn auf das forderſamſte mich zu conſoliren reelement zeigen mit einer Antwort
mich baldigſt erfreuen dafur allezeit gehorſamſt verbunden zu ſeyn mich ſchuldig erkenne
dero Gutigkeit und Freundſchafft preißen mit aller erſinnlichen Conſideration und Eſtim
ſeyn werde. ec.

Mcinungen, den 15. Octobr 1746.
C. A. von Gleichen gebohrne

Schicck.

Daß dieſes der Wahre Jnnhalt, des an den Zerrn Geheimde-Rath von
Pfau abgelaſſenen Schreibens, und daß die von der RegierungsRathin Pfaffen
rathin darinnen enthaltene Umſtande aus ermeldeten Herrn Geheimden Raths von
Pfau eigenen Munde, ehe ſolches anderer Orthen her vernommen
zu erſt erfahren, ſolches kan vor GOtt und der Welt mit meinem guten Gewiſſen
verſichern und behaupten. Meinungen den 18. Martii 1747.

Chriſtiana Auguſta von Gleichen
gebohrne von Schieck.

Daß



Sh (6) GDaß hiebevor ſtehende Copey ſeinem wahren Originali von Wort zu Worthen
gleichlauthend ſeye ein ſolches thue krafft eigenhandiger unterſchrifft und beygetrucktem
meinem gewohnlichen Notariat- Signet beſcheinigen. Wormbs den 5. Junii 1747.

Raymundus Wayſſ. Sacra imperiali
(L. S.) authoritate Not. publ. jur.

Lit. E.
Copia der auf das vorhergehende Schreiben eingelangten

Antwort des Herrn GeheimenRaths von Pfau an die Frauvon Glei
chen d.d. Regenſpurg den 7. Novembr;, 1746.

P. P.kSw. Hoch-Wohlgebohrn hochgeehrteſtes Schreiben vom 19. Oct. habe die Ehre ge

DDoeeeſtanden eingegangen ware.Ew HochWeohlgebohren Schreiben leget mir zu ſchulden erſtlich ich hatte dero
Urſachen, warum dieſelben der Frau von Pfaffenrath nicht den Rang geben kon
nen, approbiret, und durch den Stallmeiſter Herrn von Burtler ware doch verſichert
worden, daß ich die Frau RegierungsRathin encouragiret, auf dem Vorgang zu
beſtehen Zweytens hatte ich ſowohl in Meiningen, als zu Gandersheim, am auererſtench Ditt s hitt ich fder Frau von Pfaffenrath Heyraths Hiſtorie publie gemacht; ien ae au
der Frauen Abbatiſſin von Gandersheim, und Frauen wertzogin von Bernſtatt oradre

die Frau RegierungsRathin nicht zu Goffe kommen laſſen:; und Viertens hatte
ich Ew. HochWohlgebohrne verſichert, daß die Frau Abbatiſſin dero conduite
tggelobt. Funntens habe der OberStallmeiſter Herr von Buttler mit Schwuren
berheuret, daß ich des RegierungsRaths, werrn von Pfaffenrath, Beforderer ge
weſen, und dahero auch deſſelben EheConſorein verſprochen, Sie bey dem Vorgang
vor allen Dames zu manuteniren; demnach Sechſtens Ew. HochWoohlgebohrne mei
ne conaduite unbegreifflich, und damit Siebendens dieſelben keinen weitern Verdruß

zu gewarten, ſo wolten Ew. HochWohlgebehrne bey Jhro Hochurſtl. Durchl.
Jhre Nothdurfft vortratzen und ſich darauf beruffen, daß ich in Meiningen undzu Gandersheim alles ʒuerſt kund gemacht hatte.

Um nun auf die erſte Beſchuldigung zu antwortten: ſo erinnere mich noch gar wohl
daß an dem hohen Geburths-Feſte der mittelern Princeſſe, als Ew. Hoch-Wohlge
bohrne an der Taffel uber den Vorgang der Frau von Pfaffenrath ſich ſo ſehr allar-

miret bewieſen, und ſo gar androheten, ſich zu reuriren, ich um alles aufſehen zu
evitiren, mich nach der aufttehobenen Tarel zu der Frau von Pfauenrath be
geben, und ſie gebethen; ſich biß zu des nertzogs Verfuttung des Ranggs nicht
zu prevalren, wo zu ſie ſich dann auch ſo fort willig erzeigte. Wie rolte ich ihr dann nun
aber encouragirt haben auf dem Vortritt zu beſtehent Hat alſo der Hr. Stallmeiſter Ew.
Hoch Wohlgeb. zu milde belehret. Auf das Zweyte diene daß ob wohlen die Bey
rath der Frau von Pfaffenrath nicht unbekant, und die Umſtande davon nicht ge
heim ſind, ſo ware es doch von mir eine wahrhafftig inkame conduite geweſen wannt
da ſie ſonſten in Meiningen unbekant gewefen ich ſolche am erſten Stadtkundig ge
macht und dadurch geſucht hatte eine Dame. die mich bey meiner Ankunfft nicht beleidiget
zu proſtituiren und wolte ich es wohl auf den Beweiß ankommen laſſen ob ich ein ſolcher
Ehren- veraeſſener Ausbringer geweſen: Sind auch alſo hierinnen ebenfals Ew. Hoch
Wohlgebohrne unrecht berichtet worden. Auf das z.te melde daß die Frau abbatiſſin
ſowenig als die Frau Hertzogin von Bernſtadt in den Meiningiſchen randen etwas zu
befehlen haben ſondern alles auf dit Hertzogliche Ordre ankomt, und da ich mich auch
niemahlen dieſer beyden Dames Befehlen unterworffen alſo ſind dieſe auch nicht ſon
dern andere Umſtande geweſen warum die Frau von Pfafſenrath bev Anweſenheit der
grau ·Hertzodin nicht zu hoffe erſchienen: Aut das vierte kann nicht in Abrede ſeyn daß

bb ſagte drau Abbatiſtn Aſeurſve geauſſert, daß es ſenfble den Pane ſeyn muſſe,
ot Jder Frau von Pfaffenrath zu eearen, ſie auch dahero ſich nicht verwundert, daß

Ew.



Ss (7) ScEw. HochWohlgebohrne allarmiret geweſen; Dieſes aber kan verſicheren daß ſie
mir keine Befehle aufgeben wozu iſie auch allzuvernunfftig iſt ſich in das Meiningiſche
Weſen zu meliren. Uber die Funffte Beſchuldigung bin verwundert und werde dahero
den Herrn von Buttler daruber conſtituiren; dann da ich vor und nach der Zeit alß das
Relſcript, deſſen Ew. HochWaohlgebohrne Erwehnung thun ihme meine Gedancken
in der Pfaffenrathiſchen RangSache uberſchrieben derſelbe auch am beſten weiß durch
weſſen Recommendation der von Pfaffenrath in Dienſte aufgenommen worden; ſo
muſte feſt glauben daß er ſich vergeſſen als er mit Eydſchwuhren Ew. HochWohlgtb.
von mir uble Gedancken beybringen wollen; Jch kan wohl verſicheren meine Berichte an
den Hertzog werden es auch beſtattigen daß ich mich niemahlen vor der Frau von Pfaffenrath
Rang intereſſiret habe. Daß aber Sechſtens meine Conduite, wann ſie ſo beſchaffen wart
als man Ew. Hoch-Wohlgeb. beygebracht unbegreifflich ſeyn muſte gebe gern zu; Ew.
Hoch-Wohlgebohrne aber werden die æquanimité haben und ſich vorhero ehe die
ſelben das Urtheil fallen noch naher inktormiren. Daß aber Ew. Hoch-Wohlgeb. mich
bedrohen die Sache an Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. gelangen zu lafſen und mich anzu
geben daß ich am erſten der Frau von Pfaffenrath HeyhrathsEiſtorie in Meiningen
und in Gandersheim public gemacht daruber laſſe Ew. Hoch-Wohlgeb. voöllige Frey
heit; nur bitte ohne Beweiß mich einer infamen action nicht ſchuldig zu erklahren. Uber

Drohungen bin allezeit unerſchrocken.Ubrigens wollen Ew. Hoch-Wohlgeb. verſichert ſeyn daß ich alles mogliche an
wenden werde, auf daß Ew. HochWohlgebohrne in dem Beſitz dero Ranets ver
bleiben; Wann Jhro SochSurſtl. Durchl. auhero kommen, wird ho fentlich eine
Abanderung erfolgen, wenigſtens werde auf meiner Seiten es an Vorſte lungen nicht
ermantteln laſſen. Nur wird am beſten ſeyn zu temporiſiren dann mit force laſſen ſich
groſſe Herrn nieht zwingen. Wie geſagt ich werde alles mogliche thun, um zu zeigen daß
mir jede Gelegenheit angenehm worinnen beweiſen kan daß nichts mehr ſuche als Ew.
HochWohlgebohren und dero Herrn Gemahl deme mich empfehle zu obligiren und
meine Ergebenheit zu conteſtiren. Jch verharre mit vielem Reſpect. &c.

Jn EhlRegenſpurg den 7. Nov. 1746. von Pfau.
Daß hie bevorſtehende Copey ſtinem wahren Orginali von Wort zu Worten gleich

lautend ſeye ein ſolches habe krafft eigener Hand- Unterſchrifft und beygetrucktem meinem
gewohnlichen Notariats- Signet, hierdurch beſcheinigen wollen ſo geſchehen Wormbs

den j. Junin, 1747.

(IL.S)
Raymundus Wayſſ. Sacrã lmp. authoritate

Notarius publicus juratus.

Lit. G.
Copia der an die Frau von Gleichen, unter einen bloſen

Couvert, aus Wetzlar auf der Poſt eingelangter unſchuldigen und war
hafften Nachricht welche aber dem nechſt gantz ungegründeter und

gewaltſauier weiſe vor ein Paſquil gehalten werden wollen.

P. P.JCcrd vnde des 1743. oder Anfangs 1744. ſten Jahrs find zwey Comteſſen von Hohen
2

der CantzleySecretarius Pfaffenrath unſichtbar worden ſo hat ſolches zu un
 4 Solms weggegangen nemlich die Erſte und Funffte. Und weil kurtz vorher

„terſchiedenen Reden Anlaß gegeben. Einige haben behaupten wollen, die Aelteſte
„hatte mit dem Secretario einen allzuvertrauten Umgang gehabt und ſeye von demſelben
„geſchwangert worden: Die Funffte habe ſich mit dem dortigen Kegiſtrator, Hoeck,
„gemein gemacht womit es doch noch nicht ſo weit, als mit der Erſteren gekommen.
„Andere haben vorgegeben, ſie ſeyen zu ihren Verwandten nach Detmold wo ſie ſich
„noch aufhielten und welches die gewineſte Nachricht ſeyn ſolle. Der Regiſtrator

hoeck ſeye noch eine Weil zu Hohen-Solms verblieben alsdenn auch heimlich gefol
get. Jndeſſen mag es mit erſterer nicht gantz ohne Grund geweſen ſeyn: weil ge
„dachter Cantzlen decretarius, welcher vorher in ſo groſſen Gnaden geſtanden ſich bey

Zlacht und Nebel davon machen muſſen. c.

B 2 Lit.



D3 (8) G
Lit. H.

Copia unterthanigſten Memorialis der Frau von Gleichen
an des Herrn Hertzogen zu Sachſen-Meiningen Hoch-Furſtl. Durchl.
d. d. Meiningen den 3. Decembr. 1746.

P. P.
Gr HochFurſtl. Durchl. in meiner groſten Betrubniß als einen gnadigen undRecht- liebenden Herrn anzuftehen werden Ew. Durchl. gnadigſt anſthen.

Denn da heute vor hochſte Kegierung gefordert werde alwo man mich auf
verſchiedene Puncten, die Pfaffenrathin betreffend vorgenommen die auch alle ſo wit
ſie vbtſchworen kan beantwortet wovon das Protocoll ein mehrers beſaget; Ob ich nun
ſchon gleich anfangs von ihren Umſtanden ein zimliches Licht bekommen ſo habe doch
gegen niemanden was davon erwehnet wurde auch ferner mich wenig darum bekummert
vielweniger ſolches ruchbar gemacht haben woferne ſie durch den Vorgang mich nicht
dazu genathiget da denn meine honneur zu mainteniren mich freylich regen muſſen.
Werden demnach Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. dero Gnade und Clemence, die ſonſten
wohl btkant auch jetzo mir angedeyhen laſſen und gnadigſt eriauben meine Verant
wortung in tiefſten Reſpect zu Fußen zu legen. Erſtlich hat die Pfaffenrathin durch ihrt
Heyrath ihren GrafenStand ich vollig verluſtig gemachet; und haben wir ja ſchon der
gleichen Exempel in hieſigen Furſtl. Hauß da nemlich des Brigadier Ritterich ſein Sohn
eine Verwittwete Grafin Giech geheyrathet ſich derowegen Baroniſiren laſſen und den
Nahmen Rattmansburg angenommen ihr aber keine Dame nachgegangen; deſſen Bru—
ders Frau, ſo tine Grafin Weltz war hat ſich nimmer eines Ranges prevaliren dorfen;
desgleichen hatzu Werningeroda der HofRath Vogelſang, des jetzigen regierenden Furſten
von Waldeck leibliche Schweſtet heiſet Frau HofRathmin und geht nach ihren Mann.

Ew. Hoch-Jurſtl. Durchl. ſehen was die geweſene Margrafin von Bayreyth nun
mehrige Grafin Hoditz vor einen Rang in Wien hat ſie gehet als Frau Cammerherrin
nach der anciennitè ihres Mannes: Nun geben ja auſſer dem die Cavaliers, ſo tinen Cara-
cteur haben keinen Graftn den Rautg wenn er nicht auch caracteriſiret iſt; wie denn der
vorige Konig von Pohlen ſeinen Cammerherrn verbot dem Graff Promnitz von Sorau
der doch eine Printzeß von Weiſenfels die mit dem Koniglichen Hauſe in Anverwandſchafft
ſtunde zur Gemahlin hatte nachzugehen; weswegen der Graf ſich genothiget ſahe den
Tittel als Cabinets-Miniſtre anzunehmen; und dergleichen Exempel ſind noch gar viele
anzufuhren. Nunſlegen mir Jhro Hoch-VFurſtl. zur Miſſethat als ob der Pfaffenrathin
Beſchuldigungen gethan die nicht zu erweiſen waren; ſo kan hoch und theuer conteſtirtn
daß was geſaget mir geſchrieben auch noch von andern Orthen confirmiret worden.
Daß mich nach ihren Umſtanden erkundiget iſt der Rang Schuld und iſt ja in keinen
Procelſſ oder Rechten verwehret zu ſeiner legitimation alles wieder dem Wiederpart beh
zubringen. Jſt aber die Pfafſenrathin unſchuldig ſo kan ſie ja durch glaubwurdige atte
ſtata es verificiren; denn ich bin niemahls ſenſibler, als auf den point d'honneur gewe
ſen dannenhero muß mir allerdings hochſt ſchmertzlich fallen wenn in meinen alten Tagen
ſolche verliehren ſolte. Werden mir alſo Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. nicht ungnadig nehmen
wenn mich der Frau eine Abbitte, und noch dazu kniend, zu thun, verweigert. Jch hielie
mur ſolches vor ſo eine terrible Schande die ich nimmer auswezen und vor keinen ha-
netten Menſchen mehr ſehen laſſen dorffte. Daß aber daruber mit Arreſt beleget wor
den und zwar ſo ſcharf als ob ich die groſte Miſſethaterin ware weilen 2. Mann Wacht
habe und wenn eins von meinen Domeſtiquen zu mir kommt tritt ein Mann mit in dit
Stube; ſolches muß allerdings vor eine groſe Ungnade von Jhro Durchl. annehmen ohn
geachter wieder dero hohe Perſohn nicht geſündiget. Solte mich aber in etwas wie
der Ew. choch- Furſtl. Durchl. vergangen haben, ſo afferire mich jederzeit zu
einer Fußfalligen Äbbitte, aber nicht der Pfaffenrath. Jhro Durchl. ſtrafen mich,
wie ſie wollen; nehmen ſie mir mein Leben, wenn es verdienet habe; aber um

GOttes Barmhertzigkeit willen laſſen ſie mir meine Ehre; denn
Ehre verlohren alles verlohren! die kan mir nicht nehmen laſſen. Jch habe
nun 5o Jahr mit Ehren gelebet; man hat mir auch ſolche an Konigl. und Furſtl Hofen
wo geweſen ungekrancket gelaſſen; alſo werden mir Ew. Hoch Zurſtl. Durchl. nicht un
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DS (69) E9gnadig nehmen wenn zu Conſervirung defſen auch jetzo alle Muhe anwende. Ew. Zoch
Furſtl. Durchl. ſeelige FrauMutter habe 5. Jahr treü gedienet, auch mich honnet
auftgefuhret, und mit dero approbation bin in Ehſtand getreten worinnen ich eben
falls nichts kan beſchuldiget werden; und nun mußauf meine alte Tage mich ſo empfindlich
proſtituiret und gar mit Arreſt belegt ſehen.

Mein Mann, der 40. Jahr dem hieſigen Furſtl. Zauße gedienet, und gewiß mit
Willen gegen Kw. Hoch-urſtl. Durchl. nichts zu Schulden kommen laſſen, ſon—
dern alle ernunnliche Devotion geheget ſitzet in Roſenthal wo es ſo entſetzlich ungeſund;
und weil er eine geraume Zeit her ſehr miterable geweſen ſo furchte nur allzugewiß es
wird ihme dißes einen ſolchen Stoß geben daß er daruber ſein Leben einbußen kan;
und was ſolte ich, als eine arme Wittib, mit 4. unerzogenen Kindern anfangen? wur
de ich nicht in den allerunglucklichſten Stand dadurch gerathen, daß GOtt und
Menſchen erbarmen, und ich in Himmel nein ſchreyen muſte? Ew. Hoch-Surſtl.
Durchl. laſſen ſich das zu hertzen gehen, und erzeigen Gnade, zumahi ich alles
ohne ſein Vorwiſſen ttethan; denn was meine Ehre verliret keine Bothmaßigktit des
Mannes ſtatuire. Bitte alſo Ew. ZochSurſtl. Durchl. gantz unterthanigſt, ſo
wohl meinen Mann als mich des Orts gnadigſt und mit honneur, zu entlaſſen. Was
ich gegen Ew. HochFurſtl. Durchl. verbrochen, bitte nochmahlen in tgehorſam—
ſten kKeſpect um Vergebung, aber ſchonen Sie meine Ehre, und lanen Sie mir

eint maleficantin tractiret daß auch nicht einmahl jemand zu mir darf; dieſes muß em
meine wenige Jahre, ſo noch zu leben habe, mit bonneur beſchlieſen. Ach werde als

pfindlich ſeyn. Weilen nun ſolches an auswartigen Orthen allerdings an meiner reputation
groſen Schaden thun wird weil wenn eine Frau von Condition mit 6. Mann MWilitz
aus dem Hauße gehohlet und in enge Verwahrung gebracht wird was infames oder
malverſations  maßiges verubet haben muß; ſo werden mir Ew. HochFurſtl. Durchl.
zu hohen Gnaden halten wenn dißfals um meine Ehre zu conſerviren, meine Pefen-
ſon uegen die Pfanenrathin zu fuhren, mich unterthanigſt ausbitte; es wird

auch ſolches dem allergroſten Miſſethater nicht verſaget, demnach mir dieſes auch an
gedeyhen wird; da denn genoöthiget werde noch ferner glaubwurdige CErkundigungen ih
rentwegen einzuziehen. Ew. HochFurſtl. Durchl. konnen mir ſolches nicht zu einem Fre
vel auslegen maſſen ich durch Belegung des Arreſts mich total beſchimpfet finde ſo muß
mich auch legitimiren aus was Urſach ſo ſenſible traktiret worden. Daß Ew. Hoch
KFurſtl. Durchl. vorgebracht ob hatte dero Printzen und Printzeſſinen gegen hro Durchl.
aufgehttzet und alſo Sie zu Ubertretung des 4.ten Gebot angereizet iſt ſehr falſch und
die gantzliche Unwarheit. Es ſind gewiß dieſelbe allzuvernunfftig und haben viel zu viel
Reſpect vor Jhro Durchl. Herrn Vatter als daß ſie wenn auch ein ſolches ſich jemand
unterfangen wolte es anzuhoren. Jch flehe auf das wehmuthigſte, Ew. HochFurſtl.
Durchl. wollen mir die Gerechtigkeit wiederfahren, und dieſe gottloſe Beſchuldig—
ung von denen boſen Anbringern uberfuhren laſſen; denn ſolches ware keine Kleinigkeit
und mal· honnet von mir woruber alle Straffe verdienet. Es werden mir aber die Durchl.
Printzen und Printzeſſinnen hierinnen ein beſonderes atteſltat geben wie jederzeit gegen
Jhnen von Ew. Hoch Furſtl. Durchl. hoher Perſohn mit allen unterthanigſten Reſpect
geſprochen gleich ſolches auch meine Schuldigkeit mit ſich bringtt. Die Commiſſion ſo
Ew. Zoch SJurſtl. Durchl. meine facta zu unterſuchen, niederſetzen wollen, bitte
unterthanigſt zu beſchleunigen, und zwar, ſo ſcharf es nur immer moglich, alles
vornehmen zu laſſen; denn ich bin gewiß, und conteſtire vor GOtt, daß gegen
Ew. HSochurſtl. Durchl. hohen Perſohn nichts verbrochen, auch ſonſt in der
Welt nichts malbonnetes begangen. Wurde alſo es vor die groſte Gnade anſehen,
wenn Ew. ZochKurſtl. Durchl. mein und memes Mannes altiones auf das rigo—
reuſeſte examiniren ließen. Jaich bitte und flehe ſo ſehr, als nur kan, es zu bewerck—
ſtelligen, damit unrechte Beſchuldigung an des Tautes Licht kommen. Ich eprecire
nochmahls demuthig, wo gegen Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. gefehlet; Ew.
Hocho Furſtl. Durchl. als ein gnadiger und Rechtliebender Zerr, werden
mein ſehnliches Slehen gnadigſt erhoren, mich meines Arreſi; erlaſſen; es wird ja
ſolches allezeit zum Ruhm gedeyhen, wenn ſie ſich trnadig erzeigen; ich werde es
mit allen unterthanigſten Keſpett erkennen, und in tiefſter ſubmiſſion verharren. ⁊c.

Daß hie bevorſtehende Copey mit dem wahren mir vorgelegten Original- Concept
von Wort zu Worthen gleichlauthend ſeye ein ſolches thue krafft eigener Hand Unter
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Ss (10) 9ſchrifft und beygetruckten gewohnlichen Notariat. Signet, beſchtinigen. Wormbs den 5.

Junmi 174/. In fidem
—4 Raymundus Wayſſ, Sacra Imperiali

JV authoritate Not. publ. jur.
r

Lit. J.
Copia fernern dergleichen Memorialis ad dictum derenilſſi-

mum, d.d. Meiningen den i5. Decembr, 1746.

P. P.d. dw. HochFurſtl. Durchl. habe gleich Anfangs meines Arreſts, um Gnade un
terthanigſt angeflehet aber biß dato keine gnadigſte Reſolution bekommen; un

an Durchl. gnadigſt,2 terfange mich dahero nochmahlen auf das dehmuthigſte darum anzuſuchen. Ew.

verbrochen, ſondern allezeit auf das devoreſte mich bezeiget. Daß aber von der
Pfaffenrathin was man mir vor gewiß gemeldet geſprochen; darum wollen Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. mich ſo hart ſtrafen ja gar da ſo ſchimpflich trackiret werde mir Ehr und
Reputation nehmen. Hatte ſie ſich des Vorgangs nicht prævaliren wollen welches mei
ner Ehre nachtheilig war ſo wurde alles von ihr ſous ſilence paſſiret haben; wie auch
Anfangs ein ſolches gezeiget. hernach muſte freylich die karſon anfuhren, worum
ihr den Rang nicht ein geitehen konte; ich will ihr ja auch, was tieſa get, klarlich

ae

uberzeutgen; und ſie iſt ja die Erſte nicht von deren Conduite offentlich ge prochen wird.

S S e n wwn e  Derowegen erlauben mir Jhro Hoch Furſtl. Durchl. gna
digſt meine Sachen rechtlich auszumachen und erzeigen die Gnade meinen Arreſt zu
relaxiren. Es iſtſchon der 15. te Tag daß ſitze; mein gantzer Haußhalt gehet zu Boden;
meint Kinder lauüren in der Jrre herum: geſchiehet mir alſo ein terribler Schade dadurch.
Die Stube, wo gefangen utzen iſt gar nicht zu erheizen, daß daruber wiſerable
werden muß. Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. ſind ja ſonſten ſo ein gnadiger und Rechtlieben
der Herr; alſo glaube, dero Clemence wird ſich ja auch biß auf mich erſtrecken, und
mir Gnade und Gerechtigkeit wiederfahren lanen. Jhro Durchl. konnen leicht er
meſſen wie lenſible es ehrlichen Leuthen fallen muß wenn ſie an Ehre und Reputation,
wie mir geſchehen angegriffen werden; allir Orthen iſt mein Arreſt bekant: zedermann
muß glauben ich muſte was malhonnetes begangen haben da mir doch kein Menſch
etwas unrechtes beſchuidigen kan. Dannenhero gegen die Pfaffenrathin meine Defenſion
zu fuhren unumganglich iſt um dadurch mich vor der Welt zu legitimiren daß ſie ge
gen Ew. HochJurſtl. Durchl. ihre eigene tacta verſchwiegen hingegen mich falſchlich
bey Jhro Durchl. verlaumden lanen. Bitte demnach in tiefeſten Kefpect, um gnadige
Reſolution auf mein Anſuchen. ich werde Ew. HochSurſtl. Durchl. Gnade und
Gerechtigkeet auf das ſubmiſeſte erkennen, und mit aller erſinnlichſten Devotuon loe

benslang verharren.

Nora: Allhier iſt in dem Original- Concept einer Perſon von hohem Hauße
Erzahlungsweiſſe gedacht worden; welche paſſage man aus keſpect weggelaſſen.

Daß hiebevor ſtehende Copey mit dem wahren Original- Concept von Wort zu
Weorrthin aleichlauthend ſeye ein ſolches thue krafft eigener HandUnterſchrift und bey
getrucktem gewohnlichen Notariat- Signet beſcheinigen. Wormbs den 5. junin 1747.

In fidem
r c4 Kaymundus Vayſſ, Sacra Imp. autkoritate
(L.O.) Notarius publicus sc juratus.

Lit.



Bh (11) SLit. K.
Inſtrumentum Notariale wegen des Konigl. Pohlniſchen und

ChurSachſiſchen Regierungs Raths Herru von Zanthier, als ei
nes nahen Gleichiſchen Anverwanten zu ihrem Behuff von i7 ten
biß 23.ten Januarii 1747. vorgenommener Reiße nacher Meiningen.

Jn Namen der Heiligen und Hochgelobten Dreyeinigkeit

Eb hiemit kund und zu wiſſen daß nach JEſu Chriſti unſers Erloſers und
n Seeligmachers Gnaden-reichen Menſchwerdung und Geburt im Eintauſend- ſie

Latein Indictio genant bey Herrſchund Regierung des Allerdurchlauchtigſten Groß
A ben hundert und ſieben vierzigſten Jahre in der Zehenden Romer Zinß- Zahl zu

machtigſten und unuberwindlichſten Furſten und Herrn Herrn Franciſci J. erwihlten
Romiſchen Kayſers zu allen Zeiten Mehrern des Reichs in Germanien und zu Jeruſa—
lem Konigs Herzogs zu Lothringen und Raar Groß-Hertzogs zu Toſcana, Hertzogs
zu Calabrien Geldern Montterat, in Schleſien zu Teſchen Furſtens zu Charle-
ville, Marggrafens zu Pont à Mouſſon und Nomeny, Grafens zu Province,
Vaudemont, Blankenberg Zutphen Saarwerden Salmund und Falckenſtein. 2c.
Meines allergnadigſten Herrn am Montag nach dem andern Sonntag poſt Epipha-
nias, war der 16. Januarii, der HochWohlgebohrne Herr Herr Chriſtop Heiurich
von Zanthier Konigl. Pohl. und Churfurſtl. Sachſiſcher hochbeſtelter Regierungs
Rath zu Schleuſingen mich Ends unterſchriebenen Notarium publicum Cæſareum
zu ſich in dero Behauſung runen laſſen und daſelbſt zu vernehmen gegeben;

„Wie von Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen
»unſerm allergnadigſten Herrn Jhnen erlaubet worden nach Meinungen zu reiſen
»und ſich daſelbſt des Herrn LandJagermeiſters von Gleichen und deſſen Frau Ge
„mahlin Gnaden als ſeiner Verwandtin anzunehmen immaſſen aus dem. mir zu
„gleich vorgezeigten allergnadigſten Befehl des mehren zu erſehen. Weilen ſit nun
„Morgenden Tages als den 17. Januarii, von Schleuſingen nach Meai iungen zu
„reiſen geſonnen ſie auch nicht wiſſen' konten was daſelbſt vorgehen mogte; So
„wolten ſie mich requiriren mit dahin zu reiſen und alles dasienige was in dieſer
„Gleichiſchen Sache ſich allda oder auch ſonſten ereignen mochte von Tage zu Tage
„richtig zu regiſtriren und daruber ein oder mehr glaubwurdiges Inſtrument zuver
„fertigen und ihnen ſolches in forma probante auszuantworten.

ghann dann denenſelben vi Ofßicii hierunter weder entſtehen konnen noch mogen:
Als habe den 17. ejusdem mit hochgedachten Herrn Regierungs-Rath von Zanthier,
und meinen dazu beſonders requirirten Inſtruments Zeugen Johann Lorentz Seyffer
ten und Johann Hempeln der Schrtiberey Btftißnen mich nach erwehnten Meinungen
verfuget: Daſelbſt nun haben mehr hoch-erwehnter Herr Regierunas- Rath ſich zwar
alle Muhe gegeben die wahre Beſchaffenheit der, wieder die Gleichiſchen Eheleute
unternommenen Arrerrrung, auch was ſonſten allenthalben vorgangen ſeyn mochte,
in Erfahrung zu bringen. Allein es iſt ſolches um deswillen ſehr ſchwer gefallen weilen
ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande, bey 100o. Rthaler Strafe, und 6. Wo
chen Gefangniß, verbotten worden, von der beſchehenen arretirung ſowohl, als
uberhaupt von der gantzen Sache, zu reden; Als hat auch jedermaun mit dem man
ſich deswegen in Diſcours einlaſſen wollen ſich damit entſchuldiget.Jedoch hat man unter der Hand heraus gebracht daß der Serr Land-Jatgermei
ſter von Gleichen in dem ſogenanten Roſenthale, ſo ein Gewolbe, welches der Er
den gleich erebauer, und noch dazu etliche Stuffen, ehe man zur Thure komme,
haben, auch ſehri dumpfig in ſolchem ſeyn ſolle; die Frau Gemahlin hingegen in
dem Rathhauße, Arreſt halten mußten, und bey der letzten ſtundlich 2. Mann ab
geloſet wurden; welches man auch durch das Fenſter ſehr genau obſervirtn konnen.

Mittwochs den 18. ejuſd. haben des Herrn Regierungs-Raths von Zanthiers Hoch
Wohlgebohrn Gnd. ſich bey dem Herrn Geheimden-Rath von Biechling dieſer Sache
wegen melden laſſen und bey der Zuruckkunfft referiret.

„Site hatten bey ſelbigen unter andern angetragen ob ſie beyde Arreſtanten als ein
naher Anverwanter nicht ſprechen durfften? auch ob zu baldiger Relaxirung des

27»Arreſtes keine Hoffnung vorhanden ſfeyn mochte? hatten ſich auch zu Beſtillung
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S3 (12) 86
„baarer Caution offeriret. Es hatte aber der Herr Geheimde Rath von Biechling

ſich damit exculiret daß er mit der gantzen Sache nichts zuthun hatte, ſon
dern ſolche von der Furſtl. Regierung eractiret wurde, und muſte bey dem
Herrn Hoffrath Grimm deswegen Nachfrage gehalten werden.

Worauf der Herr Regierungs-Rath von Zanthier ſich bey Herrn Hoffrath Grimm mel
den laſſen aber die Antwort erhalten: Es ware ihm leid, daß er von der Ehre deſſel
ben Zuſpruchs nicht profitiren konte, indem er ſich ſchon bey einen guten Freunde
melden laſſen, wolte aber Morgen den 19. dieſes ſelbſten zuſprechen.

Eben denſelben Tag haben der Herr Regirungs-Rath von Zanthier dem Herrn
Hoffrath Gʒrimmen wurcklich zugeſprochen und nach der Zuruck-kunfft erofnet:

Sie hatten bey ſelbigen eben den Antrag wie bey dem Herrn Geheimden-Rath von
Biechling gethan; aber zur Antwort erhalten: Er vor ſeine Perſohn hatte zwar
nichts einzuwenden, beyde Arreſtanten ſprechen zu laſſen; jedoch wolte er
ſeinen ubrigen herrn Collegen bey der Furſtlichen Regierung davon Nachricht
geben, und ſolte die Keſolution durch einen Secretarium gemeldet werden; mit
dem fernern Zuſatz es hatte die Regierung gleich nach beſchehener Execution, den
1. Jan c. a. tinen Bericht ad S. mum. und den 17. ejuſd. das Kavſerl. Mandatum
per Eſtaffetta abgeſchicket biß dato aber auf beydes keine Antwort erhalten.

Nach dieſen verfugten ſich Hr. Regierungs -Rath von Zanthier in des Herrn Land
cagermeiſter von Gleichens Logis, um die verlaſſene meiſtens annoch unmundige,
Kinder zu beſuchen: befahlen mir aber wenn der Secretarius die Reſolution uberbrin
gen ſolte jolche von ihm anzunehmen undzu notiren.

Nach einiger Zeit meldete ſich zwar der Herr Regierungs-Secretarius Walch in
des Herrn RegierungsRaths von Zanthier Quartier zum Schwan und ließe ſich ver
nehinen daß er von Furſtl. Regierung abgeſchicket worden. die gefaſte Reſolution
zu eroffnen.

Da ihm nun zuverſtehen gabe: er ſolte nur mir ſolche ſagen indem der Herr Re
gierungsRath von Zanthier ausgegangen; ich wolte ſolcht fideuter referiren: So lie
ße er ſich verlauten:

Es ware ihm befohlen die Reſolution dem Herrn Regirungs-Rath von Zanthier
ſelbſten und zwar alleine zu ſagen und konte er uber ſeinen Beſehl nicht gehen.

Nahm aueh ſogleich ſeinen Abtritt. Als der Herr RegierungsRath von Zanthier wie
derum in dero Quartier kamen gabe ihnen ſofort Nachricht,/ daß der Secretarius zwar
da geweſen mir aber die Reſolution nicht anvertrauen wollen. Worauff ſie mir er
offneten daß der Secretarius Walch in dem Gleichiſchen Logis bey ihnen geweſen
und gemeldet:

„Es thaäte der Furſtlichen Regierung leyd daß ſie ihm in ſeinem Suchen nicht de-
„feriren konten; Sie hatte an S. mum, Anton Ulrich, eine Eſtaffeta geſchicket und eht
„dDarauff gnadigſter Befehl einlieſſe waren ſie nicht im Stande etwas zu verfugen.

Bey dieſen Umſtanden entſchloſſen ſich der Herr RegierungsRath von Zanthier zu der
Frau von Weyhers als der Frau Land-Jagermeiſterin von Gleichen leiblichen Frau
Schweſter zu reiſen um derſelben von allen Nachricht zugeben. Woſelbſt wir auch
den z2o. ankamen und Hochgedachte Frau von Weyhers ſehr betrubt uber die dero Frau
Schweſter und dero Ehe-Herren zugeſtoßene fatalitæten angetroffen; welche denn be
gierig waren zu wiſſen ob das inſinuirte Kayſerl. Mandatum nach ſeinem Jnnhalt be
horig exequiret worden; communicirten auch zugleich Abſchrifft davon: Allein da der
Herr RegierungsRath von Zanthier ihnen eroffneten wie ſie mit allen ihren Vorſtellun
gen gar nichts wie vorher gemeldet erhalten konnen; ſo wurde die Abrede genommen
daß der Herr RegierungsRath wieder nach Meinungen reiſen und daſelbſt Erkundigung
einziehen ſolten was vor ein Befehl auf die Eſtafferra eingelaufſen ſeyn mochte damit man
ſodann wiſfen konte ob es nothig ſey an das Hochprtißl. CammerGericht zu Wetzlar
anderweite Vorſtellung zu thun oder nicht.

Den 22. Januarii Abends um 8. Uhr traffen wir in Meinungen wieder ein und
ließen der Herr Regierungs-Rath ſo fort in dem GleichiſchenHauſe nachfragen wie
ſich der Herr Land- Fugermeiſter und deſſen Frau-Gemahlin befanden und was etwan
ſonſtn vorgegangen ſeyn mochte; da dann der Bediente des Herrn Land Jagermeiſters
croh rnn hriſtian Gottlieb Eckart kam und vermeldete es ware zwar ſeine gnadige Herr
ſchafft bey ziemlicher Geſundheit jedoch da aum 21. als am Sonnabend, eine Eſtaffetta
von o. mo aus Franckfurt an die Regierung angelanget, waren ſogleich der Frau
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S (13) SLandJagermeiſterin alle SchreibereyMaterialien weggenommen, und ihrer Be
dientin, der vorher erlaubet geweſene Ausund Eingang verwehret, und dieſe ge—
zwungen worden, mit in Arreſte zu bleiben; es durffte auch keiner von den Be
dienten mehr allein mit dem herrn LandJagermeiſter reden, am wenigſten des
Nachts bey ihm bleiben. Montags den 23zſten brachte eben dieſer Bediente angefug
ten Original. Brief welcher mit blauer Farbe geſchrieben und ſein voriges Anbringen

bekrafftigte.Nachhero ließen der Herr Regierungs-Rath von Zanthier dem Grimmen ihre
anderweite Ankunfft wiſſen und ſich eine Unterredung ausbitten. Allein der Bediente
brachte zur Antwort: Weilen er im Begriff ware, auf die Regierung zu gehen,
konte er den Zuſpruch nicht annehmen. Mittler weile kame der ſchon bereits erwehnte
Bediente Eckart und vermeldete daß vor weniger Zeit oie Wache der Frau Land
Jagermeiſterin die Abſchrifft von dem Rayſerl. Mandat, welches ihr ihre Kinder
zugeſchicket, mit Gewalt abgenommen.

Darauf verſuchten der Herr Regierungs-Rath von Zanthier den Herrn Hoffrath
Reinewald zu ſprechen welcher es auch mit vieler Hofflichkeit bewilligte. Jn der Ab
weſenheit ſchickte Herr Hoffrath Grimm den geheimden Cantzley-Diener Piſtorius, in
dero Quartier, und ließ vermelden: Es ware ihm leid, daß er den Hrn. Rettie
runtgsRath nicht ſprechen konte, jedoch, weilen er ſchon wußte, was dero An
bringen ſeyn mochte, er hingegen in ſeiner Particular-Wohnuntt nichts vorneh
men konte; ſo mochte ſich der herr RegierungsRath von Zanthier nur auf der
Regierung melden, wenn ſie etwas anzubringen hatten.
Von dieſem gabe ſo gleich denenſelben bey ihrer Zuruckkunfft Nachricht und ſie erof

neten hingegen;Daß der Herr Hoffrath Reinwald ſich vernehmen laſſen es wurde die Sache

nunmehro bald zu Ende kommen; indem von Sereniſſimo Befehl eingelauffen;
deswegen ihn auch die Regierung von Waſnungen allwo er ſich befunden ad
Seſſionem zurucke beruffen. Der Herr Regierungs-Rath von Zanthier hatten
ihn hierauf gebethen daß ihnen Abſchrifft von den Befehl communiciret werden
mochte welches er auch vor ſeine Perſon verſprochen.

Jedoch da man deswegen bey der Regierung nachfragen ließe brachte der Bediente zur
Antwort

Die Furſtliche Regierung ließe ſich empfehlen und ſolte die Keſolution dem Herrn
LandJagermeiſter noch heute ſelbſten publiciret werden.
Wieilen nun ſolcher Geſtalt nichts vor die Gleichiſche Famille auszurichten wurde

reſolviret wieder nach Schleuſingen zu reiſen und was etwa weiter vorgehen und
mit denen Gleichiſchen Eheleuten vorgenommen werden mochte unter der Hand durch
den zuruckgelaſſenen Vertrauten und denen Gleichiſchen Kindern Erkundigung einzu—
zithen.Womit ſich alſo die Expedition geendiget und iſt ſolche von mir nicht nur fide.

ter regiſtriret ſondern auch gegenwartiges Inſtrument gefertiget das mir conferirte
Notariar· Signet und mein Hand Pettſchafft zu mehrer Beglaubigung vorgedruckt
von mir und meinen beyden lnſtrumentsZeugen eigenhandig unterſchrieben und dem
Herrn Requirenten in hac forma probante ausgefertiget worden. So geſchehen
Anno, Indictione, menſe diebus, ut ſupta.

(L.S.) Johannes Chriſtophorus Perſch, Procuator CameræAdvocatus Regiminis Schleuſingenſis, ut

5r q
Imperiali Autoritate Notarius publicus ju-

œxr ratus requiſitus.

(L.S. Johann Lorentz Seyffert erbethener
Zeuge.

(L.S.) ZJeohann Hempel erbethener
Zeuge.

Wieil der Originaliter beygefugte Brieff ſehr unleſerlich die blaue Farbe auch
leichtlich ausloſchet: So iſt ſolcher um beſſerer deutlichkeit willen abſchrifftlich angeſchlof
ſen worden.

D Copia
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Ss3 (14) eS
Copia.

HochWohlgebohrner Herr
Hochgeehrteſter herr Vetter!

¶a )am Sonnabend kame eine Staffetta vom Sertzog; gleich darauf wurde mirVV

v

Menſch ſo ſonſt zur Nacht bey mir geblieben, hat gar nicht wieder weg
w? und meinem Mann alle SchreibereyMaterialien weggenommen, und das

gedurfft, und werde viel ſtarcker bewachet.
Erſuche alſo diefelbe gantz gehorſamſt doch bey die Herren Rathe zuerkundigen wa

rum alles dieſes geſchehen; ich werde auch heute, wie gewiß glauhe, wieder ins Ver
hor mußen, GOtt weiß, was man mir vor vropoſition thun wird, und ob nicht
noch gar feſter geſetzt werde. Ew. HochWohlgeb. erzeigen mir die Freundſchafft und
bleiben heute hier um zu ſehen was vorgehet; ich will ſehen ob ihnen wieder rapport
thun kan. Jch furchte, meine Leute werden alle eydlich angeloben muſſen, mir kei—
nen Brieff weg--oder zuzubringen; und ſchreiben mein Hochgechrteſter Herr Vetter
alles an den Teutſchen Herrn. Auch iſt unumganglich norhitt, die Executien zu be
ſchleunigen, denn ſonſt konnen wir noch gut ſitzen: bitte wo moglich es dahin zu brin
gen zu ſuchohnn

2 3

Sie werden nunmehro wohl alle Umſtande erfahren haben; melden ſie doch ſolche nach
Dreßden meiner Schweſter damit ſie nur ſiehet wie unſchuldig wir leyden mußen. Dit
Abſchrifft von dem Kayſerlichen Mandat bitte mir aus; Treiben ſie ja auf die Execution,
ich werde keine ſchrifftliche Nachricht mehr geben konnen. Empfehle mich zuguütigen
Andencken und verharre mit aller Conſideration,

Ew. chochWohlgeb.

Lit. L.
Extract Schreibens von einem guten Freund, de dato M.27.

Januarii, 1747.
ſtorgeſtern iſt der Bertich mit einiger Mannſchafft in der Stille weg marchiretj

W

gehorſame
de Gleichen.

um den in Ellingshauſen ſich aufhaltenden Teutſchen Herrn zu arretiren; es iſt aber
ſolcher ſchon weg geweſen. c.

Copiam præcedentem vero ſuo Originali eſſe conformem, facta collatione
teſtor,

,r G ſoannes Friedericus Parnpo, NortariusL.C. Pulicus Cæſareus juratus.
CL.S.
Lit. M.

Copia eines Hertzoglichen Sachßen-Meiningiſchen publi-
cirten Scripti. Meiningen, den 15. hebruarii 1747.

rue/ZAchdem auf Anſuchen des Graflichen Haußes HohenSolms, Jhre Hoch
Vg Gleichen EheGenoßin wegen eines von Jhr aivulgirten Libelli Famoſi in in-furſtl. Durchl. zu Sachßen-Coburg-Meiningen dero LandJagermeiſters von

quiſitivn nehmen, ſo dann und oraviä cauſe coonitione, nach buchſtablicher Vor—
ſchrifft des von denen Herren Hernogen zu Sachßen Erneſtiniſcher Linie in anno
iJot. emanirten Duell- Mandats, gegen ſie verfahren laßen auch hierbey dieſem in Domo
Saxonica Lineæ Erneſtinæ promulgirten Edicto Legi uùberall nachgegangen und
ein mehrers nicht als darinnen in ejusmodi caſu verordnet verhanget worden; So
hat deſſen ohngeachtet die Gleichiſche Ehe-Frau (maßen derſelben Mann keinen theil
daran nimmt,) durch ihr Anbringen mit Hertzogl. SachßenGothaiſchen Beyſtand,
es bey dem Kayſerlichen und Reichs-CammerGericht dahin gebracht daß unangeſehen
die Canſa quæſtionis Fiſcalis iſt. auch ihme dasdem Hertzoglichen Hauße Sachßen

ver



VS(15) S6verliehene Privilegium de non appellando nec evocando die Hande bindet und alſo ſelbiges
billig Anſtand nehmen ſollen dannoch ad falſa nuda narrata ein Mandatum S. C,
pœnale, auch ehe der præafixus terminus paritunu verſtrichen, und Jhro Hoch-Furſtl.
Dürchl. dero Exceptiones exhibirtn laßen konnen tin ſeiner weites Mandatum S. C.
arctius cum Commilſſione auf Sachßen Gotha die Gleichiſche Eheleuthe zu lequeſtri-
ren unterm 23. Jan. a.c. erkannt.

Jhro Hochürſtl. Durchl. zu S. Gotha, haben ſich hierauf gantz emſig
erwieſen, dieſe unſtatthaffte Commiſſion zu vollſtrecken; geſtallten dann zu dem Ende

allſchon den 11. hujus, ein Corps Gothaiſcher Muitz zu Roß und Fuß marchiret
welche zuſammen gebrachte Mannlchafft ſo fort unter Commando eines Generale, uner
wartet des den 22.ten bujus allererſt erſcheinenden Termini, in die Hertzogl. S.
Meiningiſche Lande mit Gewalt gedrungen.

Hierbey nun hat ſich ergeben daß als der zu Nieder-Schmalkalden auf Com—
mando geſtandene Meiningiſche Lieutenant, Zimmermaun beh Ankunfft eines Gothai—
ſchen Commando den Schlag-Baum zuhalten laſſen ſie mit korce ſuperieure tinge
rucket den Laientenant, Zimmermann, Todt geſchoſſen, 3. Meiningiſche Soldaten aber
bleſſirtt und die ubrigen zerſtreuet.

Den 13. hujus ſind zoo. Mann Gothaiſche Trouppes vor die Stadt Waſun
gen gerucket, und weilen die darinn gelegene Meiningiſche Compagnie lInfanterie beh
dem AnMarch die Thore zu geſchloßen ſo haben ſir das Thor attaquiret, auch, weilen
kein Widerſtand zu thun ſelbiges aufgehauen und das Generals- StaabsQuartier
in die Stadt geleget. Wohin aber die daſig Meiningiſche Garniſon abgefuhret wor
den iſt noch unberannt.

Ferner hat ſich ein Sachßen-Gothaiſcher Secretarius, Nahmens Schneider mitetlichen bey ſich habenden Perſonen vor dem Thor der gurſtl Relidentz-Stadt Meiningen

eingefunden und nachdeme ſolchem von dem Wacht- haltenden Officier vermeldet worden
daß ohne des Herrn Schloß-Hauptmanns Obriſt-Licutenants v. Buttlar, Befehl
niemand Frembdes eingtelaſſen wurde hat derſtlbe verlanget mit jenem ſelbſt zu ſprechen;
da dann auch der SchlioßHauptmann von Buttlar ſich biß an das geſchloßene Gatter
Thor begeben worauf der Secretarnus vermeld t: wie das Kayſerl. Reichs- Cammer
Gericht Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. dem Herrn Hertzog zu S Gotha wegen der Gleichi—
ſchen Eheleuthe eine Commilſlion ubertragen und hochſt dero Herrn Geheimen Re
gierungsRath Flörcke und Herrn HofRath Buddeum ſubdelegirt welche beyde
ihn Schneider als zu dieſer Sache gezogenen Commiſſions-Secretarium, nebſt ge
genwartiaen Notario abgeſchicket ein Schreiben an Furſtl. Regierung allhier ſo er vor
gezeiget zu uberreichen auch zugleich zu verlangen ſowohl vor ſich als behde ſubdele-
girte Herren Commillarien und deren bev ſich habende Mannſchafft eingelaßen zu werden.
Worauf Hr. SchloßHauptmann antwortete: wie er, vermotge der von Jhro Hoch
Furſtl. Durchl. ſeinem gdſten Herrn habenden Orare, weder den Brief annehmen,
noch jemanden einlaßen konte; Er wolle aber aus unterthanigſten Kelpect gegen Hoch
preinl. Kayſerl. und Reichs-Cammer Gericht auch ſchuldigſter Hochachtung fur Jhro
Hoch-VFurſtl. Durchl. zu S. Gotha ſofort an Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. ſemen
gnadigſten Herrn eine Eſtaffetta abgehen laßen den Vorgang berichten und Ver
haltungs Befehl einhohlen: unzweifentlich wurde es Jhro Durchl. ſehr befrem
den, daß man mit der Commiſiion ſo ubereilend verfuhre, und nicht einmahl die—
im Kayſerl. Mandar geſetzte Friſt erwarttete.

Secretarius Schneider: Es geſchehe otz periculum vite, die Gleichiſche Eheleuthe
in Kayſerlichen Schutz zu nehmen; Es wurden Jhro Durchl. zu S. Gotha gerne
ſehen, daß die Sache in Gute abgethan werden ksnte; welchenfalls die Bherren
Sab- deleg un nur verlantzten, vor. ihre Perſon mit weniger Mannſchafft zu ihrer
Wache, eingelaßen zu werden.

Herr von Buttlar: Es ware kein prricalum vite vorhanden, und wurden die
Gleichiſche Cheleuthe in ſolchen Stuben behalten, ſo ihnen keinen Schaden zu
ziehen konten.

Als nun beyde von einander gehen wolten und die beſtatigte Nachricht eingelauffen
daß der Poſten zu TiederSchmalkalden mit Blutvergießen forriret worden,
gabe der Obriſt-Lieut. zu erkennen wie man nicht begreiffen konte daß man mit
ſolchen Thatlichkeiten verfuhre, da doch die vom Kayſerl C

ammerGericht zurPantuen geſetzte deit noch nicht vorbey. Worauf der decretarius die Achſel zoge ſa
D Za

gend:



So (16) 86gend: es ſeye ihme leyd, daß dieſes geſchehen; fragte: Ob ihm erlaubet ſeye, wann
die Subdelegations- Commiſſion vor gut befande, durch ihn noch etwas anbringen zu
laßen, wieder anhero vors Thor zu kommen? Und als ihme daß alles vergebens
ſeyn wurde, biß die Sraferra mit weitern VerhaltungsBefehl zuruck kahme; auch
auf weiteres Beiragen wie lange dieſes zeit habe? geantwortet wurde daß wenig
ſtens 3. biß 4. Tage darauf giengen, ſeinen Abſchied nahm und zuruck fuhr. Jhro
Hoch-Jurſtl. Durchl. zu S. Coburg-Meiningen haben bereits dieſes Gothaiſche ge
waltſame Verfahren und daß der Herr Hertzoq keine Ruckſicht getragen einen Actum
Fu cutorialem Commiſſorialem in des KFranckiſchen Craißes Landen zu exerciren, dem
Franckiſchen Craiße berichtet werden auch mit erſter abgehender Poſt dero Gravamen
gegen das Kayſerl. ReichsCammer-Gericht, und daß daßelbe uber das Sachſiſche
geſjammt- publicirte Duell. Mandat ſich eine Critigue anmaßen, daßelbe vor ein

Jus Naturæ, und, was ſonſt in Duell-Vorfallenheiten aſuel, contraires Ediclum de-
clariren, auf das dem Chur-und Furſtl. Hauße Sachßen vom Kayſer Ferdinando J.
verliehene Privilegium de non appelundo nec evocando, welches doch alle Falle wie die geartet
einſchließtt nicht reflecteren, ja nicht einmahl Zeit geſtatten wollen, getten das erſte
Auandat in Terminis die Nothdurfft einzubrincten, vielmthr einen ſolchen Furſten,
womit Jhro ZochVurſtl. Durchl. in der uröſten Feindſchafft leben, aus einem
fremden Craiße, zum Commiſſario, mit einer kleinen Armee, hoöchſt Deroſelben auf den

Zalß geſchicket hatte. ac.

Lit. N.
Copia Schreibens von des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs

zu Sachßen-Meinungen Durchl. ad Conventum Circuli Franconici
d. d. iʒ Febr. 1747.

TOn GOttes Gnaden Anton Ulrich, Hertzog zu Sachßen Julch Cleve und
J Berg auch Engern und Weſtiphalen LandeGraf in Thuringen Marggraf

J— Geſamten Furſtlichenju Meißen Gefurſteter Graf zu Henneberg Grafzu der Marck und Ravenſpetrg

Sachßiſchen Haußes Erneſtiniſcher Linie. &c.
unſern freundlichen gunſtigen undgnadigen Gruß auch geneigten Willen zuvorr.

 Voch- und Wohlwurdige Hoch und Wohlgebohrne Wohl- und Edle VeſtKI und Hochgelthrte der Furſten und Stande des Lobl. Franckiſchen Craißes beh ge

genwartiger allgemeiner Verſammlung anweſende Rathe Bottſchaffter und Geſandte.
Beſonders liebe Herren und liebe Beſonderrt.

ſcnd: s hat des geſamte Furſil. Hauß Sachßen Erneſtiniſcher Linie, in Conformitæt
 des ſchon in Anno i667. auf dem allgemeineun ReichsTag gemachten und von

reifer Deleberation, und genommenen einmuthigen Abrede wieder das Duelliren und
Kauvoſerl. Majeſtat in A. 1668. beſtattigten Reichs-ESchlußes nach gepflogener

was dem anhangig ein Duell- AMandat, im Jahr 1708. publiciren laßen welches dann
auch von der Zeit an in viridi obtervantia geblieben und daruper ſteiff gehalten worden.

Nachdeme nun ſich ergeben daß unſer LandTatgermeiſter von Gleichen und
deßen EheWeib in Meiningen, wieder Unſers RegierungsRaths von Pfaffen
rath Frau ein Labellum Famoſum oöffentlich produciret, und aivugrret; So iſt hierauff
unſerer Furſtl. Sachßl. Regierung ſpecialiter anbtfohlen worden pravia Inquiſitione

cauſe cognitione, gegen beſagte Diffamanten dasjenige vorzukehren und zu vollſtrecken
was obbeſagtes im Furſtl. Hauße Sachßen publicirtes Duell. Mandar buchſtablich diſpo-
niret und in ſolchen Fall verordnet hat.

Die Gleichiſche Eheleuthe aber haben ſich an das Kayſerliche und Reichs Cammer
Giericht gewendet und ein Mandatum poœnale S. C gegen Uns und Unſere Churfurſtl.
Regierung extrahiret.Da nun wir eben beſchafftiget waren unſere Exceptiones bty hoch beſagten

ReichsGericht einzureichen und zu deduciren daß in denen Vorſtellungen, ſo no.
mine der Gleichiſchen Eheleuthe exhibiret worden kein einziges wahres Wort zu—
befinden, vielmehr ſolche tottloſe Calumnien und offenbahre Lugen enthalten, doß
auch das Kayſerl. und KeichsCammer-Gericht von ſelbſten Anſtand nehmen
ſollen, darauf ſofort ein Poenal-Manaat zuerkennen;

So



1 (17 aus õ/So mußen wir die Nachricht erhalten daß auf weitere Inflang der Gleichiſchen
Eheleuthe und Zweifels-frey eingegebene fernere grundfalſche Narrata, offters ermeltes
ReichsGericht ein Mandatum ulterius cum Commiſſivne auf SachßenGotha, um
den von Gleichen und ſeine Frau zu ſequeſtriren, anerkannt habe.

QUir hatten wohl nichts wenigers vermuthen konnen als daß das Kanyſerl. und
ReichsCammerGericht ſtch ſoweit vertgehen, und ermachtigen wurde, dem
Furſtl. Hauß SachßenGotha, welches Reichs-kundiger maßen mit Uns in denen
beſchwehrlichſten Proceſſualiſchen und ſonſtigen Demeleen, ſowohl bey denen Com nis,
als dem Kayſerlichen ReichsHoffrath zu Wien, lieget, unſerm Furſtl. Zauße
ſchon hiebevor allen nachtheiliten Verdruß angethan, die Landes- Furſtliche
Juna auf das außerſte gekrancket, mithin als unſer offenbahrer Feind zu confide.
riren, folglich ſolchem mit Beſtandt Rechtens nun und nimmermiehr dergleichen
Comms:ſſivn zuertheilen, vielmehr ſelbiges eb Inimicitiam capitalem, propter evidentem
Euceptionem ſuſpecti Judicis ſive Commiſſaru, de Jure ʒu refußren iſt, eine ſolche an
und vor ſich ſelbſten der Kayſerlichen Wahl-Capitulatuon, denen Reichs-Schlu
ßen, und CraißVerfaſſungen zu wieder-lauffende Cemmiſſion zu ubertragen,
und dadurch das durchaus muverſo ordine Juris Proceſſus abgefaßte, alſo. uiegale,
Erkanntnuß durchzuſetzen.

Es comperret dem Kayſerlichen CammerGericht nun und in Ewigtkeit
nicht, ſo wenig uber die allgemeine Reichs-und Craiß-Schluſſe zu cruuiren,
ſolche zu interpretren, und daruber zu cogneſerren, als wenig ein Standt des
Reichs demſelben eintteſtehen kan, uber deſſen beſondere Landes-Geſetze, wel
che zumahlen die Reichsund CraißSchluße, (dergleichen das in unſern urſtlichen
Landen promulgirte allgemeinnutzliche Duell -Mandat iſt zum alleinigen Grund ha
ben zu ſententiomren, und unter der ſich vorgebildeten gefährlichen utention, ob ſeye
dergleichen Lex ſtatutaria dem Legi naturali entgegen, ſeine ſuperficielle RandGloſ
ſen zu machen.

Es gereichen diet incompetente Anmaßungen des Kapſerlichen CammerGerichts de
nen ſamtlichen hohen Herren Con-otatibus zu außerordentlichem Prajudiz, und dero
ReichsStandiſche Befugnuß werden am Ende wo nicht gantzlich aufgehoben,
doch wenigſtens in nicht geringe Gefahr venrnzet.

Selbſten das Furſtliche Sachßiſche wauß Gotha thut ſich und allen ubri—
gen Furſtlichen Zaußern den groößten Jort, indem ſolches das von Kayſer Fer-—
dinando J. gl. mem. denen Chur-und famtlichen Furſten zu Sachßen den 2ten
Mahy 1555. allergnadigſt ertheilte und dem Kayſerlichen Cammer-Gericht am 24.
April 1560. zur allerunterthanigſter Nachleb- und Befolgung inſinuirte allerhoöchſte
Privilegium de non Appellando, gleichſam von ſich ſtoßet, welches doch gegenwartig
bey dieſem Furſtlichen Hauße um ſo weniger in Conſideration gezogen wird als
ſolches aus allerhand privat· Paſſionen und gefahrlichen NebenAbſichten leediglich
dahin bemuhet iſt, Uns und Unſerm Fürſtlichen Zauße denjenigen Streich bey
dieſer Gelegenheit anzubringen, mit deſſen Berichtigung es nicht erſt heute den
Anf antt gemacht hat.

Wir erſuchen alſo die Herren und Dieſelben von dieſem betrachtlichen Vorfall
dero hoöchſt- und hohen Herren Principalen foörderſamſt zu referiren und weilen
der vom Kayſerlichen Cammer-Gericht geſetzte Terminus nimis anguſtus, indeque illegalis,
auf den 23. hujus, allſchon zu Ende lauffet ob periculum in mora, des Zerrn
Herzogs zu SachßenGotha Lbd. durch ein Schreiben zu dehortiren, ſich der
aufgetragenen Commiſſion zu unterziehen ſo dann dahin zn cencurriren, daß die
Geſetzwiedrige vom Rayſerlichen Cammer-Gericht erkannte Commiſſion aufge
hoben werden, daßelbe in dieſer Sache ſich weiter keiner Cognitivn anmaßen,
noch in Zukunfft, in Ertheilung dergleichen Mandaten, die Reichs-Craiß und
Landes Conſtitutiones außer Acht laßen moge;

Wir beziehen uns im ubrigen auf dasjenige was bereits dieſerwegen ſub he—
ſterno an die ChurFurſtlichen Herren Directores des Loblichen Franckiſchen
Craißes von uns erlanen worden iſt; werden auch dieſe Juſtiz- maßige Aſſiſtenz
dancknehmig erkennen und dargegen mit vielen Eſtim und Conſideration verharren.
Daturn, Franckfurth am Mayn den 13. Febr. 1747.

Derer Herren und Dererſelben
Freundwilliger und wohl affectionirter

Anton Ulrich, H. j. S.
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Abgedrungene wahrhaffte

REPR SENTATION aAM
Durch Mißbrauqh der HochObrigkeitlichen Gewalt

Wider

Den KGerrn Eand-Fagermeiſter von Wleichen
und deſſen Srau She-Conſortin eine gebohrne

von Gchick,
Außgeubten unrechtfertigen gewaltſamen Verfahrens

Und

Standhaftt Widertl
Derer

Zu Jhrer ſchmahlithen Berunglimpffung a
unerfinduch- ungegrundeter gedruckt-und geſ

SGchrifften und Borſtellung
Nebſt

Snvermeidlicher Ret
Der zum Nachtheil Jhres

und des geſamten Reichs-KNdeliche
beſtrittenen beſonderen Vorrechte

Jn Sachen
Des KoochfurſtlichKuchſen

giſchen Kand-Fagermeiſters von
und deſſen She-Conſortin

Wider
HGGerrn Wertzogen Mnton!

Gachſen-Meiningen und Sero n
Regierung daſelbſten.

Maunduti de reluxundo Arreſto
vid fucti ſed Juris procedena

Ciratione. ſuper atrociſſin

Mit Anlagen /ub Lit. A. uſque N.
eÊ
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